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Deutſches Reich.
Zur Einkommenſtener-Veranlagung. Jn mehreren

r Kenntniß des Finanzminiſters gelangten Fällen haben
teuerpflichtige die rechtzeitige Einlegung der Be
ufung gegen die auf unzutreffenden thatſächlichen oder recht
hen Annahmen beruhende Veranlagung zur Einkommenſteuer
der Ergänzungsſteuer unterlaſſen, weil das Rechtsmittelver
ihren wegen der gleichen Veranlagung für das Vorjahr noch
hwebte und ſie irriger Weiſe vorausſetzten, daß eine ihnen
ünſtige Entſcheidung für das Vorjahr ohne weiteres auch die
itſprechende Berichtigung der neuen Veranlagung nach ſich
hen müſſe. Die nachträglich eingelegte Berufung mußte dem
ächſt regelmäßig als verſpätet zurückgewieſen und die neuver
nlagte Steuer als rechtskräftig feſtſtehend entrichtet werden,
wohl die auch der neuen Veranlagung zu Grunde liegenden
Innahmen ſich durch die inzwiſchen für das Vorjahr ergangene

tſcheidung als hinfällig erwieſen hatten. Derartige, wenn-
eich durch eigenes Verſehen herbeigeführte Benachtheiligungen
r Steuerpflichtigen werden, ſo führt Herr v. Miquel in einer

herfügung an die Steuerbehörden aus, als unbillig empfunden
d ſind unerwünſcht. Um ähnlichen Vorkommniſſen thun
chſt vorzubeugen, ſind bei Zuſtellung der Benachrichtigung
iber die neue Veranlagung diejenigen Steuerpflichtigen, bezüg-
ich deren vorjähriger Veranlagung ein Rechtsmittelverfahren
och ſchwebt, durch geeigneten Zuſatz darauf aufmerkſam

u machen, daß die noch ausſtehende Entſcheidung über das
dechtsmittel für das Vorjahr auf die neue Veranlagung keine
Wirkung habe, und dem Steuerpflichtigen daher, falls er ſich
urch die letztere wiederum für beſchwert erachte, überlaſſen
leiben müſſe, von Neuem die Berufung dagegen einzulegen.

Das Schickſal der Kanalvorlage ſcheint, wenn nicht
lle Zeichen trügen, entſchieden zu ſein. Der Widerſtand
agegen hat ſich nicht vermindert, ſondern geſteigert. Vor
usſichtlich wird die Vorlage ſchon in der Kommiſſion des Ab
eordnetenhauſes ein Begräbniß finden.

Der Deutſche Laudwirthſchaftsrath und das
Fleiſchbeſchangeſetz. Der Deutſche Landwirthſchafts-
ath hat ſämmtlichen Mitgliedern des Reichstages einen
onderabdruck ſeiner Verhandlungen und Beſchlüſſe über den

Feſetzentwurf betr. die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau mit
iner Eingabe unterbreitet, in welcher er fordert, daß in das
Heſetz ſelbſt, nicht erſt durch Verordnung des Bundesraths,
renge Vorſchriften über die Einfuhr ausländiſchen
Fleiſches aufgenommen werden, welche dem deutſchen Volke

die ſichere Gewähr geben, daß in Zukunft nur hygieniſch ein
pandfreies und kontrolirbares Fleiſch zur Einfuhr zugelaſſen wird.
Nach Anſicht des Deutſchen Landwirthſchaftsraths iſt die Möglich-
eit dieſer Kontrole gegenüber dem Auslande nicht etwa erſt

dadurch gegeben, daß dieſelbe Kontrole oder gar eine noch
ſchärfere für die inländiſche Waare derſelben Art beſteht oder
eingeführt wird, ſondern das Deutſche Reich hätte längſt eine
ſcharfe Kontrole für die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleiſch
aus dem einzigen Grunde einführen ſollen, weil es dies für
gut befindet. Das Deutſche Reich iſt Gott ſei Dank kraftvoll
genug, um die vitalſten Jntereſſen der inländiſchen Bevölkerung
nicht dem nackten Eigennutze des Auslandes zu opfern. Der
Deutſche Landwirthſchaftsrath fordert weiter als nothwendige

olge der allgemeinen Fleiſchbeſchau die Einführung einer
öffentlichen Schlachtviehverſicherung und an-
gemeſſene Verwerthung des als minderwerthig
und des als ungenießbar befundenen Fleiſches.

Schutz der ländlichen Arbeiter. Der Landtag des
Herzogthums Anhalt, welcher h geſchloſſen worden
iſt, hat ſeine ſozialpolitiſche Einſicht dadurch bewieſen, daß er
den vor einigen Tagen von uns mitgetheilten Geſetzentwurf
betr. die Beſtrafung vertragsbrüchiger ländlicher
Arbeiter noch vor der Beendigung ſeiner Tagung ange-
nommen hat. Damit iſt in dieſem leider nur kleinen Theile
deutſchen Landes der für alle Theile ſchädlichen Verhetzung
der auf einander angewieſenen Berufsſtände
hoffentlich ein ſtarker Riegel vorgeſchoben worden. Es
wäre nur zu wünſchen, daß auch andere Volsvertretungen ſich
nicht durch die Zornesausbrüche der r r
Preſſe und ihres Anhangs beirren ließen und auf dieſem Wege
nachfolgten.

Hermann Frhr. Speck von Sternburg, der deutſche
Vertreter in der Samoa-Kommiſſion, iſt am 2l1.
Auguſt 1852 in Leeds geboren ſeine Mutter war eine Engländerin,
ſein Vater iſt der Majoratsherr Frhr. Alexander Speck von Stern
burg auf Lützſchena und Trünzig im Königreich Sachſen,
Von 1872 bis 1887 war er Kavallerie-Offizier in der ſächſiſchen
Armee, wurde 1888 als Rittmeiſter à la suite des Ulanen- Regiments
Nr. 17 zur Geſandtſchaft nach Waſhington kommandirt, im folgenden
Jahre unter Belaſſung in dieſem Kommando zum Hauptmann
à la suite des ſächſiſchen Generalſtabes ernannt und 1891 unter Be
förderung zum Major à la suite des Generalſtabes zum kfommiſſari-
ſchen Legationsſekretär bei der deutſchen Geſandtſchaft in Peking
ernannt. Jm folgenden Jahre ſchied er aus dem aktiven Militär
dienſt, blieb bis 1896 in Peking, wurde 1897 Legationsſekretär bei
der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad und 1898 erſter Botſchafts-
ſekretär in Waſhington

Das Koblenzer Duell. Von verſchiedenen Seiten
wird angeregt oder bereits angekündigt, daß das vielbeſprochene
Koblenzer Duell Döring-Klövekorn demnächſt im Reichs
tage r Sprache gebracht werden ſoll. Jedenfalls iſt weitere
Aufklärung wünſchenswerth, um eine unberechtigte, ge
häſſige Ausbeutung des traurigen Falles zu hemmen. Einſt-
weilen iſt von folgender Mittheilung Kenntniß zu nehmen, welche bildung sſchule Rückſicht nehmen.

das Generalkommando des VIII. Armeekorps der „Köln. Ztg.“
gemacht hat:

„Der Ehrenrath iſt beſtimmungsmäßig in der Angelegenheit an-
egangen worden und hat dieſelbe aufs genaueſte im Sinne der Allere Kabinetsordre vom 1. Januar 1897 von Anfang bis zu Ende

geführt.“

Das preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem
Ende März d. J. abgelaufenen Geſchäftsjahre ſeitens der Be
ſitzer von Schuldverſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen
lebhaft in Anſpruch genommen worden.

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug Ende März 1897:
19 467 über 1 158586 500 Mk. Kapital, 1898: 21569 über
1288 193 100 Mark Kapital, ſie iſt bis Ende März 1898 auf 22 732 über
1 292 244 450 Mark Kapital geſtiegen. Von den letztgedachten Konten
entfallen 84,7 v. H. auf Kapitalien bis zu 50000 Mark
und 15,3 v. H. auf größere Kapitalanlagen. Für phhyſiſche
Perſonen waren Ende März 1899 15132 Konten über
596 614 45) Mk. für juriſtiſche Perſonen 3613 Konten über
473 699 150 Mk. eingetragen. Die Zahl der Konten für bevormundete
oder in Pflegſchaft ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 1280
auf 1394 geſtiegen. Von den Zinſen ließen ſich die Empfangs-
berechtigten halbjährlich 12 528 Poſten von der Staatsſchuldentilgungs-
kaſſe in Berlin durch Werthbrief oder Poſtanweiſung direkt zuſenden,
3617 Poſten wurden durch Gutſchrift auf Reichsbankgirokonto ke
richtigt und 10 816 Poſten wurden bei den mit der Auszahlung be
auftragten königlichen Kaſſen abgehoben. Von den Konteninhabern
wohnen 19 316 in Preußen, 3147 in anderen Staaten Deutſchlands,
206 in den übrigen Staaten Europas, 21 in Aſien, 9 in Afrika und
33 in Amerika.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern
preußiſcher Konſols zu empfehlen, welche Kapital und Zinſen
gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſolange
ihr Recht von dem jeweiligen Beſitze der Schuldverſchreibungen
und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder
ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten entſteht.
Laufende Verwaltungskoſten werden von den Konteninhabern
nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt ein einmaliger Betrag
von 25 Pfg. für jede angefangene 1000 Mk. des Kapital-
dings über welchen verfügt wird (mindeſtens 1 Mark), zu
zahlen.

Zeichennuterricht an gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen. Als ein Haupthinderniß für den erfolgreichen
Betrieb des Zeichenunterrichts an gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen hat ſich der Mangel an geeigneten Unterrichts-
räumen erwieſen. Der Miniſter für Handel und Gewerbe
hat deshalb im Einverſtändniß mit den Miniſtern der Finanzen,
des Jnnern und der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten
die Regierungspräſidenten erſucht, auf die Gemeinden dahin
einzuwirken, daß ſie bei auszuführenden Schulneubauten
von vornherein auch auf die Bedürfniſſe der Fort-

reren
(Nachdruck verboten.)

Die Hausapotheke.
Ein heiteres Geſchichtchen von Wilhelm Frerking.

Wenn Frau Dippelmann die Anſchaffung irgend eines
euen hübſchen Stückes für die Zimmereinrichtung oder eines
hr praktiſch erſcheinenden Geräthes für Küche oder Hauswirth
chaft bei ihrem Mann nicht durchſetzen konnte, ſo pflegte ſie
dieſen Gegenſtand bei der nächſten Gelegenheit dem Gatten als
Angebinde zu Weihnachten oder zum Geburtstage zu verehren.

Das iſt eine ſehr empfehlenswerthe Manier, die in
tonſequenter Durchführung dem Dippelmann'ſchen Haushalte
hen manchen anſehnlichen Jnventar- Zuwachs eingetragen hat.
So ſind die Portieren zwiſchen der guten Stube und dem Eß-
zimmer ein Geburtstagsgeſchenk, das die liebende Gattin ſchon
vor Jahren ihrem Eheherrn machte, der Servirtiſch z ſeiner

als Gabe für den Mann unter dem Weihnachtsbaume ge-
tanden, und auf dieſelbe Weiſe ſind viele andere nützliche Jn

Iventarſtücke in den Beſitz der Papiſe gekommen.
Herr Dippelmann freute ſich bei ſolchen Ueberraſchungen

natürlich immer ungeheuer, gab der auf des Hauſes Zier be
dachten beſſeren Hälfte einen herzlichen Dankeskuß und bezahlte
zanz im ſtillen die Rechnung, die ihm nach der üblichen Friſt
n dem betreffenden Geſchäfte über das Geſchenk zugeſchickt

ude.

In der allerjüngſten Zeit hatte ſich nun in der Dippel-
wann'ſchen Familie ein Mangel bemerkbar gemacht, der von
er Hausfrau mehr und mehr als drückender Uebelſtand

empfunden wurde.
Es fehlte nämlich eine Hausapotheke.
In den abgelaufenen 15 Jahren der Ehe hatte man un

begreiflicher Weiſe ein ſolches Möbel gar nicht vermißt. Die
Hläſer, Büchſen, Schachteln und Tüten, worin der eiſerne Be
nd an Pfeffermünzthee, Wurmkuchen, Choleratropfen und
len den übrigen zahlreichen Hausmitteln, die in einer mit
indern geſegneten Familie immer zur Hand ſein müſſen, ver

pahrt wurden, hatten bisher an verſchiedenen Stellen der
ohnung ihr Domizil, die Theetüten im Küchenſchranke, die
Pulver und Pillenſchachteln im oberen Auszuge des Nacht-
hränkchens, die Gläſer und Fläſchchen auf dem Borte des

Waſchtiſches. Zur Hand waren ſie dort immer geweſen, und
dieſe Ordnung der Dinge würde auch wohl für die Zukunft
noch vollſtändig befriedigt haben, wenn nicht eines Tages eine
Freundin der Frau Dippelmann bei einem Damen-Kaffee eine
Anwandlung von Migräne bekommen und dieſe günſtige Ge
legenheit benutzt hätte, den verſammelten Damen einen Einblick
in ihre nagelneue und reizend eingerichtete Hausapotheke zu
gewähren, der ſie nun ein Migräne-Pulver zur Bekämpfung
ihres Leidens entnahm.

Die Migräne ſchwand ſofort, ſodaß Frau Dippelmann
nachträglich allerhand Zweifel an der Echtheit des Anfalles
aufſtiegen. Dafür aber empfand Frau Dippelmann ſeit dieſer
Stunde eine Sehnſucht nach dem Beſitze eines ähnlichen
Apothekenſchränkchens, und dieſe Sehnſucht wuchs von Tag zu
Tage.

Schade nur, daß der Gatte ſo gar kein Verſtändniß für
die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Möbels beſaß!

Als ſie ihm, anknüpfend an die Vorleſung einer ſehr lehr-
reichen Auseinanderſetzung aus „Klenkes Hauslexikon“, zuerſt
mit dem Gedanken vertraut zu machen ſuchte, vertheidigte er
unächſt hartnäckig die bisherige Gepflogenheit des Hauſes undſchlug dann vor, das eine der oberen Schränkchen im Buffet

den Apothekerwaaren einzuräumen, wenn dieſe durchaus ganz
unter ſich bleiben ſollten.

Der Barbar! Als ob eine Hausfrau ihr Buffet zu der
gleichen Zwecken hergeben würde!

Vergeblich blieb es auch, daß Frau Dippelmann ihren
lieben Kurt in den nächſten Wochen mit großer Beharrlichkeit
vor die Schaufenſter der Möbelmagazine führte und ihn dort
durch den Anblick allerlei niedlicher Schränkchen zur Sinnes-
änderung zu verlocken ſuchte, und ſo griff ſie denn ſchließlich
ihrem alten oft erprobten Trick: Herr Dippelmann bekam
ie Hausapotheke zum Geburtstage. Eigentlich hatte er diesmal

Gardinen für die gute Stube erhalten ſollen, ober damit hatte
es zur Noth auch Zeit bis zum

Anfangs hielt Herr Dippelmann in ſeiner Harmloſigkeit
das in der That ſehr niedliche Möbel für einen Zigarren
ſchrank, und daher war ſeine Freude zunächſt aufrichtiger als
gewöhnlich. Als er aber probeweiſe ein Kiſtchen ſeiner

hineinſtellen wollte, zeigte der Raum zu wenig Tiefe:

und auf die Bemerkung, daß man den Schrank wohl werde
umtauſchen können, erhielt er nun erſt von der Gattin über
den Zweck desſelben die rechte Aufklärung. Seine Stimmung
wurde dadurch weſentlich gedämpft, wenn er ſich das auch nicht
merken ließ.

Am nächſten Tage war es das erſte Geſchäft der Haus
frau, die neue Hausapotheke einzuweihen. Natürlich ge
hörte ſie ins Wohnzimmer, und weil dort ſonſt keine paſſende
Stelle an den Wänden verfügbar war, ſo mußte der Regulator
ſeinen Platz, an dem er nun ſchon 15 Jahre der Familie gute
und böſe Stunden geſchlagen hatte, aufgeben und wurde an
die Fenſterſeite gehängt. Freilich hatte er da eine ſehr un
günſtige Beleuchtung, man mußte immer ganz nahe heran
treten, um das Zifferblatt erkennen zu können dafür aber hing
die Hausapotheke nun ſehr wirkungsvoll über dem Servirtiſche.

Die ganze Familie betheiligte ſich am Einkramen des
Schränkchens. Alle alten, längſt ausrangirten Medikamente
wurden hervorgeſucht, ſogar das verſtaubte Gläschen mit
Jakobsöl, das der Hausherr mal vor 10 Jahren zum Ein-
reiben der erkälteten Schulter benutzt hatte und deſſen Jnhalt
jetzt zu einer zähen, braunen Kruſte zuſammengetrocknet war,
und ebenſo der defekte Jnhalir-Apparat, von dem der Jn-
ſtrumentenmacher ſchon im vorigen Winter erklärt hatte, daß
das abſolut unbrauchbar gewordene Ding auch nicht wieder
reparirt werden könne. Die Marubium-, Pfeffermünz und
BruſttheeTüten mußten natürlich auch heran, und ſo war das
Schränkchen bald ſtattlich gefüllt. Trotz des vom Hausherrn
erhobenen Einwands, daß die GeierApotheke ja im Nachbar
hauſe ſei, man alſo jeden Augenblick alles Nothwendige er-
halten könne, holte Max noch am ſelbigen Vormittage zur
Komplettirung des Schrankinhaltes eine Rolle Heftflaſter, ein
Packet Verbandwatte, einige Gazebinden und ein Fläſchchen
Carbolwaſſer, und ſchon am Nachmittage konſtatirte Frau
Dippelmann beim Oeffnen der Hausapotheke mit Genugthuung,
daß es darin ſchon gerade ſo röche, wie in einer richtigen
Apotheke. Da ſie ſich bei dieſer Gelegenheit dem naſalen Ge-
nuſſe etwas lange hingegeben hatte, ſo theilte ſich der wider
liche Geruch auch dem ganzen Zimmer mit, und man mußte
gleich nachher eine Weile Fenſter und Thüren aufſperren, wobei
Herr Dippelmann ſich einen Schnupfen zuzog,



Die Aufgabe des Kongreſſes zur Bekämpfung derTuberkuloſe als Volkstrantheit welcher unter n e
tektorat der Kaiſerin und dem Ehrenvorſitz des Reichskanzlers

ürſten zu Hohenlohe in der Pfingſtwoche in Berlin ſtattfindet,
iſt erfreulicherweiſe vom Publikum durchaus richtig erkannt
worden. Man glaubte anfänglich in manchen Kreiſen, daß es
ſich bei dieſer Veranſtaltung des unter dem Vorſitz des Staats
ſekretärs Grafen v. Poſadowsky thätigen deutſchen Zentralkomites
für Lungenheilſtätten umfachwiſſenſchaftliche Berathungen handele,

bei denen die Gelehrten der Medizin ſich in das Studium der Tuberku
loſe vertiefen wollten. Dies iſt bei dem Pfingſtkongreß nicht be
abſichtigt. Er ſoll ſich vielmehr von fachwiſſenſchaftlichen
Tagungen der Aerzte ganz weſentlich dadurch unterſcheiden, daß
lediglich bereits erforſchte und wiſſenſchaftlich anerkannte Tyat-
ſachen, ſoweit ſie für die Bekämpfung der großen Volksſeuche
praktiſchen Nutzen haben in gemeinverſtändlicher Form von
Autoritäten vorgetragen werden. Der Kongreß iſt deshalb eher
als ein ſozialhygieniſcher, ſozialpolitiſcher anzuſehen, zumal es
ſich in erſter Linie darum handeln wird, die Hilfs mittel
der großen deutſchen Arbeiterverſicherungs-Ge-
ſetzgebung in ihrer Anwendung auf die Volksge-
ſundheitspflege und Seuchenbekämpfung der
weiteren Oeffentlichkeit vor Augen zu führen. Jn
welchem Umfange das Publikum dieſen Zwecken des Kongreſſes
volles Verſtändniß entgegenbringt zeigt nicht allein die Zu
ſammenſetzung des in der Bildung begriffenen allgemeinen
Berliner Kongreß Komitees, dem Vertreter aller Ge
ſellſchaftskreiſe angehören, ſondern auch die Liſte der
für den Kongreß angemeldeten Mitglieder aus allen
Theilen des Reiches, welche ſich aus Angehörigen aller Be
rufsſtände und zugleich aus Delegirten der verſchiedenſten
ſtaatlichen und ſonſtigen Behörden, Korporationen und Vereine
aller Art zuſammenſetzen. Namentlich bringen die
induſtriellen Arbeitgeber, in deren thatkräftiger Unter
ſtützung die Deutſche Heilſtättenbewegung eine ihrer haupt-
ſächlichſten Stützen gefunden hat, und ohne deren einſichtsvolle
Mitwirkung die Abwehrmaßregeln gegen die Schwindſucht
ſchlechterdings erfolglos bleiben würden, den Berathungen ein
lebhaftes Jntereſſe entgegen. Nähere Auskunft über den
Kongreß ertheilt das unter dem Vorſitz des Herzogs von
Ratibor thätige Organiſationskomitee, deſſen Bureau ſich
Berlin W., Wilhelmplatz 2, befindet.

Jnnere Koloniſation. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ er
örtert heute die Frage der inneren Koloniſation durch Ver-
wandlung von un wirthſchaftlichen Ladifundien in
mittlere und kleine landwirthſchaftlich nutzbare
Beſitzungen und erklärt, daß die Ausdehnung der Einrichtung
der Anſiedelungskommiſſion auf andere Provinzen nicht in
Ausſicht genommen ſei, ſondern daß die Regierung in Erwägung
ziehe, ob nicht geeigneten und vertrauenswürdigen Unternehmern,
unter Ausſchluß der gewerbsmäßigen Güterſchlächter, ein billiger
Zwiſchenkredit gewährt werden könne.

Diäten der Forſthalfsaufſeher. Der Landwirthſchafts
miniſter erläßt an die ſämmtlichen königlichen Regierungen
folgende Verfügung „Durch den Staatshaushalts-Etat der Forſt
verwaltung für das Etatsjahr 1899 ſind die Diäten der im Beſitze
des Forſtverſorgungsſcheins befindlichen Forſt-Hülfsaufſeher ander
weit, wie folgt, geregelt 78 Mk. Monats-Diäten in den erſten beiden
Jahren nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins, 84 Mk. Monats
Diäten bei mehr als 2jährigem, 90 Mk. Monats-Diäten bei mehr
als 4jährigen, 100 Mk. Monats-Diäten bei mehr als bjährigem
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheins. Die königliche Regierung wird
angewieſen, hiernach vom 1. April d. J. bei Feſtſtellung der
Diätenſätze zu verfahren. Die Theuerungszulage von monatlich
3 Mk. kann wie bisher auch den Empfängern des höchſten Diäten-
fatzes bewilligt werden.“

Wunſch der Preßhefefabrikanten. Der Verein der Korn-
brennereibeſitzer und der Preßhefefabrikanten Deutſchlands hat in
einem Antrage an die Reichsregierung folgende Forderungen aus
geſprochen: 1. Das Ver miſchen der Getreidepreßhefe mit andern
Subſtanzen möge geſetzlich verboten werden. 2. Jede Hefe ſoll
nur unter ihrem richt igen, dem Rohmaterial entſprechenden
Nam en in den Handel gebracht werden. 3. Alle Arten von Hefe
dürfen nur un vermiſcht verkauft werden.

Vereitelte Banerufängerei. Demofkratiſche Blätter
geben ihrer Entrüſtung darüber Ausdruck, daß in der nationalen
Preſſe und vor Allem auch in der miniſteriellen „Berl.
Korr.“ der zu Oſtern in Halle abgehaltene „II. Kon-
greß deutſcher Berg- und Hüttenarbeiter“
als eine ſozialdemokratiſche Veranſtaltung ge-
kennzeichnet worden iſt. Der „Vorwärts“ hat ſogar behauptfet,

daß der von den Führern des alten ſozialdemokratiſchen Ver
bandes einberufene Kongreß im Gegenſatz zu der
ſozialdemokratiſchen Partei ſtehe. Richtig iſt,
wie dem gegenüber bemerkt werden muß, nur, daß der
Kongreß die Erörterung parteipolitiſcher Themata in zweck
bewußter Abſicht zu vermeiden beſtrebt war. Jn welchem Maße
aber die in Halle verſammelt oder vertreten geweſenen Berg-
arbeiter unter dem Einfluſſe und der Leitung der ſozialdemokratiſchen
Partei ſtehen, erhellt, wie ſchon hervorgehoben, unter Anderem
daraus, daß den Vorſitz im Kongreß der bekannte ſozial
demokratiſche Agitator, ehemalige Bergmann Schröder (der
auf dem vorjährigen Kongreſſe, nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Zuchthauſe, zum Ehrenvorſitzenden gewählt wurde) und ein
ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter führten. Die im
Zuſammenhange mit dem Kongreß in Halle abgehaltene General
verſammlung des deutſchen Berg- und Hüttenarbeiterverbandes
aber wurde von einem früheren ſozialdemokratiſchen Reichstags-
abgeordneten eröffnet, während ein gegenwärtig dem Reichstage
angehörender ſozialdemokratiſcher Abgeordneter die Hauptrede hielt.
Wie unter ſolchen Umſtänden beſtritten werden kann, daß Kongreß
und Verband ein ſozialdemokratiſches Gepräge an ſich trugen,
iſt unverſtändlich. Bemängelt wird ferner der Hinweis der
nationalen Preſſe darauf, daß der alte ſozialdemokratiſche Ver-
band nur einen Bruchtheil der deutſchen Berg- und Hütten
arbeiter in ſich ſchließ. Die Zahl der Verbandsmitglieder wird
von dem eigenen Vorſtande auf höchſtens 28 000 angegeben.
Da aber nun nach der Gewerbezählung die Zahl der Berg und
Hüttenarbeiter in Deutſchland ungefähr eine halbe Million
beträgt, ſo gehören dem Verbande noch nicht 6 v. H. der
Arbeiter dieſer Berufskategorie an. Auch in dieſer Be-
ziehung ſind mithin die erhobenen Einwendungen nicht ſtich-
haltig. Der in Halle abgehaltene II. Kongreß
deutſcher Berg- und Hüttenarbeiter war eben
trotz der Ableugnungsverſuche der ſozialdemo-
kratiſchen Blätter dennoch eine durchaus ſozial-
demokratiſche Veranſtaltung. Daß die beſondere
Hervorhebung dieſer Thatſache der Sozialdemokratie höchſt
unbequem iſt, liegt auf der Hand. Die Sozialdemokratie
möchte gern die Geſammtheit der Berg- und Hüttenarbeiter,
deren ſie bisher nur einen ganz geringen Prozentſatz zu ihren
Anhängern zählt, für ſich einfangen. Das gelingt ihr aber
nicht, wenn die Kongreſſe, auf denen das ſozialdemokratiſche
Gift unverſehens in die Herzen geträufelt werden ſoll, von der
nationalen Preſſe öffentlich überall als ſozialdemokratiſche Ver-
anſtaltungen beſonders gekennzeichnet werden. Denn zu
ſozialdemokratiſchen Veranſtaltungen gehen unſere braven
Berg und Hüttenleute nicht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Ouellen- Angabe geſtattet.

Landsberg bei Halle, 16. April. Beim Umbau des
hieſigen Pfarrgebäudes) wurde unier den Dielen eine
kleine Rolle alter Thaler, welche zuſammengeroſtet waren
und aus dem 17. Jahrhundert ſtammen, aufgefunden. Die Prägung
ſämmtlicher Stücke iſt ſcharf und deutlich, ein Stück, ein ſogenannter
„Wildermannsthaler“, trägt die Jahreszahl 1628. Wahrſcheinlich hat
der damalige Beſitzer der Geldſtücke dieſelben in der Zeit des
30jährigen Krieges vor den plündernden Soldaten verborgen. Das
Pfarrgebäude ſoll in damaliger Zeit eine Bäckerei geweſen ſein.

Wittenberg, 16. April. (Verluſt.) Der Bote Rößler
aus Zahna, der am Mittwoch von einer Jnkaſſotour von Blönsdorf
aus mit der Bahn nach Zahna zurückkehren wollte, legte beim Löſen
einer Fahrkarte einen Beutel mit 120 Mark am Fahrkartenſchalter
aus der Hand und vergaß, denſelben in der Eile wieder an ſich zu
nehmen, bemerkte den Verluſt auch erſt auf der Rückfahrt, als das
Geld lange von einem wohl nicht ehrlichen Finder weggenommen
r Dieſen und das Geld zu ermitteln iſt disher noch nicht ge
ungen.

Kemberg (Kr. Wittenberg), 16. April. (Un glücklicher
Stur z.) Während das dreijährige Töchterchen des BäckermeiſtersThomas auf der Straße mit dem Reifen ſpielte, wurde es von einem

größeren Knaben ſo heftig vom Trottoir geſtoßen, daß es mit der
Stirn auf das Straßenpflaſter aufſchlug. Jedenfalls hat das Kind
dabei eine Gehirnerſchütterung erlitten am folgenden Tage war
es todt.

S OQuerfurt, 16. April. (Wegen Einſchleppung
der ſchwarzen Pocken) hat der kal. Landrath neben den
bereits polizeilicherſeits erlaſſenen Verfügungen (Jſolirung der
Kranken, Abſperrung der Arbeiter, Desinfizirung) das ſofortige
Impfen der auswärtigen Arbeiter, ferner die ſofortige Vornahme der
Erſt- und Wieder-Jmpfung der Kinder und der freiwilligen öffent-
lichen koſtenfreien Impfung im Stadt- und Gutsbezirk Nebra ange

—EE——
Zum Glück war Mentholin in der Hausapotheke vor-

handen, und ſo wurde Herr Dippelmann der erſte Patient
ſeiner Frau, die ſich von nun an mit wahrem Fanatismus
der Heilkunſt bemächtigte und ſtets nach neuen Opfern auf der
Suche war. Die Oſtertage ſelbſt lieferten ſchon günſtige Ge
legenheit in Fülle. Bekanntlich hat der Reichthum an allerleiGebäck und Zuckerwerk, den dieſe Tage mit ſich bringen, für
Kinder und Erwachſene leicht Beſchwerden zur Folge; diesmal
aber war Mama Dippelmann mit ihren Marzipaneiern, mit
dem ſchweren Oſterkuchen und ſogar mit gefüllten Chokoladen-
ſachen ſo ſreigebig, daß ſchon am Abend des erſten Feſttages
alle drei Kinder Veranlaſſung gaben, mit Magneſia und
doppeltkohlenſaurem Natron aus der e einen Feld-
zug gegen die deutlich bemerkbare Magenverderbniß zu be-
ginnen. Am andern Morgen nahm die Hausfrau ſelbſt ein
Antipyrin-Pulver und rieth dem Gatten zum Gurgeln mit
übermanganſaurem Kali, da ſie bei ihm eine Halsentzündung
im Anzuge glaubte. Auch die Kinder mußten gurgeln, um der
Anſteckung vorzubeugen.

Als am dritten Feiertage Mathilde, die geſchäftige Haus
magd, beim Gläſerſpülen, dem diesmal des Hausherrn ſchönes
Spezialglas mit dem Monogramm zum Opfer fiel, ſich eine
kleine Hautwunde am rechten Daumen zuzog, wurde auch ſie
ſofort in Behandlung genommen. Zur Auswaſchung mit
Carbolwaſſer und einem Arnika-Verbande waren alle Vorbe-
dingungen vorhanden, und obwohl Mathilde mit aller Energie
gegen ein ſolches Verfahren proteſtirte und erklärte, daß ſie
Arnikatinktur an Wunden durchaus nicht vertragen könne, ſetzte
Frau Dippelmann ihren Willen durch, und acht Tage lief das
Mädchen mit einem ſo umfangreichen Verbande an der Hand
umher, daß von Hausarbeit gar keine Rede ſein konnte.
Dann zeigte ſich nach Mathildes Anſicht infolge der
Tinktur die kleine Wunde ſo bösartig, daß man zum Arzte
ſchicken mußte, der kopfſchüttelnd den Finger ſchnitt und die
ſag in weiteren acht Tagen wieder glücklich in Ordnung

rachte.
Wenn dieſe Erfahrungen den Kurireifer der Frau Dippel

mann auch nicht gerade W ſo dauerte doch die Luſt zum
Quackſalbern noch eine geraume Zeit fort, niemand war vor
ihren Medikamenten ſicher, und die Kinder ergriffen ſchon die
Flucht, ſobald ſie die Mutter eine verdächtige Bewegung nach

Da ereignete ſich bei einer „kalten“ Abendgeſellſchaft imDippeimonſgen Hauſe, daß der Hausherr einer ſeiner vielen

Lieblingsſpeiſen diesmal waren es in Gallert gekochte
Rippchen von jungem Wildſchwein reichlich viel Ehre ange-
than hatte; ſelbſt das von Herrn Dippelman ſofort ange-
wandte Hausmittel, nämlich ein nicht zu kleines Gläschen
„Henneſſy“ mit drei Sternen, wollte dagegen nicht anſchlagen.

Das war nun etwas für die Hausfrau. Mit Begeiſterung
eilte ſie an ihre geliebte n und kam mit einem
Büchschen zurück, deſſen Jnhalt ſie als Pepſin-Magneſia be-zeichnete. Kett Dippelmann machte gute Miene zum böſen

Spiele, ſperrte gehorſam ſeinen Mund auf und bekam einen
Kaffeelöffel voll des Pulvers auf die Zunge geſchüttet und
einen Schluck Waſſer nachgegoſſen.

Die Kur hatte eine ganz unerwartete Wirkung.
Wie wahnſinnig ſprang Herr Dippelmann empor, lief

berg huſtend und pruſtend im Zimmer umher und drohte,
nachdem Athem und Redekraft nach und nach wiedergekehrt
waren, mit i Andieluftſetzung der ganzen vermaledeiten
Hausapotheke, wenn ihm von deren Jnhalte noch einmal irgend
etwas nahe gebracht würde.

Selbſtverſtändlich war Frau Dippelmann nicht wenig ge-
kränkt, und mit Recht. Seine beſten Abſichten ſo mißverſtanden
u ſehen, iſt ſchmerzlich, und zudem wußte ſie ganz gewiß, daßLur Dippelmann ſich irrte, wenn er das ihm kunſtreich applicirte,

wohlthätige Pulver für eine Miſchung von Ziegelmehl und
Torfſtreu erklärte. Es war PepſinMagneſia und nichts anderes,
dabei blieb ſie, bis der in der Geſellſchaft anweſende Droguiſt
Müller die Schachtel zur Hand nahm und deren Jnhalt ſchnell
als Zahnpulver c te.

ieſem fachmänniſchen Urtheile gegenüber konnte Frau
Dippelmann ihre Behauptung, daß ſie noch niemals Zahnpulver
in ihrer aufbewahrt habe, nicht lange aufrecht
erhalten kleinlaut mußte ſie ſchließlich die Möglichkeit eines
Verſehens zugeben.

Seitdem iſt die wackere Dame in der Wahl ihrer Kur-
Objekte z vorſichtig geworden, beſchränkt ihren mediziniſchen
Eifer faſt ausſchließlich auf die wehrloſen Kinder und hört es
ungern, wenn man, was im Kreiſe ihrer Bekanntſchaft merk
Dir häufig geſchieht, von dem Nutzen der Hausgapotheken
im allgemeinen und der ſanitären Wirkung des Zahnpulvers

dem verhängnißvollen Arzneiſchränkchen machen ſahen. als innerliches Mittel im beſonderen ſpricht.

ordnek. Ferner iſt verfügt worden daß in den Amtsbezirken
roda und Vitzenburg alle Sachſengänger, im übrigen Kreiſe aber g
reichsausländiſchen Arbeiter binnen 8 Tagen zu impfen ſind.

Querfurt, 15. April. (Unruhen galiziſg,
Arbeiter. Verhaftung.) Unter den galiziſchen Arbeit
der Domäne Wendelſtein ſind vorgeſtern Unruhen ausgebrote
Dem herbeigerufenen Gendarmen aus Roßleben wiederſetzten ſich v
ſchiedene Arbeiter, ſo daß dieſer mit ſcharfer Klinge vorgehen mit
und vier der Arbeiter verhaftete. Dieſelben ſind in das Querfun
Amtsgefängniß gebracht worden. Die übrigen Arbeiter verhalten
nun zwar ruhig, wollen aber die Arbeit nicht wieder aufnehmen,
In Lodersieben wurde ein erſt vor etlichen Tagen in den Die
getretenes Mädchen durch den Gendarmen von hier verhaftet. 9
Feſtnahme derſelben hängt zuſammen mit der Auffindung der Kinde
leiche im hieſigen Bahnhofsabort.

Querfurt, 16. April. (Der Guſtav Adolſſ
Zweig verein Querfurt) hatte im vergangenen Jahre e
Einnahme von 800 Mk. Die Beiträge aus den Gemeinden betrun
537 Mk., aus der Stadt Querfurt von 152 Gebern 170 Mk. Don
ſind zwei Drittel an den Hauptoerein in Halle abgeliefert, der
meinde Sypniewo in Weſtpreußen ſind 70 Mk., der Konfirmande
pflege des Eichsfeldes 70 Mark und dem Liebeswet
in Jeruſalem 70 Mark überwieſen worden.

b. Lodersleben (Kr. Querfurt), 15. April. (Eine gefähr
liche Augenverletzung) zog ſich der Maurer Auguſt La
ſchläger dadurch zu, daß ihm beim Anſtreichen einer Stuben decke e
Partie Kalk in das linke Auge ſpritzte. L. iſt in die Halleſche Kly
aufgenommen worden.

Freyburg, 16. April. (Reblaus.) Von der Regie
ſind ſ. Z. auch für die Weingebiete hieſiger Gegend „Lokalb obacht,
angeſtellt, die die Weingelände auf verdächtige Erſcheinungen,
auf das Verhandenſein der Reblaus ſchließen laſſen, zu inſpiziren ha
Dieſelben machen ihre Kontrolgänge gewöhnlich im Frühjahr. 9
iſt ihnen folgende Verfügung des Herrn Landraths zugeganng
„Mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene ander weitiſ
Behandlung der Reblausfrage iſt von dem Herrn Obervpräfſident
die einſtweilige Einſtellung der Lokal-Auffſicht verfügt worden.
Vollmachten c. ſind umgehend an den Herrn Landrath zuri
zuſenden.“

Eieleben, 16. April. (Jubiläum. Ererſchütterung.) Die Lehrer Huſter an der erſten Bürgerſt
und Schulze an der Freiſchule feierten geſtern ihr 25jähriges An
jubiläum. Beide Jubilare ſind über 20 Jahre hierorts Lehrer,
Geſtern Morgen gegen 34 Uhr wurde wiederum eine gewaltige
erſchütterung im ganzen Senkungsgebiete wahrgenommen.

V Eisleben, 16. April. (Landrathsamt.) Der Mag
felder Seekreis hat das Haus des königlichen Landraths v. Wo
und das Haus nebenan gekauft. Beide Häuſer werden jetzt in
gebaut und theils reſtaurirt, um als Wohnung des Landraths u
als Kreisgebäude verwendet zu werden.

W. Goſek (Kreis Querfurt), 16. April. (Durch unvoet
ſichtiges Umgehen mit einer Piſtole,) welche zum V.
fcheuchen der Krähen dienen ſollte, ſchoß ſich der 10 jährige Kuh
Albert Steinborn derart in die Hand, daß der Daumen und h
Theil der Handfläche völlig zerriſſen wurde.

Naumburg, 16. April. (Der Saale-Unſtrut-Elſte
Bezirk vom deutſchen Krieger-Verbande,) der geyg
12 000 Mitglieder zählt, hielt heute Nachmittag hier eine äuße
ſtark beſuchte Verſammlung ab. Nach einer kurzen Begrüßung du
Bürgermeiſter Dr. Großmann hielt Exl. General v. Voigt sRhef
eine patriotiſche Anſprache an die Krieger, die er in ein Hoch a
den oberſten Kriegsherrn ausklingen ließ, was jubelnden Widerkal
bei der Verſammlung fand. Der ſeit 21 Jahren an der Spitze da
Bezirks ſtehende Kaufmann Markendorf aus Freyburg a. l,
der ſich viele Verdienſte um das Aufblühen der Kriegervereinsſahh
in hieſiger Gegend erworben hat, legte ſeinen Vorſitz anläßlich ſeines
Scheidens aus dem Bezitke nieder. Er wurde zum Ehren-
mitglie de ernannt und ihm als Zeichen der Anerkennung für
ſeine Wirkſamkeit ein ſilberner Tafelaufſatz überreicht. Die Präſo
ergab, daß 159 Vereine vertreten waren. Am Schluſſe des Jahres W
gehörten 229 Vereine mit 11 890 Mitgliedern zum Bezirk. Als erſt
Vorſitzender wurde Amtsrichter wirnemann-Freyburg gewählt
Die Gruppe Zeitz gab zu erkennen, daß dort die Bildung eine
Kreis verbandes ins Auge gefaßt ſei. Amtsrichter Zwirnemam
wurde als Delegirter des Bezirks zum Bundesabgeordnetentage in
Osnabrück und Landrath a. D. v. Haſſelbach in Wolmirſtedt al
Delegirter zur preußiſchen Landeskriegerverbandsverſammlung für di
Provinz gewählt. Die nächſte Verſammlung ſoll in »üchelt
ſtattfinden. Die von Herrn Hauptmann Gesky aus Merſebun
trefflich geleitete Verſammlung wurde mit Hochrufen auf den Kaiſet
geſchloſſen.

Luckenau (Kr. Weißenfels), 16. April. (Un fall bein
Kegeln.) Der elfjährige Knabe Grober von hier wurde an
Sonntag beim Kegelaufſetzen von einer Kegelkugel der
artig ans Bein getroffen, daß er infolgedeſſen
geſtorben iſt.

8 Erfurt, 16. April. Eine nette Geſchichte) wid
hier viel belacht. Wie erzählt wird, kam vor einigen Tagen ein
Herr in Civilkleidung in das hieſige 1. Polizeirevier und fragt
hier einen der wachthabenden Polizeiſergeanten, ob im R. vierbezit
nicht eine mittlere Wohnung frei wäre. Der offenbar ſchlett
gelaunte Beamte „ſchnauzte“ den Herrn an, daß das Polizeibur'al
keine Wohnungen nachweiſe und er ſich daher anderswohin wenden
mögze, ließ ſich aber doch herbei, den Fremden nach ſeinem Namen
zu fragen. „Jch heiße Mund erwiderte der Herr. „Mund?
Mund Da heißen Sie ja wie der neue Polizei- Inſpektor
„Der bin ich ſelbſt

Eriturt, 16. April. (Zerſtreutheit.) Gar man
zerſtreute Profeſſor mag troſterfüllt auf eine Bauersfrau a
Werningsleben blicken, die dieſer Tage in Erfurt auf den
Markt war und, als man dort ſie nach dem Preis ihrer Butter fragt
nun erſt bemerkte, daß ſie die ſorgſam hergeſtellten ſechzig Stücken
zu Haus gelaſſen hatte. Der zweiſtündige Weg war alſo umſonf
gemacht worden.

b Suhl, 15. April. (Blutvergiftung.) Beim Aufräumen
des Holzſtalles hatte ſich kürzlich die 58jährige Wittwe Roſale
Zimmermann am Nagel eines Kiſtendeckels die rechte Hand verleßt
Die wenig beachtete Wunde rief eine erhebliche Anſchwellung de
Hand bezw. des Armes hervor und die Z. wurde auf Veranlaſſun
des hinzugezogenen Arztes der Kinik zu Halle überwieſen, da es ſt
um eine ſchon weit vorgeſchrittene Blutvergiftung handelte.

Calbe a. S., 16. April. (Kreistag.) Der geſtern hie
ſelbſt abgehaltene Kreistag beſchloß, die älteren bis zum Jahre 199
in Pflaſter gebauten Chauſſeen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ſ.
in den nächſten zehn Jahren in Pflaſter umzubauen und zu dieſen
Zweck in die jährlichen Haushaltspläne 60 000 Mk. einzu'tellen, ſo
wie die mit Chauſſirung gebauten Straßen in den nächſten Jahren
in ſolche mit Klein flaſter umzubauen. Es ſoll zu dieſem Zwecke ein
Darlehen bis zur Höhe von 500000 Mk. aufgenommen werde
welches mit zuſammen 5 Proz. zu tilgen und zu verzinſen iſt.

Kalbe a. d. Milde, 16. April. (Ue ber den Bahn
ba u) Bismark Kalbe Beetzendorf kurſiren nach dem „Klößet
Wehbl.“ gegenwärtig die abenteuerlichſten Gerüchte. Die Firwe
Lenz u. Co., welche den Bau der Bahn übernommen verlangte be
Beginn der Arbeiten vom Komitee u. ſ. w. eine Garantie für di
Bauſumme, welchem Verlangen nicht Folge gegeben werden konrle.
Da auch weitere Verſuche, Garantie für die Summe in anderer J
zu erlangen, völlig negativ verliefen, ſo blieb der Firma Len; wo
anderes übrig, als die eben angefangenen Arbeiten zu unterbrechen
es ſind jetzt die Arbeitsmaterialen, wie Lowries, Schienen, Wagen
wieder von der Strecke entfernt worden. zet21 Magdeburg, 16. April. (Drillinge. V
W Spar- und Bauverein.) Heute wurdender St. Ambroſiikirche in Sudenburg die drei am Mittwoch, 5. n
geborenen Söhne des Arbeiters Köpke getauft. Jn 3 n
brachte der gütige Storch den armen Eltern 5 Kinder. Die
befindet ſich den Umſtänden nach wohl im Wöchnerinnenaſhl.
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verr Paſtor Hochbaum, der in der ganzen Provinz bekannteerſte Geiſtliche der hieſigen Stadtmiſſion, iſt n a a B er n be

rufen worden. Hier hat ſich in Folge der herrſchenden
Wohnungsnoth ein Spar- und Bauverein ge-
an der noch in dieſem Frühjahr beginnen wird, Häuſer zu
auen.

Magdeburg, 16. April. (Bäcker Jnnungen.)
Der geſammte Vorſtand des Unterverbandes für die Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen vom Zentralverbande deutſcher
Bäcker Jnnungen „Germania“ hielt am Freitag hier ſeine dies-
jährige Sitzung ab. Die Zahl der Jnnungen iſt um 3 zurück
gegangen das hat ſeinen Grund in der Neuorganiſation des Hand
werks. Der Unierverband zählt gegenwärtig 133 Jnnungen mit
3663 Mitaliedern. Die Einnahmen im verfloſſenen Jahre betrugen
3704,63 Mk., die Ausgaben dagegen 1321,75 Mk., der Ueberſchuß
ſomit 2383,88 Mk., welcher mit dem alten Beſtande ein Vermögen

von 7261,85 Mk. ergiebt. Die Sterbekaſſe hat ein Vermögen von
28 487,53 Mk. Es wurde beſchloſſen, daß außer den durch die
Generalverſammlung in Erfurt gewählten drei Delegirten für
Provinz Sachſen Herr Zabel-Langhennig in Neuhaldensleben
für Anhalt Herr Stutzer in Cöthen, für Thüringen:
Herr Fröbiſch in Pößne jeder Bezirk einen ſeder
Doppelbezirk zwei Delegirte für den im Auguſt d. Js.
in Magdeburg abzuhaltenden Centralverbandstag zu wählen hat,
da der Unterverband, aus 16 Bezirken beſtehend, bei über 3600 Mit
gliedern 19 Delegirte zu entſenden hat. Da das Statut der Sterbe-
kaſſe, welches das Umlageverfahren vezweckt, bis jetzt noch nicht ge
nehmigt iſt, ſoll der alte Modus des Beitragszahlens und der bis
herige Satz des Sterbegeldes bis zur nächſtjährigen, in Halle a. S.
ſtattfindenden Generalverſammlung beibehalten bleiben. Für die
Magdeburger Väckerei-Ausſtellung, 12. bis 20. Auguſt cer., werden
250 Mk. zur Stiftung von Ehrenpreiſen ausgeworfen.

Deſſau, 16. April. (Der Verein der anhaltiſchen
Arbeitgeber) hielt hier im Sitzungsſaale der Deutſchen Conti-
nental-Gas- Geſellſchaft ſeine zwölfte Generalverſammlung ab. An
Stelle des erkrankten Begründers und erſten Vorſitzenden, Geheim
rath Dr. Oechelhäuſer, leitete Oberbergrath Weißleder die Verhand
lungen. Gegenwärtig gehören 53 erſte Firmen Anhalts, darunter
auch das ſtaatliche Salzberäwerk Leopoldshall und die Stadtgemeinde
Deſſau, mit zuſammen 8546 Arbeitern dem Vereine an. Der Verein
ſtrebt bekanntlich danach, die ſtaatliche Arbeiter Fürſorge
durch Schaffung geeigneter Einrichtungen für die Arbeiterſchaft ſeiner
Mitglieder zu ergänzen. Vor Allem ſucht die Ortsgruppve Deſſau
durch eine ſich von Jahr zu Jahr immer weiter ausbauende
Kranken- und Wohnungspflege unter Leitung von geſchulten Diakoniſſenſchweſtern, durch Entſendung von ſtrophulöſen

Kindern und lungenkranken Arbeikern in geeignete Heilſtätten, durch
koſtenloſe Ertheilung von Samariter Unterricht c. den ſozialen Aufgaben
der heutigen Jnduſtrie thunlichſt gerecht zu werden. Da zu der
Generalverſammlung auch mehrere Gäſte eingeladen waren, ſo ge
ſtaltete ſich die allgemeine Disluſſion, bei der u. A. die Fragen des
Arbeiterwohnungsdaues, der Errichtung von Heilſtätten für Lungen-
kranke u. ſ. w. eingehend erörtert wurden, ſehr lebhaft, ſo daß bei
allen Theilnehmern der Eindruck hinterblieb, daß die Beſtrebungen
r Vereins ſich auf durchaus praktiſcher und zeitgemäßer Bahn

ewegen.
Cöthen, 16. April. Vom Lehrer zum Bürger

meiſter. Hohe Geburtstage. emeinderath.)
Der Herzog hat die Wahl des Lehrers Knabe zum Bürgermeiſter
von Oranienbaum auf eine 12 jährige Amtsdauer beſtätigt. Die
Frau Herzogin Antoinette r am Montag, den 17. April,
ihren 61. Geburtstag und Prinz Eduard tritt am Dienstag, den
18. April, in das 39. Lebensjahr ein. Jn der geſtern Abend
ſtattgehabten Gemeinderaths ſitzung I Oberbürger-
meiſter Schulz bekannt, daß der Zuſchuß für die Kleinbahn Deſſau-
Radegaſt Cöthen 7115,15 Mk. betrage auf die Stadt Cöthen
entfällt davon ein Betrag von 437,48 Mk. Sodann gelangte
der Briefwechſel zwiſchen der Aktiengeſellſchaft für Elektrotechnik
in Berlin und dem hieſigen Magiſtrat wegen Errichtung
einer Spezialgeſellſchaft für das Cöthener Werk zur Verhandlung.
Die Stadt iſt dem Plane der Unternehmerfirma nicht geneigt, da
dieſelbe immerwährend Vertragsabänderungen verlangt, und wies die
Vorwürfe der letzteren, die Stadt zeige weder Entgegenkommen noch
guten Willen, zurück. Die Geſellſchaft ſchlug einen immer ſchärferen
Ton an, bis in einem am 12. April an den Magiſtrat gerichteten
Schreiben der Höhepunkt erreicht wurde, indem ſich die Geſellſchaft
jegliche ungebührliche Ausdrucksweiſe in Zuſchriften an ſie verbat.
Jn der fich hieran anſchließenden Debatte gaben ſämmtliche
Redner ihrer Meinung in für die Geſellſchaft wenig ſchmeichel
hafter Weiſe Ausdruck. Die Mehrzahl äußert ſich dahin, daß
ſie es am liebſten ſehen würde, wenn die Geſellſchaft von ihrem
Vertrage zurückträte. Der weitere Verkehr mit der Geſellſchaft ſoll
ſich auf die unbedingt nothwendige geſchäftliche Korreſpondenz be
ſchränken. Die Veteranen des Bernburg-Cöthener Bataillons aus
dem Schleswig Holſteiniſchen Feldzug von 1849 wollen in dieſem
Jahre die 50jährige Wiederkehr dieſes Ereigniſſes feſtlich begehen
und haben ſich mit der Bitte um Unterſtützung an den Gemeinde-
rath gewandt. Es wurden hierfür 30 Mark bewilligt. (Das iſt
allerdings eine gewaltige Summe, ſodaß die Veteranen jedenfalls
noch jahrelang an dieſe Bewilligung denken werden. D. Red.).

Zerbſt, 16. April. (Brandſtifter. Moltkedenk-
mal.) Der Tienſtknecht des Vollſpänners A. Hahnerich zu Bonitz,
Otto Brenner, ſcheint den Namen mit der That zu führen, denn nach
den Ermittelungen des Feuer-Kommiſſars Steinweg aus Deſſau hat
derſelbe eingeſtanden, die Schenne obigen Beſitzers am 8 cr. in
Brand geſteckt zu haben. Die herzoglichen Landesbrandkaſſe hat die
auf 4130,11 Mk. abgeſchätzte Summe zu tragen. Zum Moltke-
denkmal iſt der Marmorſockel bereits hier eingetroffen,
die Büſte ſoll am Montag ankommen und ſoll danach
die Aufſtellung, welche Herr Bildhauer fannſchmidt
ſelbſt leiten wird, erfolgen. Jn den letzten agen war
man damit beſchäftigt, Moſaikpflaſter um den Denkmalsplatz zu
legen und denſelben ſoweit herzuſtellen, daß die Enthüllung am
29. er. ſtattfinden kann. Dieſelbe dürfte für unſere Stadt ein Feſt
von beſonderem Glanze werden, da nicht nur der Herzog und
der Erbprinz und deren Gemahlinnen, ſondern auch das ganze
herzogliche Haus, der Staatsminiſter v. Koſeritz, General a. D.
Stockmar, Oberſt v. Frankenberg, Regierungspräſident a. D. Walther
und noch viele andere hohe Herren Einladungen erhalten haben.

Gehren i. Schwarzb. Sond., 16. April. (Diebſtahl.)
d hieſigen Gaſthofe „Zum goldenen Hirſch“ wurde die für edle

wecke aufgeſtellte Sammelbüchſe gewaltſam erbrochen und ihres Jn-
baltes beraubt. Es gelang den Dieb in der Perſon des Technikers
Paul Jsler aus Jlmenau feſtzuſtellen. Bei einer von dem Polizei
beamten vorgenommenen Viſitation fand ſich ein Aſchenbecher in den
Taſchen des Verhafteten vor, welcher in das Café Cramer gehörte.
Von dem entwendeten Gelde wurden noch 3,93 Mk. vorgefunden,
a nicht genau feſtzuſtellen, welchen Betrag die Sammelbüchſe
enthielt.

Gera, 16. April. (Trichinen.) Jm hieſigen ſtädtiſchen
Schlachthauſe wurden im Monat März achtmal Trichinen in
amerikaniſchem Schinken gefunden. Hört! hört!

Saalfeld, 16. April. (Submiſſionsblüthe.) Ein
ſeltſames Ergebniß hat die Submiſſion für das neu zu errichtende
Bahnhofsgebäude gehabt. Der höchſten Forderung von 238 000 Mk.
ſteht die niedrigſte mit 142 000 Mk. gegenüber.

Jlmenan, 16. April. (Kurhaus.) Erfurter Unternehmer
wollen hier ein e Kurhaus errichten, deſſen Koſten auf
etwa 350 000 Mk. veranſchlagt werden.

Altenburg, 16. April. (Landtag.) In der letzten Sitzung
des Landtages legie der Geh. Staatsrath v. Borries auf eine ſozial
demokratiſche Anfrage dar, daß die Regierung im Meuſelwitzzer

ezirk bei ihrem Vorgehen, um die Ruhe und Sicherheit der
Bürger zu ſchützen, nur ihre Pflicht erf üllt und durchaus nicht
geſetzwidrig gehandelt habe. Jetzt ſei das d Verſammlungs
verbot wieder aufgehoben, und der geſetzmäßige Zuſtand, nach demder ſonaldemottalſ Antervelſant gefraat, exiſtire thatſächlich. Nach

dem darauf noch einige kleinere Vorlagen erledigt waren, wurde der
Landtag vertagt.

O Dresden, 16. April. (Die Düppelveteranen.)
In dem Zuge der Düppelveteranen, über welche König
Albert am 50. Jubeltage der Schlacht die Parade abnahm, waren
von 840 Theilnehmern über 280 u niformirt. Etwa 50 ge-
hörten Militärvereinen, Feuerwehren c. an, während die Militär-
behörden und die Eiſenbahn je 38, die Gemeindebehörden 34, die
Wegebaubehörde 17, die Gerichte 14, die Steuern 11, die Poſt 10,
der Berg- und Hüttenbau 7 und die Straßenbahnen 2 Mann ſtellten.
Die reckenhafte Geſtalt eines alten Förſters aus der Lauſitz ragte
über Alle empor.

O Dresden, 16. April. (Aus der Hofgeſellſchaft.)
Geſtern fand in der katholiſchen Hofkirche die Trauung der
älteſten Tochter des Kriegsminiſters von der Planitz,
Gabriele, mit dem Hauptmann Freiherrn O'Byrn, à la suite des
2. Grenadier- Regiments Nr. 101 und Compagnieführer bei der
Marienvurger Unteroffiziervorſchule ſtatt. Das Kaiſerpaar, ſowie König
Albert und Königin Carola, welche der Trauung beiwohnte, hatten
dem Brautpaare ihre Segenswünſche ausſprechen laſſen.

Zwickau, 16. April. (Bismarckthurm. Der
ſozialdemokratiſche Meiſter Der hieſige Erz-
gebirgsverein beabſichtigt auf der Alberthöhe, dem Wiedberg, an der
Werdauer Chauſſee bei Zwickau eine majeſtätiſche Bismarckſäule zu
errichten. Die bieſtge Zwangsinnung nahm das Losſprechen
der Lehrlinge vor. er Obermeiſter ermahnte die jungen Leute
zur Gottesfurcht. Danach ſtellte ein ſozialdemokratiſches
Jnnungsmitglied den Antrag, in den Lehrlingsvor-
ſchriften den Paſſus zu ſtreichen, daß die Meiſter die Lehr-
linge zum Beſuche des Gottesdienſte s anhalten ſollen.
Allgemeine Entrüſtung gab ſich hierüber kund.

Der Singerſche Mordprozeß in Berlin.
II.

Der Präſident Bois ly eröffnet die Freitag-Sitzung um 9 Uhr
Vormittags. Auf Verlangen des Vertheidigers Juſtizraths
Dr. Sello verneinen die Schneidermeiſter Nickelſchen Eheleute, daß
ſie ſich an der Leiche der Singer blutig gemacht haben. Criminal-
polizeiinſpektor Braun giebt die Möglichkeit zu, daß er ſich bei der
Leiche blutig gemacht habe. Er ſei aber der Ueberzeugung, daß das
Blut auf dem Waäſchezettel friſches Blut geweſen ſei. Auf
Befragen des Vertheidigers Juſtizraths Dr. Sello bemerkt
Kreisphyſikus Dr. Störmer: Er könne nicht behaupten, daß der
tödtliche Schnitt von geübter Hand geſchehen ſei. Die Sicherheit und
die große Wucht, mit der der Schnitt ausgeführt ſei habe aber bei
der Sektion das Staunen der Gerichtsärzte erregt. Gerichts
chemiker Dr. Jeſerich zeigte den Geſchworenen das Handtuch, in dem der
Mörder der Singer augenſcheinlich das Mordinſtrument vom Blut
abgetrocknet habe, ſowie den Handſpiegel, der in der Wohnung der
Thiele gefunden wurde, auf dem ſich ebenfalls Abdrücke von dem
Mord Inſtrument vorfanden. Nach den Albdrücken
zu ſchließen, waren die beiden Jnſtrumente doch ver-
ſchieden. Auf Befragen des Vrertheidigers Juſtiz
raths Dr. Sello bemerkt Criminalpolizeiinſpektor Braun: Er ſei der
Meinung, daß die auf den Journalen vorgefundenen blutigen Finger-
abdrücke die des Mörders waren. Dieſe Journale ſeien jedoch nicht
beſchlagnahmt worden und auch nicht mehr vorhanden. Hier-
auf wird Criminalpolizeiinſpektor Braun über den Alibibeweis des
Angeklagten vernommen: Er ſei in FFrankfurt geweſen, um feſtzu-
ſtellen, ob der von dem Angeklagten angegebene Alibibeweis ſtimme.
Er habe nun feſtgeſtellt, daß die von dem Angeſtellten angegebenen
Thatſachen im Allgemeinen ſtimmten, nicht aber die angegebenen Daten.

Zum Alibibeweiſe wird ſodann der Vater des Angeklagten,
Schneidermeiſter Guthmann, vernommen. Er erklärt, daß er ein
ehrlicher braver Mann ſei und ſein Zeugniß ablegen wolle. Nach
ſeiner Behauptung habe ſein Sohn, der bei ihm gearbeitet, jeden
Tag bei ihm Mittag gegeſſen, auch zu der kritiſchen Zeit. Er be
ſtätigt im Allgemeinen die Angaben des Angeklagten, ſoweit digger
ein Zuſammeyſein mit dem Vater behauptet hat. Auf weiteres Be
fragen erklärt der Zeuge Vater Guthmann, daß nach ſeiner
Kenntniß der Sohn nur einmal im Februar in Berlin
war. Juſtizrath Dr. Sello: Hat ihr Sohn jemals Radfahranzüge
oder Sporthemden beſeſſen und wiſſen Sie, ob ihr Sohn überhaupt
radelt oder radeln kann 3

ſeinen Cylinderhut aufgehabt? Zeuge: Nein. Verth.
Welche Kopfbedeckung trug Jhr Sohn? Zeuge:Einen grünlichen weichen Hut. Präſ. Haben
Sie denn Kenntniß davon gehabt, was Jhr Sohn
während ſeines Aufenthaltes in Berlin getrieben hat,
und iſt Jhnen von ſeinen „Verhältniſſen“ etwas bekannt

Zeuge: Nein, ich habe mich darum nicht bekümmert. Präſ.
Iſt Jhnen auch nicht bekannt, daß er einmal in einem Briefe, der
bei Jonen vorgefunden worden iſt, von ſeiner „Mieze“ ſpricht.
Zeuge Ich kann mich darauf nicht beſinnen. Solche Briefe gingen
an meine Frau. Präſ. Jhr Sohn war doch verheirathet
und ſeine Ehe iſt auch nicht geſchieden. Jch dächte, es müßte
doch dem Vater auffallen, wenn nun der Sohn plötzlich
von ſeinem Verhältniß Mieze ſchreibt! Der Vrorſitzende
bringt den Brief zur Verleſung. Es iſt ein Brief, der mit
Bleiſtift geſchrieben und mit anderen vom Angeklagten geſchriebenen
Briefen vei den Eltern des Angeklagten vorgefunden worden iſt.
Der Angeklagte ſchreibt darin, wie es ihm mit ſeiner „Mieze“ gehe.
Er habe ſo, wie ſie war, nicht mit ihr gehen können, habe ſie für
10 Mk. neu „einkluften“ müſſen und dabei habe er das Pech gehabt,
daß die Mieze ſofort arretirt wurde. Der Angeklagte beſtreitet, dieſen
Brief geſchrieben zu haben. Er habe zwar ein Verhältniß mit einer Minna
Hornemann gehabt und auch über die „Mieze“ nach Hauſe geſchrieben in
dem ihm vorgelegten Briefe ſtänden aber Sätze, die er nicht ge
ſchrieben. Dem Angeklagten werden ſämmtliche Briefe von ſeinen
Eltern vorgelegt, die er aufmerkſam durchlieſt. Angekl.: Hier in
dieſem Briefe ſind mehrere Zeilen von fremder Hand unterſtrichen
ich entſinne mich nicht, die unterſtrichenen Bemerkungen gemacht zu
haben. Im Uebrigen erkenne ich jetzt, die ſämmtlichen Briefe geſchrieben
zu haben. Der Angeklagte giebt genaue Erläuterungen über
Einzelheiten, die ſich in dem zuerſt abgeleugneten Briefe befinden.
Staatsanw. Plaſchke: Woher kommen jetzt dem Angeklagten die Er
innerungen an alle dieſe Einzelheiten, während er vorher die Urheber
ſchaft des Briefes in Abrede ſtellte Angekl. Ich mußte mich doch erſt
überzeugen, ob der Brief auch von meiner Hand herrührte, es konnte ja ein
fremder Brief ſein. R.A. Sello bittet, noch eine Frage an
den Kriminal-Kommiſſarius Weiß richten zu dürfen Herr
Kommiſſar, Sie ſagten doch vorhin, Sie hätten ſich bei Jhrem
erſten Beſuche in Frankfurt bei den Eltern des Angeklagten
als deſſen Freund eingeführt. Zeuge: Jawohl. Ver
theidiger: Hatten die Eltern Vertrauen zu Jhnen Zeuge:
Gewiß, wenigſtens hatte ich dieſen Eindruck. Verth.: War bei
Jhrem erſten Beſuche von dem Mord die Rede Zeuge: Nein.
Ich wollte nur die Adreſſe des Guthmann erfahren und ob er in
der letzten Zeit in Berlin geweſen ſei. Der Vater wußte nur, daß
dies etwa im Februar der Fall geweſen war.

Am Sonnabend gegen 91 Uhr Vormittags eröffnete der
Präſident, Landgerichtsrath Boisly, wiederum die Sitzung. Der
Präſident ruft die Reſtaurateursfrau Schilling aus Frankfurt a. O.
auf. Präſ. Haben Sie mit dem Angeklagten einmal über den
Singerſchen Mord geſprochen Zeugin: Jawohl. Meine
Tochter Anna las die Mordſache aus der Zeitung vor,
als Guthmann gerade in unſer Lokal eintrat. Da ſagte
ich zu Guthmann: In Berlin iſt wieder einmal ein
Mord paſſirt, eine Proſtituirte iſt ermordet worden. Da
fragte Guthmann: Wie heißt ſie denn Ich antwortete: Singer.
„Die kenne ich,“ verſetzte Guthmann. Präſ. Guthmann, was
ſagen Sie dazu? G.: Das iſt ein Jrrthum, Herr Schilling erzählte mir, daß in Berlin wieder einmal eine Proſtituirte ermordet
worden iſt. Jch bemerkte darauf: Das iſt ja gar nichts Neues mehr.

Frau Schilling: Mein Mann iſt gar nicht dabei geweſen.
Präſ. Sie erinnern ſich ganz genau, daß Guthmann Sie gefragt

hat, wie die Ermordete heißt und auf Jhre Antwort: „Singer“, ver
ſetzt hat: „Die kenne ich?“ Zeugin: Deſſen erinnere ich mich
ganz genau. Fräulein Anna Schilling beſtätigt mit voller
Beſtimmtheit die Bekundung ihrer Mutter. Der Präſident
bemerkt Es liege die entfernte Möglichkeit vor, daß der Angeklagte
mit einem Güterzug von Berlin nach Frankfurt a. O. gefahren ſei,
alsdann könne er auch noch gegen 82 Uhr in dem Schillingſchen
Lokale geweſen ſein. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt
bemerkt, daß er ſich vorbehalte, bezüglich dieſer aufgeworfenen Frage
Eiſenbahnbeamte als Zeugen zu laden. Handlungslehrling
Narow: Er erinnere ſich genau, daß der Angeklagte am Montag
nach Pfingſten nicht zu Herzberg behufs Empfangnahme von
Arbeit gekommen ſei. Er ſei deshalb am Dienstag Morgen
von ſeinem Prinzipal zu Guthmann geſchickt worden. Auf ſeine
(des Zeugen) Frage weshald er Montag nicht gekommen ſei, habe
der Angeklagte geſagt: ich bin in Berlin geweſen. Handlungsgehülfe
Weitling bekundet ebenfalls, deß Guthmann am Monkag nach
Pfingſten nicht zu Herzberg gekommen ſei. Staatsanwalt
Plaſchke: Jn dem folgenden Theil der Verhandlung ſoll das
Vorleben des Angeklagten einer Erörterung unterzogen werden. Es
wird dabei nothwendig werden, die Beziehungen der Zuhäiter zu den
Dirnen, die Beziehungen der Dirnen und der Zuhälter zu den
Kupplerinnen c. klar zu legen. Jch halte es nicht für angezeigt,
dieſe Dinge in voller Oeffentlichkeit zu verhandeln. Jch beantrage
daher, für den folgenden Theil der Verhandlung die Oeffentlichkeit
auszuſchließen. Nach ſehr kurzer Berathung des Gerichtshofes ver
kündet der Präſident Der Gerichtshof e beſchloſſen, für den
folgenden Theil der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszuſchließen,
da durch dieſe Verhandlung der guten Sitte Gefahr droht. Der
Zuhörerraum iſt zu räumen Die Oeffentlichkeit der Verhandlung
wurde nicht wieder hergeſtellt. Dienstag, Vormittags 9 Uhr, wird
die Verhandlung fortgeſetzt.

Perſonalnachrichten.
Beſtätigt wurde der Sanitätsrath Dr. med. Wilhelm

Geiß in Staßfurt als unbeſoldeter Beigeordneter der Stadt
Staßfurt auf 6 Jahre. Ernannt wurde der Regierungs-Bau
meiſter Hancke in Magdeburg zum Maaſchineninſpektor.

Verſetzt wurde der Ober-Steuerinſpektor, Steuerrath Schladitz
in Wittenberg nach Weſel und der Ober-Zollinſpektor Voigt
in Vreden als OberSteuerinſpektor nach Wittenberg. Verliehen
wurde dem Maſchineninſpektor Hancke die im Bereiche der Elb-
ſtrombauverwaltung neu gegründete Lokalbaubeamtenſtelle für das
Maſchinenbaufach in Magdeburg.

Briefkaſten.
B. T. Der Preis des in Nr. 176 veröffentlichten Gedichtes

ſtellt ſich auf 4,80 Mk.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 18. April, Abends 84 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 15. Avril 1899.

Aufgeboren Der Eiſenbohrer Franz Heinrich und Emilie
Marks, Thurmſtr. 2. Der Eiſendreher Aug. Schulz, Thomaſiusſtr. 36
und Chriſtiane Abſt, Lindenſtr. 65. Der Handarb. Joſef Kicinski
und Anna Keil, Schloſſerſtr. 12. Der Arbeiter Franz Kurka und
Joſefa Kazmirz, Pfännerhöhe 52.

Eheſchließungen: Der Handarb. Wilh. Gräbe, Diemitz und
Emilie Erge, Barfüßerſtr. 6. Der Eiſendreher Guſt. Katte, Liebenauer
ſtraße 175 und Martha Lüttich, Saalberg 18. Der Brauereiarb.
Herm. Meinhardt, Weingärten 29 und Emma Knauthe, Mansfelder
ſiraße 10. Der Maurer Rich. Tümmler, Schillerſtr. 43 und Eliſe
Kloska, Friedrichſtr. 59. Der Geſchirrführer Friedr. Hartlep und
Anna Gerber, Lafontaineſtr. 24. Der Eiſendreher Rich. Salanga
und Anna Gröſchner, Raffinerieſtr. 2. Der Schloſſer Franz Henze,
Hirtenſtr. 11 und Ottilie Schneider, Brunoswarte 1. Der Schloſſer
Willy Dietzmann, Töpferplan 7 und Elſa Eilfeld, Feldſtr. 7. Der
Lokomotivheizer Herm. Hartmann, Krauſenſtr. 22 und Klara Böhm,

43. Der Geſchäftsdiener Ferd. Kluge, Wettinerſtr. 35 und
nna Höne, Beeſenerſtr. 20. Der Fabrikarb. Otto Bahn, Schloſſer

ſtraße 2 und Lina Haße, Radewell. Der Cigarrenfaorikant Karl
Günthec, Krauſenſtr. 22 und Friederike Wege, Eisleben.

Geboren: Dem Fiſcher Karl Knöchel, Weingärten 33, Zwill.-S.
Heinrich Karl und Richard Albert. Dem Schloſſer Rob. Wegel,
Taubenſtr. 15, T. Bertha Elſe. Dem Handarb. Max Camnitius,
Weingärten 34, T. Bertha Elſe. Dem Jnſtitutsir haber Karl
Sommerfeld, Geiſtſtr. 35, S. Willy Walther Karl. Dem Maſchinen
ſchloſſer Otto Ruhmann, Brunoswarte 24, S. Paul Walther. Dem

ormer Aug. Pfännerhöhe 53, S. Otto Karl Auguſt. Dem
Zimmermann Ernſt Thielemann, Beeſenerſtr. 26, T. Marie Helene

lſe. Dem Maler und Lackirer Adolf Walther, Liebenauerſtr. 19,
S. Adolf Erich. Dem Werkmſtr. Otto Herrmann, Rathhausſtr. 6,
T. Henriette Martha. Dem Hilfsbremſer Friedr. Zöhler, am Bahn
hof 4, T. Minna.

Geſtorben Der Amtsgerichtsrath Karl Zacke, 65 J., Wettiner-
Des Lehrer Ernſt Theilemann S. Otto, 5 J., Werder-

gaſſe 8.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Bunyachi Javor
(Saxlehner's Bitterqueile)

Von der ärztlichen Welt
mit Vorliebe und in mehr als

1200 Gutachten empfohlen.
Dieser seit 35 Jahren bewährte

und beliebte Naturschatz
geniesst, einen Weltruf wegen

seiner sicheren, gleichmässigen,
angenehmen und absolut,

unschädlichen Wirkungsweise.
Nur echt, wenn auf der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersiclktliclt:

„Andreas Saxlehner“,
Erhältlieh in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Minerahvasserdepöts.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, Feenener,
Modernste lange Damenketten S

in allen Preislagen am Lager.

A N. SFernspr. 1008.
gr, Steinstr. S. D. eAn und Verkauf von

Antignitäten-



Amtkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Klauenvieh des Rittergutsbeſitzers Franz Dippe in Schwerz und
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.Hohenthurm, den 14. April 18 ſeuche ausgebrochdes Koſſathen Haring in Plößnitz iſt

W
59.

Der Amtsvorſteher.
Max von Wuther am.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche in den Ortſchaften Krofigk und Kaltenmark

iſt erloſchen.
Kaltenmark, den 14. April 1899. [5227

Der Amtsvorſteher.

bietend verkauft werden

Eichen: 59 St. bis 13 m bis 66 em 30 fm, 76 Steile 1. und 2. S.,
2 rm Nutzſcheit 2. S. Kiefern: 1070 St. bis 23 m bis 57 em 713 fw,
12 rm RNutzſcheit 2. S., 15 Stangen I. S., 0,20 Hund. 4. S., 13 Hund.
6. S., 7 Hund. 7 S. Weymonthskiefern: 1 St. S 1,85 m.

Jm „Anhaltiſchen Staatsanzeiger“ ſteht Annonce ſpeciell.
Haideburg, den 13. April 1899.

d
Die ordentliche General Verſammlung der Ortskrankenkaſſe des

Saalkreiſes ſindet

Freitag, den 28. April er. Vormittags 10 Uhr,
im Reſtaurant ars Ia Tour“ hier, Gr. Ulrichſtraße

Fatt, wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnung pro 1898.
2. Anſtellung von Kaſſenärzten.
3. Geſchäftliche Mittheilungen.

Halle a. S., den 14. April 1899.
Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Dr. Neubaur, Vorfſitzender.

Nutzholz Verkauf.
Jm Herzoglichen Forſtrevier Moſigkaner Haide bei Deſſan ſoll

Montag, den 24. April
im Gaſthauſe Haideburg von Morgens 10 Uhr ab, bei 254 Anzahlung, meiſt

(5206

Der Forſtmeiſter.
Krüger.

I Kapitals-Anlage.
4 Prozent Zinſenſind durch Anlage von Kapitalien in güten Hypotheken oder ſicheren Werthpapieren

zu erreichen.
Koſtenfreie Nachweiſung ohne jede Speſenberechnung durch die Geſchäftsſtelle von

5230]
B. J. Baer, Bankgzeſchäft,

Leipzigerſtraße 64.

Thüringer Landgut,
600 Morgen groß, guter Weizen- und
kleefähiger Boden, in guter Kultur, gute

Gebände und Jnventar für 175 000 Mk.
bei W Anzahl. z. verk. Off. u. R. D. 3000
an Louis F. Lange, Ann.-Exped., Gotha.

Restaurant
in Erfurt, mit Garten, 450 hl, von
beſſerem Publikum beſucht, ſchöne Exiſtenz,
ſof. mit 10 000 Mk. Anzahlung zu ver

kaufen. 52w. Off. sub R. 28 hauptpoſtl. Erfurt.

Ein gutgehendes

Restaurant
in einer Thür. Jnduſtrie-Stadt, wo noch
Fleiſcherei 2c. eingerichtet werden kann, iſt
Umſtände halber ſofort zu verkaufen.
Zahlungsbedingungen günſtig.

Off. unt. F. 48 poſtlagernd Erfurt.

Kann noch

150 Morgen
Rübrnſamen Anbau
für 1900 vergeben. Erſuche Offerten
unter Z. 5200 an die Expedition dieſer
Zeitung abzugeben. [5200

Ein iſt zugebrauchter G o 8 el verkaufen.

Halle a. S., Fleiſcherſtraße 17.

Saat Kartoffeln.
„Hero“ und „Sileſia“, Cymbal'ſche

Nachzucht, vorjähtiger Ertrag 126 bezw.
118 Etr. pro Morgen, Preis 3 Mk. pro
Ctr. ab Station excl. Sack hat abzugeben

Rittergut Zingst bei Nebra.

Prof. Rlaercker
Saatlcartoffeln
Jat zum Preiſe von Mk. 2, p. Ctr.
abzugeben [5082Amtsrath W'entzel.,

Teutſchenthal.
n 2-0J)WD

Ein jähriger angekörter, belgiſcher

Deckhengſt
(Goldfuchs), mit weißer Mähne, fromm,
ſtadtſicher, iſt wegen Aufgabe der Zucht zu
verkaufen ebenſo 2 Fohlen, und
14 Jahre alt, auf
Amt Lohra b. Uiedergebtg,

Zwei braune

Wagenpferde
ſtehen im Halleſchen Reiter Verein
preiswerth zum Verkauf.

Näh. beim Herrn Stallmeiſter daſelbſt.
1 Paar elegante

Wagenpferde
zu kaufen geſucht. Rappen oder Füchſe

bevorzugt. [5293Major PlIacke, Aken a. E.

Bienenvölker
(Berlepſch), ital. Raſſe, zu verk. Zu
erfr. bei Emil Jahn, Gr. Märkerſtr. 5.

Vnieum (D. R. G. M.)
bester Pferdeſutterbeutel,zuſammenlegbar, aus imprägn. Stoff,
iſt zugleich Tränk- und Futter
beutel mit ſelbſtthätiger Regulir-
leine. Sehr ſolid und preiswerth,
empfiehlt per Stück A. 3. (nach
auswärts franco) [5193
Fritz Zirkenbach, Leipzigerſtr. 69

Säcke- und Planen-Geſchäft.

S S.e Freitag und Sonnabend
2 extrafriſchez Eiskarpfen
2 empfiehltS PFriedrichKrahmer,

Fluß- und Seefiſchhandlung,
Halle a. S., Fiſcherplan Nr. 3.

Verlangen Sie
Prachteatalog u. Vorzugspreise

über

Kdleal-
Vahrvräcler.

Theodor Gränitz,
Düsseldorr,

Gen.- Vertreter der Rhein
Hasch.- u. Fahrrad werkKe.

Schiffers Stinshoff,
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David's

Hallenser

von Fr. David Söhne,
Hallo a. d. Saale

David's HallenserKakao

pr. Pfd. 2,40 Ak.,
vollendetstes Fabrikat von höchstem
Wohblgeschmack, den theuren hbol-

ländischen Sorten mindestens eben-
bürtig. Unsere Kakaopulver finden
eine so allseitige Anerkennung, dass
unser Vmsatz darin in den letzten
grei Jahren von keiner anderen
dentschen Fabrik übertroffen wurde-

Kakao

Im 138. Aprib zurück.

Dr. Sohmid-Monnard,

Ich iümpfe.
Dr. Switalsky,

Landsbergerstr. GI.
Dr. Schmidt

prakKt. Thierarzt.Breitestr. 32.

Schriftstücke
jeder Art, ſowie Verviel-

fältigungen fertigt mittels
Schreibmaſchine prompt

Aug. Weddy,
Leipzigerſtr. 22.

wäſcht kräuſeltHutfedern tat
S. Bothmer, Charlottenſtr. 22 I.

„Ldelweiss“
Dampfwäscherei und

PlIättanstalt.
Fernſpr. 1257. Karlſtr. 13.

Abholung, ſowie Zuſendung
geſchieht durch eigenes Geſpann
und koſtenfrei.
Man verlange Preis-Jerzeichniß.

Kegelbahn
v

gut asphaltirt, mit freundlichem Kegel-

zu beſetzen.
Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132.

Boesto und billigste
Boe nellle für

n
und AZnbehörthoeileS Vertreter gesucht.

n

J. m. b. H. Katalog gratig

Geh. Konſiſtorialrath in Deſſau.

zimmer verſehen, für einige Abende S

C. Fköpfner Aftg.
Frite Möller, Protograpn

jetzt mir noch:
Alte Promenade I part.

zwischen Stadttheater u. Iauptpost, neb. Bankhaus Lehmann.
Letate Auszeichnung: Goldene Medaille, Leipzig 1897.

Hübsche moderne Räume part. Permanente Ausstellung.

7

Haus Hagenthal bei Gernrode a. IHarz,
geleitet von Frl. Eliſabeth Klee, gepr. Lehrerin, und Frl. Claxav. Meyeren.

Dasſelbe bietet jungen Mädchen aus gebildeten chriſtlichen Familien nach Vollendung
ihrer Schulzeit Gelegenheit, ſich ſowohl wirthſchaftlich, als auch in wiſſenſchaftlicher und
geſellſchaftlicher Beziehung fortzubilden und ſich zur Führung eines Haushaltes aufs Beſte
vorzubereiten. Die herrliche, auch in geſundheitlicher Beziehung äußerſt günſtige Lage in
dem ſchönſten und waldreichſten Theile des Unterharzes, ein inniges das Elternhaus
nach Möglichkeit erſetzendes Zuſammenleben der Töchter mit den leitenden Damen, di
durch Eingliederung des Penſionats in das Leben des Logirhauſes während der Sommer
monate ſich reichlich bietende Gelegenheit zu geiſtiger Anregung und Förderung, die An
erkennung und der Dank Seitens vieler Eltern geben uns Veranlaſſung, das Töchter
Penſionat aus vollſter Ueberzeugung zu empfehlen. Dasſelbe beginnt den nächſten
JahresKurſus am 2. Januar 1900 und ſchließt denſelben Ende Oktober. In den Penſions
preis von 700 Mark iſt der geſammte Unterricht eingeſchloſſen, nur Muſikſtunden werden
beſonders berechnet. Wir bitten um möglichſt frühzeitige Anmeldung. Zu jeder gewünſchten
Auskunft ſind die obengenannten Vorſteherinnen des Hauſes, ſowie die unterzeichneten
Mitglieder des Vorſtandes bereit
Anz, Konſiſtorialrath in Ermsleben a. H. W. Benemann, Fabrikbeſitzer in Sennewitz
bei Trotha. Frhr. v. Dörnberg, Geh. Reg.-Rath a. D. in Magdeburg. Dr. Duncker,

Dr. G. Hartmann, Med.Aſſeſſor in Magdeburg.
C. Helmecke, Kaufmann in Magdeburg-Werder. 9aesrich, Paſtor in MagdeburgKlinghammer, Amts-Gerichtsrath in Ballenſtedt a. H. Dr. v. Nathusius, Profeſſor in

Greifswald. D. Teichmüller, Gen. Superintendent in Deſſau. Walter, Paſtor in
Suderode a. H.

e

Unsere täglich Fräsch

GKerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch überzeugt.

2Station der Halle-Kaſſeler Bahn. S Se h
Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

R. Cromse, Rinbeer,..

Mit 1 Beilage,

Nontag
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Betracht.

Nontag,

Landezeitung für

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Vor 109 Jahren, am 17. April 1790, ſtarb zu Philadelphia

jenjamin Franklin, der ſich nicht allein durch Erfindung
z Blitzableiters, ſondern auch als Verfaſſer und Verbreiter nütz
her Volksſchriften und erſter Begründer einer öffentlichen Bibliothek

Nordamerika verdient machte. Als kluger Geſchäftsführer ſeines
aterlandes in Paris erzeugte ſeine ſchlichte Erſcheinung einen ſolchen
nthuſtasmus für die Freiheit, daß viele reiche franzöſiſche Edelleute

ber das Meer ſetzten, um in hochherziger Begeiſterung Gut
nd Blut für den amerikaniſchen Freiheitskampf zu wagen, durch
elchen ſie Rouſſeau's Jdeale verwirklicht zu ſehen glaubten. Franklin
urde am 17. Januar 1706 zu BVoſton geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Straßenbahnkommiſſion erhielt von der Allgemeinen

eitrizitätsgeſellſchaft ein Erſuchen um Aenderung des Vertrages
er die Erbauung der elektriſchen Kleinbahn von Halle vach Merſe
g. Die Bahnſtrecke vom „Bergmannstroſt“ dis zur Stadtgrenze
ird nämlich nach Ablauf des wegen der Halleſchen Stadtbahn mit
x Allgem. Elektr. Geſellſch. abgeſchloſſenen Vertrages nach dreißig
ahren, alſo im Jahre 1929, der Stadt zufallen. Das hielt die
lgem. Elektr.Geſellſch. für unannehmbar und bat um Abänderung.
die Kommiſſion wies dieſes Anſinnen jedoch zurück.
er Vertrag über die elektriſche Kleinbahn Reideburg Halle
unte nicht fertig geſtellt werden. Dagegen wurden einſtimmig
e Vorſchläge des Herrn Bürgermeiſters von Holly über eine

derung der Stadtbahnlinien angenommen. Es wird danach
inftig eine große von Norden nach Süden führende Linie (Trotha,
huchererſtraße, Steinſtraße, Markt, Steinweg. Thorſtraße, Böllgerweg) eingerichtet werden, eine andere Vinie wird von der
kerſeburgerſtraße durch die Magdeburgerſtraße, Steinſtraße, Markt,
dreyhauptſtraße bis zur Klausbrücke gehen, eine dritte vom Bahn-
f durch die Lindenſtraße zum Ranniſchen Platze, eine vierte vom
taatsbahnhofe bis zum Hettſtedter Bahnhofe. Anſchlußwagen ſollen
n den Kreuzungsſtellen bereit ſtehen. Die Kommiſſion beſchloß, den

Ragiſtrat zu erſuchen, wegen der Durchführung dieſer Linien mit
Direktion der Stadtbahn in Verbindung zu treten.

Der II. kommunale Wahlbezirks Verein hält am
dienſtag, den 18. April 1899, Abends 8 Uhr ſeine Monats Ver
mmlung in Friedrich Kohl's Reſtaurant, Königſtraße Nr. 4, ab.
e TagesOrdnung lautet: 1. Fürſorge für Haltekinder. 2. Kaiſer
enkmal. 3. Sonſtige Beſprechungen.

Amtsgerichtsrath Zacke F. Einer der beliebteſten und
eachtetſten Bürger unſerer Vaterſtadt, Herr Amtsgerichtsrath und
Major a. D. Zacke, iſt am Sonnabend nach kurzem Leiden im
z Lebensjahre aus dem Leben geſchieden. Ein tüchtiger ein
jebenswürdiger Kollege, ein herzensguter Menſch, iſt er in Halle und
em Saalkreis beſonders durch ſeine politiſche Thätigkeit bekannt
worden war er es doch, der in Gemeinſchaft mit dem ver-
orbenen Herrn Landgerichtsdirektor Reuter und mit Herrn Geh.
dath Profeſſor Dr. Arndt die Allgemeine Ordnungspartei hierſelbſtgründet hat. Möge dem unermüdlichen Mann die re leicht ſein!

Ueber die Art der Poſtſendungen, welche nach der am
Januar d. J. in Kraft getretenen neuen Poſtordnung

gen die für Druckſachen feſtgeſetzte ermäßigte Taxe befördert
erden, herrſcht im Publikum und ſelbſt in weiteren Geſchäfskreiſen
och immer große Unklarheit, ſo daß die bedeutenden Vortheile,
pelhe die neue Poſtordnung gerade nach dieſer Richtung hin ge
haffen hat, noch lange nicht genug wahrgenommen werden. Das
rmäßigte Druckſachenporto genießen jetzt alle durch Buchdruck,
upferſtich, Stahlſtich, Holzſchnitt, Lithographie, Metallographie, Pho
graphie, Hektographie, Papyrographie, Chromographie oder
n ähnliches mechaniſches Verfahren vervielfältigten Gegen-
ände, die nach ihrer Form und ſonſtigen Beſchaffenheit zur
ßeförderung mit der Briefpoſt geeignet ſind. Ausgenommen ſind
je mittels des Durchdrucks, der Kopirpreſſe und der Schreibmaſchine
rgeſtellten Schriftſtücke. Hierfür kommt für das kaufmänniſche und
werbliche Leben, ſowie die Bedürfniſſe des Privatverkehrs am
jufigſten die bequeme Vervielfältigung mittels Hektographie

Solche Schriftſtücke durften früher nur in Mengen von
indeſtens 20 Stück, wenn ſie am Poſtſchalter aufgegeben wurden,
m Druckſachenporto befördert werden, während ſie jetzt in believig
eringer Menge einfach dem Briefkaſten anvertraut werden können.

Der Verein zur Förderung der Kunſt veranſtaltet am
ſittwoch Abend in den „Kaiſerſälen“ ein Karl Gleitz-
onzert, ausgeführt von Berliner Künſtlern unter eigener Leitung
es Komponiſten. Karl Gleitz wurde am 13. September 1862 zu
ſizerode, Reg.Bez. Kaſſel, geboren. Er ſtudirte Muſik

Leipzig, München und Berlin; ſpäter wurde er
urch Schickſalswende Gaſtwirth. Vor vier Jahren ver-
nſtaltete er in der Philharmonie Berlin ein Orcheſterkonzert
it eigenen Kompoſitionen, die großes Aufſehen erregten. Obwohl
ach dieſer Aufführung ſeine Werke im Druck erſchienen und in
ahlreichen Beſprechungen Anerkennung fanden, war es dem Künſtler
ennoch nicht möglich, in der muſikaliſchen Welt Fuß zu faſſen. Jm
eigangenen Jahre ging er nach Wien und wurde Fabrikarbeiter.
offapellmeiſter Dr. Beier in Caſſel führte am 17. Dezember zuerſt
eine ſymph. Dichtung „Jotz Fritz“ und am 22. März die Jrrlichter-antaſie für Klavier und Orcheſter auf. Ueber beide Aufführungen

iegen enthuſiaſtiſche Berichte vor.

Wiſſenſchaftliche Vorträge über die Ernährung des
Renſchen. Der von Herrn Privatdozent Dr. Cluß angekündigte
rllus populär wiſſenſchaftlicher Vorträge über „die Ernährung
de Menſchen“ begann am Freitag, 14. pril, mit dem
en in der Hauptſache einleitenden Vortrag, über den wir

nach Beendigung des erſten Kapitels der Vorleſungen aus-
führlicher berichten werden. Bis auf Weiteres werden
die Vorträge von jetzt ab regelmäßig Dienstag und Freitag Abend
on 6 bis 7x Uhr im Saale des Hotel „Stadt Hamburg“ ſtatt
inden und es ſind Dauerkarten ſowie Theilkarten für die einzelnen
Sepitel außer in den Buchhindlungen von Tauſch u. Groſſe und
dothan auch in der „Stadt Hamburg“ ſelbſt zu haben.

J Jubelſtammrolle der Unteroffizierſchule zu Potsdam.
In Monat Juli d. J. feiert die Unteroffizierſchule zu Potsdam ihr
ähriges Jubiläum. Aus dieſem Anlaß wird geplant, eine Adreß-
tafel zu ſtiften und das Verzeichniß der Stiſter jahrgangs und
Mmpagnieweiſe als Jubel- Stammrolle zu ordnen und jedem Theilnehmer
Ujuſtellen, damit er erfahre, wo ſeine alten Kameraden jetzt
weilen und wirken. Es wird gebeten, Beiträge auch in
tefmarken an den Geheimen Kanzleignſpektoreiwald, Berlin W., Matthäikirchſtraſe 9, bis ſpäteſtens zum

Mai zu ſenden und unter deutlicher Namensſchreibung das Jahr
Dienſteintritts, die Kornpagnie, ſowie die jetzige Berufsſtellung
den Wohnort anzugeben. Der Ausſchuß, beſtehend aus den

werten Direktor Gersbach, Rechnungsrath im Kriegsminiſterium Hendrich
ind Geh. Kanzlei Inſpektor Freiwald, vermittelt auch die Anmeldungen
u Wkilnahme an der Feier. Der Mindeſtbeitrag iſt auf 50 Pf.
Fſlgeſetzt.

Venefiz. Der talent und verdienſtvolle Erſte Held unſeresEtadttheaters, Herr Biſchof, hat am Mittwoch ſein Venefiz. Es
in bohem Grade erfreulich, daß er für dieſen Abend eine Auf
dung des herrlichen Shakespeare'ſchen Trauerſpiels „König
ar welches ſeit einer Reihe von Jahren aus dem Repertoir
ſeter Stadtbühne verſchwunden war, veranlaßt hat, Leider wird
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uns Herr Biſchof mit dem Ende dieſes Spielabſchnitts verlaſſen
wir bedauern das Scheiden des ebenſo tüchtigen und ſtrebſamen wie
liebenswürdigen Künſtlers aufrichtig. Hoffentlich bringt ihm ſein
Benefizabend ein ausverkauftes Haus.

„Sang und Klang“. Jn der diesjährigen ordentlichen
Generalverſammlung wurde nach Entgegennahme des
Jahresberichts der Vorſtand neu gewählt. Derſelbe beſteht nun aus
folgenden Herren: Kaufmann A. Drechsler, Ehren Vor-
ſitzender, Brauereidirektor Schneider, I. Vorſitzender, Maurer
meiſter O. Grote, II. Vorſitzender, Lu d. Engel und
G. Gottſchalck, Schriftführer, G. Flemming, Rendant,
H. Pfautſch, Archivar, W. Dan und E. Greßler, Feſt
ordner. Am vergangenen Sonnabend feierte „Sang und Klang“
ſein 32. Stiftungsfeſt in althergebrachter Weiſe in Bad Witte-
kin d durch ein großes HerrenEſſen, verbunden mit Vorträgen ernſten
und heiteren Charalters. Das Feſtprogramm war ein überaus reich-
haltiges und bot in ſchöner Abwechſelung Chorgeſänge, allgemeine
Tafellieder, Quartett und Liedergeſänge, humoriſtiſche Solo und
EnſembleVorträge (von letzteren ſind „Der Trompeter von Kräch-
zingen“ und „Ein Vehmgericht“ beſonders zu nennen), ſodaß die Theil-
nehmer am Feſte in animirter Stimmung ſich bis in die Morgen
ſtunden des Sonntags hinein gefeſſelt fanden, umſomehr, als auch
der Bade-Reſtaurateur Herr C. Rohde in bekannter Güte aus
Küche und Keller das Beſte ſpendete.

Offene Stellen für Militäranwärter im Bereiche des
4. Corps. Geſucht werden in Barby beim Magiſtrat 1 Nacht
wächter ſofort (375 Mk. einſchl. Oelgeld und 50 Mk. Kleidergeld,
nicht penſtonsberechtigt), bei der Eiſenbahndirektion in Erfurt (der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt) 30 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt ſofort (nicht über 40 Jahre alt,
1000 Mk. ſteigend event. bis 1500 Mk. und Wohnungs-
geld), in Ermsleben beim Poſtamt 1 Landbrief
träger ſofort (76560 Mk.), in Fermersleben beimGemeindevorſtand 1 Nachtwächter und Todtengräber zum
1. Juli d. Js. (500 Mk., und Begräbnißgebühren, nicht
penſionsberechtigt), in Halle beim Poſtamt 2 Landbriefträger ſofort
(je 880 Mk.), in Heiligenſtadt beim Magiſtrat 1 Bureau
beamter zum 15. Mai (1000 Mk. ſteigend bis 1500 Mk. und
200 Mk. Wohnungsgeld, penſionsberechtigt), in Kemberg beim
Poſtamt 1 Landbriefträger ſofort (772 Mk.), in Merſeburg bei
der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt 1 Abktenhefter ſofort
(Stundenlohn von 25 Pfg.), in Quedlinburg beim Amtsgericht
1 Lohnſchreiber ſofort (monatlich etwa 45 Mk.), in Zeitz beim
Magiſtrat 1 Sparfkaſſenaſſiſtent zum 1. Juni (1500 Mt. Kaution,
1320 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend bis 2310 Mk., penſionsberechtigt).
Zu dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Beförderung von Fahrrädern. Die Reichseiſenbahnen
haben ſeit dem 1. d. Mts. in einer Reihe von Zügen Radfahrer-
abtheile eingeführt. Jn jedem dieſer Züge ſind verſuchsweiſe
zwei Abtheile dritter Klaſſe mit Einrichtungen zur Befeſtigung von
re einſitzigen Zweirädern verſehen. Zwei Räder werden mit den

orderrädern nach oben geſtellt, während die beiden anderen waage-
recht aufgehängt werden. Die Sitzbänke in den Abtheilen ſind zum
Umklappen. Dieſe Abtheile zeigen nach außen die Aufſchrift „Rad
fahrer“. Die Neuerung ſoll, wie berichtet wird, ſich bewähren
und auch den Beifall der Radfahrer finden.

Glektriſche Bahn Halle-- Leipzig. Das nunmehr von der
Königlich preußiſchen und Königlich ſächſiſchen Regierung genehmigte
Projekt einer elektriſchen Straßenbahn zwiſchen Halle und Leipzig iſt
beim Rathe zu Leipzig eingegangen und wird zunächſt der Deputation

für die elektriſchen Straßenbahnen zur Berathung unter
egen.

Die ordeutliche Generalverſammlung der Ortskrauken-
kaſſe des Saalkreiſes findet am Freitag, den 28. April, Vormittags
10x Uhr, im Reſtaurant „Mars la Tour“, hier Gr. Ulrichſtraße,
ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Abnahme der Jahresrechnung
pro 1898. 2. Anſtellung von Kaſſenärzten. 3, Geſchäftliche Mit
theilungen.

Moderne Kontoreinrichtungen ſieht man ſo ſelten, denn
wir müſſen es leider eingeſtehen, daß uns die Amerikaner in dieſer
Hinſicht „über“ ſind. Was wahrhaft praktiſch iſt im Geſchäftsleben,
kommt zuerſt meiſt von dort, manchmal nur in der Jdee, meiſt ſofort
in der Ausführung. Wer einmal Gelegenheit nehmen will, wirklich
zweckmäßige und gute Kontorutenſilien, -Möbel, Maſchinen c. zu
ſehen, der verſäume nicht, der von der Firma Aug. Weddy, Papier-
handlung, Leipzigerſtraße 22, jetzt veranſtalteten Ausſtellung einen
Beſuch abzuſtatten. Außer den in allen Kaufmanngskreiſen
bekannten Kopirmaſchinen und den kleineren Utenſilien für den
Kontorgebrauch ſehen wir zunächſt eine neue, ganz eigenartige
Schnellkopirmaſchine, bei der man nur wie bei der Schnell
preſfe an einer Seite das Blatt hineinſteckt, um es auf der anderen
Seite fix und fertig kopirt wegzunehmen. Beſondere Vervollkomm-
nung haben in letzter Zeit die Schreibmaſchinen gefunden und zeigt ſich
die Yoſt- Schreibmaſchine gegen ihre Konkurrentinnen dadurch
im Vortheil, daß ſie einen graden Anſchlag hat und einen Typen
ring, welcher jeden Buchſtaben genau auf die Stelle ſetzt, die ihm
zukommt, keinen Zehntelmillimeter weiter nach links oder rechts, oben
oder unten, was ſich bei freiem Typenanſchlag (ohne Führung) nicht
vermeiden läßt und wodurch ungrade Zeilen entſtehen. Die Kopir-
fähigkeit geht bis auf 10 Exemplare. Wem es um eine ſchnelle ſaubere
Vervielfältigung in höherer Zahl, als ſie durch die Durchſchlagskraft
der Schreibmaſchine erzielt wird, zu thun iſt, der ſehe ſich den
Cycloſtyl-Schreibapparat an, der viele hunderte von guten
Abzügen von einem einzigen Original liefert. Mit zwei Handgriffen
(ineinlegen des Blattes und Herausziehen) iſt eine Kopie fertig,
Farbverreibung, Ueberwalzen und alles andere macht der Apperat von
ſelbſt. Solch Apparat koſtet nur 90 Mk. Wer jedoch eine billigere
Ausführung wünſcht, kann zur Hälfte des Preiſes ſchon einen ſolchen
Apparat mit Handbetrieb erwerben. An Schreibtiſchen macht ſich in
Kontoren beſonders das viele Verſchließen der einzelnen Fächer recht läſtig.
Wer ſich aber ein Roll jalouſiepult zulegt, der verſchließt mit einem
Handgriff alles, was augenblicklich auf der Platte liegt und damit
auch alle Schubfächer und Käſten des ganzen Schreibtiſches. Dreh-
bare Büchergeſtelle, welche beſonders auch für Studirende
ſehr bequem ſind, ſeien der Beachtung beſonders empfohlen.
Kontorſeſſel mit bequememn Sitz, leicht drehbar und mit
abgerundeten Armſtützen laden geradezu zum Niederſitzen ein.
Für die Chefs und Prokuriſten ſeien die hübſchen Augenblicks-
ordner empfohlen, die keine umſtändlichen Handgriffe erfordern und
doch alles im Fach feſthalten und im Schränkchen ſortiren.
Hübſche Regiſtraturſchränke ſind eine ſehr praktiſche Ein
richtung, die die alten mächtigen Geſtelle und Fächeranlagen voll-
kommen überflüſſig machen und vor allem eine ſofortige Auffindung
jedes kleinen Schriftſtückes ermöglichen. Arch ivſchränke und
Ständer, deren geſammte Fächer mit einem Griff an der Seiten-
leiſte geſchloſſen werden können, Leſepulte, Schreibpulte, Mappen,
Kopirtiſche und vieles andere ſind in zweckmäßigſter Weiſe ausge
führt und ſeien nur jedem, der Bedarf hat, empfohlen. Durch die
Einrichtung einer ſolchen permanenten Ausſtellung hat Halle wieder
einen Schritt in der großſtädtiſchen Entwickelung weiter gethan, war
doch bisher im Adreßbuch keine Firma für ſpezielle Kontorein-
nen zu finden. Der ſtrebſamen Firma gebührt in jeder Weiſe
Dank.

Schont die Augen der Kinder! Da das nunmehr zu
erwartende Frühlingswetter bald wieder zum Ausfahren der kleinen
Kinder lockt, ſo möchten wir an die Mütter und Kinderwärterinnen
die Mahnung richten Schont die Augen der Kinder! Jm Kinder
wagen ſoll man niemals ein Kind auf den Rücken legen, auch ſelbſt
dann nicht, wenn kein Sonnenſchein iſt, weil auch das durch die

Wolken dringende Licht etwas blendet. Die Rückenlage iſt über
haupt keine geſunde und ſollte auch bei den Kindern nicht angewendet
werden. Außerdem vermeide man, weiße Bettchen in den Kinder
wagen zu legen oder über denſelben rothe oder weiße Decken an
zubringen. Der Hals der Kleinen darf niemals mit dicken Tüchern
verbunden werden, weil dadurch die Kinder leicht zum Schwitzen
gebracht werden und ſich dann umſomehr erkälten können.

Die Kartoffelkeime ſind giftig! Die Zeit des Keiment
der alten Kartoffeln iſt wieder gekommen. Wer mit derartigen
Kartoffeln jetzt zu thun hat, achte ſorgfältig darauf, daß ſich an den
Händen keinerlei Verletzung ſei ſie auch noch ſo unbedeutend
befindet, da ſich dadurch das in den Keimen befindliche Nachtſchatten
gift der ſonſt ſo nützlichen Knollenfrucht auf den menſchlichen Körper
übertragen und zu ſchweren Kratkheiten, ja zum Tode führen kann.

Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs-Verſicherungs-
amt getroffen, indem in Zukunft nach dem Jnvaliditäts und Alters-
Verſicherungsgeſetz ein Verſicherungspflichtiger, der Selbſtmord
verſucht und infolge deſſen an ſeiner Arbeitsfähigleit eingebüßt hat,
nicht invalidenberechtigt iſt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Eklampſie 1, Jnfluenza 2, Herzlähmung 2, Brechdurchfall 2, Hirn-
nervenverſtopfung 1, Magenkrebs 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Lungen-
ſchwindſucht 5, Wundeiterung 1, Pneumonie 6, Scharlach 1, Gehirn
ſchuß 2, Hüftgelenks- und Nierenentzündung 1, Leberleiden 1,
perniciöſer Anämie 1, Altersſchwäche 2, Erſtickung 1, Schüttel-
lähmung 1, Leberſchrumpfung 1, Nierenentzündung 1, Wundſtarr
krampf 1, Gehirnlähmung 1, Atrophie 1, Gehirnſchlag 1, Schlag-
anfall 1, Herzfehler 1, Herzſchlag 1, zuſammen 41 Perſonen, darunter
10 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Unfälle. Beim Reinigen des Oberlichtes im Hausflur
rutſche das Dienſtmädchen Louiſe Müller von hier von der Leiter
und ſtürzte derart herunter, daß ſie den rechten Oberarm brach.
Als der Lokomotivheizer Friedrich Hinkelmann aus Halber
ſt a d t auf hieſigem Zentralbahnhofe eine Reparatur an der Maſchine
vornahm, platzte ein Heizrohr und H. wurde von den ausſtrömenden
Dämpfen an der der rechten Hand, im Geſicht und am Rücken ſehr
erheblich verbrüht. Er mußte in die Klinik aufgenommen werden.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. (Gaſtſpielder jugendlich-drama-
tiſchen Sängerin Fräulein Frieda Siegriſt.) Die
Wiederholung von Mozart's „Zauberflöte“ am letztenSonnabend war für Publikum und Kritit deshalb von beſonderem
Jntereſſe, weil dieſe Aufführung uns eine Debutantin für das er
ledigte Fach der jugendlichdramatiſchen Sängerin brachte. Fräulein

rieda Siegriſt kann als alleinige Vertreterin dieſes ſehr
wichtigen Fachs nicht in Frage kommen, denn ſie iſt totale An
fängerin, würde als eine Stütze des Enſembles nicht zu zählen
ſein. Herr Direktor Richard s könnte uns ja nun einwenden,
daß auch unter den früheren Direktionen Anfängerinnen
als jugendlich-dramatiſche Sängerinnen acceptirt worden ſeien. Die
Thatſache ſelbſt iſt richtig dann aber handelte es ſich um ganz aus-
geſprochene Talenkte und die Pamina von Frl. Siegriſt hatte
eben nicht diejenigen Eigenſchaften aufzuweiſen, die ihren Beſitz uns
als zwingenden Wunſch empfinden laſſen könnten. Ganz ſicher iſt
die Stimme der jungen Dame in guter Schule gebildet worden, das
bewies die lobenswerth geglättete Technik und die geſchmackvolle Art
des geſanglichen Vortrags. Die Stimme ſelbſt aber entbehrt
in der Mittellage noch der erforderlichen Kraft und tonlichen Aus-
eqlichenheit; ſie vermag auch den n ne einer größeren
artie gegenüber noch nicht Stand zu halten. Da das Organ der

Debutantin aber im Allgemeinen und beſonders in den hohen Lagen
klanglichen Wohllaut vernehmen ließ, auch ſonſt durch äußere
Erſcheinung und Spieltalent die Bedingungen für die Bühnen-
ſängerin gegeben ſind, ſo dürfe der Rath an Herrn
Direktor Richard s gerechtfertigt ſein, Fräulein Siegriſt
immerhin an unſere Bühne zu verpflichten vielleicht kann man uns
in ihr für den übernächſten Spielabſchnitt eine geeignete Vertreterin
des Fachs erziehen, für welches wir im Intereſſe einer gedeihlichen
Opernſaiſon diesmal nur eine erſte Kraft zu agcceptiren ver
mögen. Die Aufführung im Uebrigen gab uns keinen Anlaß, in eine
nochmalige Beſprechung einzutreten. Nur ſoviel ſei geſagt, daß für
die herrliche Epiſodenpartie des Sprechers ein Sänger mit ſonorer,
volltönender Stimme, die Herr Raven nicht beſitzt, zur Verfügung
ſein muß und daß Frau Paul mann, der man die ſehr wichtige
Partie der zweiten Dame übertragen hatte, ihre Erfolge auf ganz
anderem Gebiete, als auf dem der „Mozartſängerin“ zu ſuchen hat.
Solche Experimente ſollten Theaterleitung und Kapellmeiſter nicht

zulaſſen. R. K.Stadttheater. („Lohengrin“ von Wagner.
Gaſtſpiel der herzogl. altenburgiſchen Hofopern-
r r Fräulein Martha Fritz.) Daß Herr Direktor

ichards die Frage der Beſetzung des Fachs der jugendlich-
dramatiſchen Sängerin mit dem Debut von Frl. Siegriſt ſelbſt nicht
hat abſchließen wollen beweiſt der Umſtänd, daß in geſtriger
„Lohengrin“ Wiederholung die herzogl. altenburgiſche Hofopern
ſängerin Frl. Martha Fritz als Eiſa „auf Engagement“ gaſtirte.
Allein die wichtige Frage hat auch mit dieſem Gaſtſpiel ihre befriedigende
Löſung nicht gefunden. Frl. Fritz genügt den hieſigen berechtigten
Anforderungen hinſichtlich ihres ſtimmlichen Beſitzes nicht namentlich
in den hohen Lagen iſt die Stimme nicht ausreichend ausgiebig,
abgeſehen davon, daß dort auch die Jntonation viel zu wünſchen
übrig ließ. Ohne des Weiteren auf Frl. Fritz's Elſa-Darbietung
einzugehen, die auch im Uebrigen nicht zu erwärmen vermochte,
ſprechen wir die zuverſichtliche Erwartung aus, im nächſten Winter
eine in jeder Beziehung vollwerthige Kraft als jugendlich-
dramatiſche Sängerin im Enſemble zu haben. Ueber der
geſtrigen Lohengrin- Aufführung waltete auch ſonſt kein günſtiger
Stern, ja ſie gehörte zu den ſchwächſten, die wir hier je erlebten.
Abgeſehen davon, daß die Chöre des erſten Aktes an Verworrenheit
Alles übertrafen und abgeſehen davon, daß im Orcheſter manches
recht unedel und dürftig klang, war durch Umbefetzungen (den
Telramund ſang Herr Fanta, den Heerrufer Herr Raven)
rund durch Umänderungen (es fehlten die Bühnentrompeten und
die vier brabantiſchen Edlen, und in das Edeltnaben Quartett
war an Frl. Metzger's Stelle eine Choriſtin eingetreten) in das Ganze
eine Unſicherheit, ein Umhertaſten hineingetragen, daß man zu einem
Genuſſe nicht mehr kommen konnte. Alles aber wurde übertroffen
durch die ganz unerklärliche, geradezu unglaubliche Thatſache, daß der
MannenChor „Jn Früh'n verſammelt uns der Ruf“ überhaupt
nicht geſungen werden konnte, weil kein Choriſt auf der Scene war,
und deshalb das Orcheſter ſeinen Part ohne Geſang auszuführen
gezwungen war. Was ſind das für Zuſtände R. R.

T. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Dienstag gelangt die Oper „Der Freiſchütz“ zur Auf-
führung. Jn der Partie der Agathe abſolvirt die jugendliche drama
tiſche Sängerin Frl. Thekia Hanig ein Gaſtſpiel auf Engagement.
Den Beſchluß des Abends bildet die 17. Wiederholung des Ballets
„Jm Reich der Künſte“. Die Vorſtellung iſt im Farben
abonnement. Für Mittwoch wird zum Benefiz für Herrn Richard
Biſchoff „König Lear“ neu einſtudirt.

Aus dem Bureau des Thaligtheaters wird uns geſchrieben
Dienstag, den 18. April findet die erſte Wiederholung des Luſtſpieles
„Nervöſe Frauen“, Mittwoch die 23. Aufführung des luſtigen
Schwankes der „Schlafwagen-Kontroleur“ ſtatt.



Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Der bekannte Maler

Koſſack wurde vor einiger Zeit von dem Kaiſer mit der Herſtellung
eines die Schlacht bei Etoges darſtellenden Oelgemäldes betraut.
Das Gemälde iſt kürzlich vollendet und jetzt vom Monarchen dem
Königsgrenadier Regiment zu Liegnitz als Geſchenk übermittelt worden.
Der Tag von Etoges, ein Ehrentag dieſes Regiments, iſt neben
Weißenburg von dem Kaiſer als Markſtein in der Geſchichte der
Königsgrenadiere ſtets beſonders hervorgehoben worden. Das Gemälde
wird im Offizierkaſino des Regiments ſeinen Platz erhalten.

Herr Dr. Lauterbach, welcher bereits mehrere Reiſen in
NeuGuinea gemacht hat, auf deren letzter er den Ramufluß
entdeckte, beabſichtigt wieder nach der Stätte ſeiner früheren Wirk-
ſamkeit zurückzukehren. Die Expedition von Tappenbeck hat den
Erfolg gehabt, die Jdentität des Ramu mit dem Ottilien-Fluſſe
feſtzuſtellen. Es wurden am unteren Ramu noch mehrere
Stationen von Herrn Tappenbeck errichtet, der nach
mehrjährigenm Aufenthalt im Schutzgebiet nach Hauſe
zurückkehren wird. Dr. Lauterbach beabſichtigt nun, nicht nur den
oberen Lauf des Ramu, ſondern auch das Bismarckgebirge zu er
forſchen und hat ſich zu dieſem Zwecke der Dienſte zweier auſtraliſcher

pektors verſichert, welche in ihrem Fach Vorzügliches geleiſtet
en.

Für die Errichtung hydrotherapeutiſcher
Jnſtitute an den Univerſitäten iſt im nächſten
preußiſchen Haushaltsplan eine Forderung zu erwarten. Das Unter
richtsminiſterium hat ſchon vor einiger Zeit von den mediziniſchen
Fakultäten ausführliche Gutachten über die Ausgeſtaltung derartiger
Jnſtitute erbeten.

Die für die allgemeinen Sitzungen der 71. Verſamm
lung deutſcher Naturforſcherund Aerztein München
in Ausſicht ſtehenden Vorträge ſind Geheimrath Förſter-Berlin:
„Die Wandlung des aſtronomiſchen Weltbildes ſeit einem Jahr
hundert“. Dr. Fridtjof Nanſen „Forſchungsreiſe nach der Nord-
polarregion und deren Ergebniſſe“. Geheimrath Dr. v. Bergmann-
Berlin „Die Errungenſchaften der Radiographie für die
Behandlung chirurgiſcher Krankheiten“. Geheimrath Dr. Birch-
Hirſchfeld Leipzig „Wiſſenſchaft und Heilkunſt“. Profeſſor
Dr. Klemperer Berlin „Juſtus von Liebig und ſein Einfluß auf
die Medizin“. Die allgemeinen Sitzungen werden Montag, den
18. September und Freitag, den 22. September im königl. Hof-
theater ſtattfinden.

Zu dem bevorſtehenden achtzigſten Ge
burtstage Klaus Groths werden auch die Vlamen
eine große Feier veranſtalten. Zu Antwerpen, wo ſchon vor zehn
Jahren auf Anregung Dr. Conſtant Jakob Hanſens, des
vlämiſchen Lebensbeſchreibers Groths, der ſiebzigſte Geburtstag des
Dichters unter weitreichender Theilnahme der Bevölkerung feſtlich
begangen wurde, iſt der damalige Ausſchuß wiederum zu gleichem
Zwecke zuſammengetreten. Die Vlamen ſehen Groth bekanntlich
auch als den Jhrigen an und verehren ihn neben ihren eigenen
Dichtern als den WiederErwecker niederdeutſcher Sprache und nieder
deutſchen Volksthums im öſtlichen „Dietſchland“. Jn dieſem
Sinne iſt ihm z. B. in den Räumen der Antwerpener Stadt-
Bücherei eine Marmorbüſte geweiht. Auch die Einladung
des genannten Ausſchuſſes bezeichnet ihn wieder als
„den gefeiertften Freund der Niederländer, beſonders derKlamen, der ihrem „gemeinſchaftlichen dietſchen
Volksſtamme“ durch ſeine Kunſt und ſein Wiſſen, durch ſein
Leben und Streben ſo große Ehre macht.“ An der Spitze
des Ausſchuſſes ſtehen, wie im Jahre 1889, die Herren Dr. Hanſen
und Pol de Mont. Es wäre wohl zu wünſchen, daß auch aufder für Berlin geplanten GrothFeier (in den Kroll'ſchen Sälen) das
literariſche Vlandern durch einen Abgeſandten vertreten würde.

Geheimrath Dr. Dom rich in Meiningen feiert am
22. April ſeinen 80. Geburtstag nachdem er bereits 1892 ſein gol
denes Doktorjubiläum feiern konnte.

Ein neues muſikaliſches Genie iſt wieder einmal
in Jtalien entdeckt worden. Die römiſchen Blätter konſtatiren
den ungeheuren Erfolg, den der Komponiſt Buſtini mit ſeiner
Symphonie in G-moll für Orgel und Orcheſter erzielt hat, die dieſer
Tage in der Accademia di Santa Cecilia in Rom zur Aufführung gelangte.
„Fanfulla“, „Tribuna“ und „Jtalia“ erklären übereinſtimmend, daß
Buſtini ſich mit ſeinem Werke den erſten Meiſtern aller Zeiten würdig
angereiht habe.

d Berlin, 16. April. Jm Neuen Theater hat ein vieraktiges
Lebensbild von A. Baumbach: „Liebesheirath“, in welchem die Ver-
faſſerin ein Problem aus der Wirklichkeit herausgegriffen und es mit
anerkennenswerthem Geſchick dramatiſch durchgeführt hat, einen be
deutenden Erfolg errungen im Thaliatheater wurde ein deraktiger
Schwank der bekannten Dichterfirma Walther und Stein „Emil
amüſirt ſich“ mit viel Beifall aufgenommen,

Sanitätsrath Kahlbaum, der berühmte Pſychiater und
Fidre der bekannten Privatnervenheilanſtalt in Görlitz, iſt dort
geſtorben.

Heer und Marine.
Die Militärverwaltung hat beſchloſſen, einen Theil des

Döberitzer Truppenübungsplatzes zu einem Artillerie-
Schießplatz einzurichten. Zu kleineren Schießübungen der
Artillerie wird der Platz allerdings ſchon jetzt benutzt für größere
Veranſtaltungen dieſer Art fehlen jedoch bisher die erforderlichen
Einrichtungen, wie z. B. die Schießſtände und Bauten zur Unter
bringung des Materials. Die baulichen Anlagen dazu, die ſehr um
fangreich ſind, werden in dieſem Sommer in Angriff genommen
nach ihrer Fertigſtellung wird die geſammte Artillerie des
Gardekorps für ihre großen Schießübungen nicht mehr den
Schießplatz bei Jüterbog benutzen, ſondern das Döberitzer Gelände.

Gerichtszeituug.
Torgan, 16. April. (Schwurgericht.) Vor dem hieſigen

Schwurgericht ſtanden als Angeklagte der Arbeiter E. Hollmig aus
Bönitz wegen verſuchter und vollendeter Brandſtiftung und die ver
ehelichte Emilie Hiob, geb. Fiſcher, aus Bönitz, z. Zt. in Spandau,
wegen Verleitung zur Brandſtiftung. Der Ehemann Der
Hiob hatte in Bönitz ein Haus gekauft, konnte es aber nicht
beziehen, da er in Spandau feſte Stellung erhielt. Hollmig hat nun
dies Haus gegen das Verſprechen, daß er 150 Mk. erhalten ſolle, an
gezündet, ſo daß es niederbrannte. Das gegebene Verſprechen wurde
nicht gehalten, und er verrieth ſich ſelbſt. Er wurde ohne mildernde
Umſtände zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus und die Hiob zu drei
ä Gefängniß unter Annahme mildernder Umſtände ver-
urtheilt.

Eiſenberg, S.-A., 16. April. (Rabeneltern.) Vor
dem hieſigen Schöffengericht ſtanden der Maſchinenführer Karl Röder
und deſſen Frau, geb. Burg, unter der Anklage, fortgeſetzt von 1894
bis 1898 ihr Kind aufs Scheußlichſte behandelt zu haben, indem ſie
es nur kärglich ernährten, ſehr dürftig im Winter kleideten, es
zwangen, im kalten Waſchhauſe die Schularbeiten zu fertigen,
vor Allem aber übermäßig züchtigten, ſowohl mit der
Hand als auch mit Stöcken, Schlüſſeln, zuſammengenommenen ſtarken
Stricken und Lederriemen, es mit Füßen traten, die Treppe hinunter
ſtießen, ſo daß das arme Kind weitausgebreitete Wunden, Schwielen
und Beulen davontrug. Der ärztliche Sachverſtändige erklärte, daß
dieſe Behandlung ſehr wohl geeignet geweſen ſei, das Leben des
Kindes zu gefährden. Das Urtheil lautete gegen Frau
Röder auf ein Jahr Gefängniß, gegen den Ehemann
Röder auf drei Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Skandalaffäre in Ungarn Man ſchreibt aus Budapeſt:

Der Präſidialchef im Miniſterium des JInnern, Miniſterialrath
Huszar, früherer königlicher Kommiſſar der Oper und des National-
theaters, ließ vor Jahren ſeine reiche, geiſteskranke Frau mit

Armuthszeugniß in die Landestrrenanſtalt bringen und ordnele erſt
klaſſige Gratisbehandlung an. Ein entlaſſener ſubalterner Beamter
erſtattete Anzeige. Huszar erhielt von der Anzeige privatim Kenntniß
und ließ ſeine Frau aus der Jrrenanſtalt wegführen. Miniſter
präſident Szell ordnete als Miniſter des Innern die Disziplinar
unterſuchung gegen Huszar an, doch kann dieſelbe vorläufig nicht
durchgeführt werden, da ſämmtliche einſchlägige Akten aus dem
Miniſterium des Innern verſchwunden ſind.

Kontrolſtation für ruſſiſche Answanderer. Man meldet
aus Poſen: Sonnabend Vormittag fand die polizeiliche Abnahnie
der neuen Kontrolſtation für ruſſiſche Auswanderer, die vom Nord
deutſchen Lloyd und der Hamburger Packetfahrt Aktiengeſellſchaft auf
dem hieſigen Bahnhofe errichtet worden iſt, ſtatt. Die Betriebs
eröffnung erfolgt demnächſt. Die Einrichtungen ſind muſterhaft.

Die That einer Sterbenden. Aus Neapel wird folgender
Vorgang derichtet, der auf die Rachſucht des heißblütigen italieniſchen
Volkes ein bezeichnendes Schlaglicht wirft. In der Via Santa Coroce
lag die junge Wäſcherin Giuſeppina Napodani im Sterben, und als
letzten Wunſch bezeichnete ſie ihren umſtehenden Verwandten die
Abſicht, ſich noch auf dem Sterbebette mit ihrer gleichaltrigen Nach
varin Concetta Vaio zu verſöhnen, um ſo einem tiefempfundenen
Herzensbedürfniß zu entſprechen. Mit dieſer hatte ſie
ihr Leben lang in dvitterſter Feindſchaft gelebt. Es
dauerte nur wenige Minuten, als dieſe tiefgerührt
zur Stelle war. Die Sterbende ſchloß ſie unker bereuenden Worten
in die Arme und mit einer plötzlichen Bewegung biß ſieihr
die halbe Naſe ab. Nur mit Mühe vermochte man der
Sterbenden ihr unglückliches Opfer zu entreißen. Sie ſchien es in
ihrer unerſättlichen Rachſucht darauf abgeſehen zu haben, ihrer
Feindin das ganze Geſicht zu zerfleiſchen. Als man die Schwerver-
wundete wegbrachte, ſagte die Todtkranke: „Jetzt ſterbe ich zu
frieden“. Wenige Minuten darauf verſchied ſte, während man die
blutüberſtrömte Nachbarin auf einer Tragbahre in das nächſte
Krankenhaus ſchaffte, wo ſie an einem Wundfieber darniederliegt.

Ein nnerwarietes Glück widerfährt dem Grafen Alexander
Münſter, Sohn des deutſchen Botſchafters in Paris, der, wie ſein
Vater, mit einer Engländerin Lady Muriel Hay verheirathet
iſt. Ein Herr Harvey Pechell, der vor Kurzem ohne Erben im Aus-
lande verſtarb, hat dem Grafen Alexander Schloß und Gut Mares-
field in Suſſex vermacht. Das prächtige Schloß, das in der erſtenHälfte dieſes Jahrhunderts dem wohlbekannten Politiker Sir John
Villiers Shelley gehörte, ging auf deſſen Wittwe über. Sie
vermachte es ihrem einzigen Kinde, Frau Pechell, nach deren
Tode es in den Beſitz des Gatten derſelben überging. Verwandt-
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen den Shelleys und den Pechells einer
ſeits und den St. Clair Erskines und Hays andererſeits beſtehen
nicht. Das Vermächtniß an den Grafen iſt lediglich ein Akt der
Freundſchaft. Der umfangreiche Maresfieldſche Beſitz kam vor etwa
150 Jahren in die Shelleyſche Familie.

Auch ein Geſchäft. Ein ſeltſames Geſchäft ſcheint, wenn
man amerikaniſchen Blättern Glauben ſchenken darf, ein New-Yorker
Geldverleiher zu betreiben. Er rechnet dabei ganz richtig mit der
Prahlſucht ſeiner lieben Landsleute. Sein neueſter Geſchäftszweig
beſteht darin, daß er Bräuten eine 500-Pfundnote, das heißt
einen 10 000 Markſchein, in deren Beſitz er ſich befindet, leiht,
damit ſie dieſe Note zuſammen mit den anderen Hochzeitsg ſchenken
aufbauen können.

Weinverſteigernngen in Trier. Dienstag haben in Trier
die diesjährigen Verſteigerungen von Moſelweinen, zumeiſt des
ſiebenund neunziger Jahrgangs, begonnen. Was wohl
Wenige erwartet haben, die Preiſe der 1897 er ſtellen ſich noch höher
als die, die für 1893 er und 1895 er ſeiner Zeit gezahlt worden ſind;
ſo löſten, wie wir der „Tr. Z.“ entnehmen, für die drei Jahrgänge
1893, 1895 und 1897: Wieine des Trierer Doms 3939, 3259 und
4228 Mk., Weine von Puricelli 3292, 2626 und 4740 Mk. Es handelt
ſich um Durchſchnittspreiſe aus dem Erlöſe einer größeren
Anzahl von Fudern desſelben Jahrgangs. An den drei erſten Tagen
erzielten acht Fuder Preiſe von 6000 Mk. und darüber, unter dieſen
ſechs Zeltinger von Puricelli. Der höchſte Preis war 9070 Mk.
Sietwerr) Auch eine Magdeburger Firma hat mehrere Fuder
erſteigert.

Ein Pilgerzug. Am heutigen Montag findet eine große
Pilgerfahrt nach Lourdes ſtatt. Nicht weniger als
53 Extrazüge mit Pilgern werden von allen Punkten Frankreichs
aus nach dem Wallfahrtsorte abgelaſſen. Paris liefert deren zwei.
Die Pilger beſtehen nur in Männern und verweilen drei Tage in
Lourdes. Es werden ihrer im Ganzen etwa 50 000 ſein.

Verſchiedenes ans Kiautſchau. Der ſoeben in Deutſchland
eingetroffenen Nummer der „Deutſchaſiatiſchen Warte“ in Tſintau
vom 1. März entnehmen wir Folgendes Als eine Probe der
äußerlichen Höflichkeit chineſiſcher Mandarinen
möge folgendes Schreiben gelten, das der neue Gouverneur Jaeſchke
von Kiautſchau auf die Mittheilung über ſeinen Amtsantritt von dem
chineſiſchen Präfekten von Kiautſchau erhielt: „Noch bevor ich
dazu kam, Jhnen mein Glückwunſchſchreiben zu ſenden, ging mir
Jhr Schreiben zu, welches ich mit gebührendem Reſpekt geleſen habe
und deſſen Jnhalt mich mit hoher Freude erfüllte. Jhr Name muß
in Europa einen ſehr guten Klang haben, daß Sie hierher nach dem
fernen Oſten geſandt werden, wo in Jhrem Gebiet Vieles neu ein-
zurichten iſt und ein verantwortungsvolles Amt und verwickelte Ge
ſchäfte Sie erwarten. Zum Glück iſt Jhre Begabung ſo ausgezeichnet,
daß Sie in aller Bequemlichkeit Jhre Organiſationen werden durch
führen können und daß alle den Handel, die Eiſenbahnen und
die Bergwerke betreffenden Angelegenheiten in allernächſter Zeit
in geregelte Bahnen geleitet ſein werden zum nicht geringen
Nutzen ſowohl Chinas als auch des Auslandes. Ich habe
von jeher große Ehrfurcht für Jhre erhabene Perſönlich
keit empfunden und auch verſchiedene Miſſionare in dieſem
Sinne über Sie reden hören. Entſprechend den in Jhrem
Schreiben enthaltenen Weiſungen werde ich in allen internationalen
Angelegenheiten mich ſtreng an die Verträge und das Völkerrecht
halten und mich ſteis einer entgegenkommenden Haltung befleißigen,
im Sinne unſerer beiderſeitigen Herrſcher, welche das Freundſchafts
und Friedensband zwiſchen beiden Ländern zu feſtigen wünſchen, und
in der ſicheren Hoffnung, daß auch Sie in Berückſichtigung der gemeinſamen
Intereſſen bei Behandlung internationaler Angelegenheiten zuſammen
mit mir einer harmoniſch Hand in Hand gehenden Geſchäftsführung
den Vorzug geben werden. Auf dieſe Weiſe wird die ſchon feſtge
knüpfte Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern auf dem Wege fried-
licher Beziehungen noch weiter gefeſtigt werden als glänzendes Vor
bild für ſämmtliche fünf Erdtheile und zur großen Freude aller
Völker. Jch ſchließe mit einem Glückwunſch für Sie und dem er
e Wunſche für Jhr Wohlergehen.“ Jm Briefkaſten des

lattes findet ſich folgende Antwort auf eine Anfrage aus
Hannover: Einen deutſchen Barbier fürs Civil
und fürs Kiautſchau Gebiet giebts hier noch nicht. Wer vom
Civil ſich nicht ſelbſt raſiren kann, muß entweder 1. mit einem Jhrer
Kunſtgenoſſen vom Seebataillon auf gutem Fuße ſtehen oder 2. die
Dienſte eines chineſiſchen Barbiers in Anſpruch nehmen oder 3. ſeine
Borſten ſtehen laſſen. Alle drei Möglichkeiten haben ihren Haken,
und manch Einer ſähe es gern, wenn ein tüchtiger deutſcher Barbier
herüberkäme. Anlagekapital: 1 Rafirmeſſer, 1 Schaumbecken, 1 Stück
Seife, 1 Schaumpinſel, 1 Handtuch und zum Haarſchneiden eine
Scheere, die eventuell leihweiſe von der Redaktion entnommen
werden kann.

Ein Duell beim römiſchen Preßkongreß. In Pompeji
wurden zu Ehren der Kongreſſiſten Ausgrabungen veranſtaltet unter
Leitung des Archäologen Barnabei. Man fand einige Fresken, Vaſen,
Skelette, Ringe und eine etwa 80 em hohe Parisſtatue mit phrygiſcher
Mütze, die als Tiſchfuß gedient hatte. Alles klappte vorzüglich
man folgte den Auseinanderſetzungen der Führer mit großem
Intereſſe und war entzückt über das domus Vettiorum, eine der
jüngſten und hervorragendſten „bombejaniſchen Ausgrabungen“, wie
nicht nur die Sachſen, ſondern auch die „Bombejaner“ auszuſprechen
pflegen. Da ſtellte ſich in Folge der großen geiſtigen Anſtrengungen
der Hunger ein, um ſo größerer Hunger, als der Magen der ver
ehrten Herren Kollegen in der letzten Zeit ſtark verwöhnt war und
an Ueberfüllung gelitten hatte. Was thun Jn der todten Stadt

iebt es keinen Knochen, mit Ausnahme der zahlreichen Skeh
Man hatte feſtlichen Empfang angekündigt, erwartete eine reich
ſetzte Frühſtückstafel, und fand anſtatt deſſen nichts, abſolut nit
vor. Es kam zu erregenden Auseinanderſetzungen, in die
entſchuldigend auch der Herzog von San Donato miſchte half
alles nichts. 400 Kongreſſiſten hungerten und durſteten unter nen
litaniſcher Sonne mit ihren Damen, bis ſie ein mitleidiger Zug R
mittags um 4 Uhr wieder nach Neapel zu den Fleiſchtöpfen füh
Schließlich hatte die Sache gar noch ein ſchweres Duell zur Fo
Aus Anlaß des mangelnden Banketts in Pompeji fand nämlich
heftiger Wortwechſel und darauf ein Säbelduell zwiſchen dem St
rath Ramo, dem Redakteur der „Corriere di Napoli“, und dem
katen Scalera ſtatt, wobei Ramo ſchwer verwundet wurde.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. Kreuzer „Arcona“, Komman

Fregatten Kapitän Reincke, iſt am 14. April in Aden eingetroſ
und ſetzt am 17. April die Heimreiſe über Port Said ſa
S. M. S. Kaiſerin Auguſt a“, Kommandant Kapitän z
Gülich, iſt am 15. April in Nagaſaki eingetroffen.

Rorddentſcher Lloyd. „Mainz“ 14. April Reiſe i
Antwerpen n. Braſilien fortgeſ. „Preußen“, mag Oſtaſien ha
14. April in Aden angek. „Trave“ 14. April 11 Vormittags
NewYork in Bremerhaven angek. „Gera“ nach Auſteth
beſt., 14. April Gidbraltar paſſirt. „Ems“, v. NewYork komng
15. April 5 Morgens in Genua angek. „Kaiſer Wilhelm
15. April 5 Morgens v. Genua über Neapel und Gibraltar n.
Hork abgeg. „Babelsberg“ 14. April Nm. in Hiogo i
„Stolberg“ 14. April Nm. in Tientſin angek. „Nürnben
15. April Vm. Reiſe v. Hongkong n. Singavore fortgeſ
„München“, n. Baltimore beſtimmt, 15. April 12 Mittags Ag
paſſirt.

Hamburg-AmerikaLinie, 15. April. „Valdi via gi
in Port Said, „Savoia“ in Yokohama, „Ser bia“, in Sham
angek. „Graf Walderſee“ heute Morgen 5 Uhr in
Hork angek. „Auguſte Viktoria“ heute 65 Nm. in Cuxh
angekommen.

Union-Linie, 15. April. „Gas con“ heute auf Heimreß
Southampton angek.

Eaſtle-Linie, 15. April. „Pembroke Caſtle“ h
auf Heimreiſe kanariſchen Jnſeln paſſirt.

HollandAmerikaLinie, 15. April. „Spaarn dar
von Rotterdam nach New-York, heute Vormittag Scilly paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. April

Vorausſichtliches Wetter am 18. April. Zienh
heiteres, meiſt trockenes, Nachts kühles, Mittags warmes Wit

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 17. April. In der Nacht zum Sonntag iſt à

Schneiderin mit ihrem halbjährigen Töchterchen
ihrer Wohnung lebendig verbrannt. Petroleum hatte Fe
gefangen, das die Kleider der ſchlafenden Frau ergriff.

Danzig, 17. April. Wie verlautet, wird der Kaiſ
auf ſeiner Durchreiſe nach Cadinen und Pröckelwitz am 7. M
vorausſichtlich auch Danzig beſuchen und bei dieſer Geleg
heit jedenfalls hier eine Parade über die Truppen der Garnſß
Danzig abhalten.

Wilna, 17. April. Hier ereignete ſich eine furchthu
Benzinexploſion, bei welcher ſieben Perſonen, un
denen ſich auch ein Säugling befand, den Tod fanden De
Gebäude wurde größtentheils vernichtet.

Paris, 17. April. Die Arbeiter der Firma „Compagni
générale des waggons“, deren Anzahl 1200 beträgt, d i
den Ausſtand getreten.

Marſeille, 17. April. Ein hieſiges Blatt meldet neu
dings, daß ein Beſuch des deutſchen Kaiſers in Monagco
nächſten Winter bevorſtehe und fügt hinzu, der Kaiſer wa
die Rückreiſe durch Südfrankreich antreten, um den Beſt
der Pariſer Weltausſiellung vorzubereiten

London, 17. April. Wie den „Times“ aus Hongkot
unterm 16. d. Mts. zuging, iſt der Torpedozerſtörer „Far
mit 1600 Mann Beſatzung nach dem neuen Gebiet gelangt
fand hier ungefähr 1000 chineſiſche Uniformirte vor, die
Taipoofu beſetzten. Die Chineſen feuerten mit Kanonen u
Gewehren auf die „Farne“, die Truppen der Hongkonger
gierung rückten vor und ſchlügen die Chineſen in die Flug
es wird angenommen, daß die Letzteren einige Mann verlor

China hat die Friſt von 6 Monaten für die Auflöſung
Seezollämter als unmöglich erklärt, da die Vorbereitungen d
für zu viel Zeit in Anſpruch nehmen.

London, 17. April. Aus Risbane wird gemeldet,
deutſche Kreuzer „Cormoran“, der von der Südſee zuril
kehrt, um ſich nach Samoa zu begeben, iſt in der Nähe
NeuGuinea in dem Bismarck-Archipel auf einen Felſt
geſtoßen und konnte erſt nach 6 Stunden wieder flott gemäß
werden. Der Dampfer iſt auf dem Wege nach Sydney, 1
er in Reparatur geht.

London, 17. April. Den „DTimes“ wird aus Pekin
unter dem 16. April gemeldet Die deutſchen Truppen
Jtſchau, deren ſofortige Abrufung erfolgte, iſt widerrufen,
frühzeitiger Nückzug würde ſchaden und würde den Chineß
als ein fluchtähnlicher Rückzug erſcheinen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochen Ueberſicht der Berliner Börſe. (Mitgeh
von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.) Samoa hat weit weniger die di
als das Publikum aufgeregt. An vieſem Mittelpunkte der materiell
Intereſſen weiß man, daß die wichtigen Beziehungen der größt
Handels Nationen nicht gefährdet werden können durch Meinung
Verſchiedenheiten untergeordneter Natur. Vorläufig wird das Cort
minium beibehalten, wenngleich fich ein ſolches noch nirgends deweädt

hat, und die Zukunft wird in der inſelreichen Südſee ſchon für
ſchädigungs- Objekte ſorgen. Die Montagsſchwäche auf Samoa
gleitet von mattem Wien, machte bald einer feſteren Stimmung
welche die ganze Woche anhielt und auf den bevorzugten Gedie
der Eiſen und Kohlenpapiere auch weſentliche Steigerungen herd
führte. Der Eſſener Bericht wirkte wieder ſtimulirend, ebenſo
glänzenden Nachrichten aus Oberſchleſien, und ſo iſt es kein Wund
wenn wir Bochumer, Laura, Dortmunder, Hibernia, Dannendaum
Harpener weſentlich höher finden als in der Vorwoche. Die Steige
der Kohlenwerthe macht einen ſtetigeren Eindruck als das ſprungb
Emporſchnellen der Hüttenwerke. Befürchten die Eiſenhändler e
weitere Preiserhöhungen auf Knappheit des Materials, ſo iſt d
zu berückſichtigen, daß die Courſe von Laura und Bochum ſchon et
50 Proz. höher ſind als im vorigen Jahre, die Konjunktut e
genugſam ausdrücken, während wir Harpen z. B. noch keine 10
geſtiegen ſehen. In England ſind die Roheiſenpreiſe eigentlich ru
in Belgien aber fangen die Kohlenarbeiter bereits zu ſreiten
und ſo möchten wir unſeren Kohlenwerthen eine ſicherere Entwichen

beimeſſen, als den auf ſchwindlichen Höhen balanzirenden
papieren. Schalker 84 Proz geſtiegen das iſt doch ſtark.
bedauerlich bleibt der Rückgang unſerer Staatspapiere. Die Urſec
desſelben, von uns bereits erörtert, dauern an man legt das nd
in ſchnell lohnenden Induſtriepapieren an, braucht es auch. u
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ielen jungen Aen gezwungen zu beziehen. Unſere I 3prozentigen
Konſols und Reichsanleihen, vor wenigen Monaten erſt mit
Enthuſiasmus gezeichnet, fielen um nahe 1 Proz. Man wendet ſich
ab vom 3prozentigen Typus, und A4prozentige Städte- Anleihen werden
vielfach angeboten. Geld iſt eine Waare, deren Preis ſich nach langer
Depreſſion aufwärts bewegt und auf höherem Niveau hält. Jm
Herdſt könnte es bei uns recht theuer werden. Bankaktien lagen
ruhig. Hier ſpricht die Phantaſie nicht mit, und auch die Einführung
der Handelsantheile an der Amſterdamer Börſe vermochte den Cours
des Papiers die Beſſerung am Mittwoch ging ſchon am
Donnerstag wieder verloren nicht zu heben. Aber warum
führt man denn dies Papier an der fremdländiſchen Börſe
ein? Die vorſichtigen Holländer werden ſich nicht darum
reißen, unſer Markt iſt aber mit Bankaktien reichlich
geſättigt. Wun aber der Turunus der Kapital Vermehrungen, die
Genoſſenſchaftsbank angeſchloſſen, vorüber iſt, dann fänzt er wahr
ſcheinlich von Neuem an, und wir können neue oder neueſte Diskonto,
Dresdner u. ſ. w. höchſt unfreiwillig beziehen. Von Jndnſtriepapieren
beſonders Zucker Aktien höher, Cement -Werthe feſt. Jede Neu-
Ausgabe (ſo Stettin-Griſtower Cement) wird überzeichnet und ſofort
über den Ausgabe Cours gehandelt. Aber Warnungen mit
denen die Zeitungshände in Unſchuld gewaſchen werden, ſind
wirklich noch nicht am Platze, denn ein Rückgang der indu-
ſtriellen Beſchäftigung tritt nirgends zu Tage, und mächtige
Syndikate ſorgen für Aufrechterhaltung der Preiſe und
des geregelten Abſatzes. Der Verkehr in Eiſenbahnaktien war gering,
Transvaal beliebt, Henri etwas ſchwächer. Fremde Fonds gut ge
halten, Spanier allendings ſchwächer die Geld Verhältniſſe des Aus
landes, namentlich Amerika, beruhigter. Paris, London, Brüſſel
ſchließen die Woche feſter als ſie begann.

Am 17. April d. J. wird in Lanban eine von der Reichsbantſtelle
in Görlitz abhängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſenein-
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden.

Preußiſche Bodenceredit Aktienubank. Das Erträgniß des
Jahres 1898 weiſt eine Steigerung gegen 1897 auf es kann eine
Dividende von 7 vertheilt werden, ohne den bisherigen Gewinn-
vortrag in Anſpruch zu nehmen, und obwohl die Wirkung der be-
gonnenen Convertirung der 4 Pfandbriefe Ser. 9 von etwa 47 Mill.
Mark erſt in der zweiten Hälfte des Jahres 1899 zur Geltung kommt.

Cartell der deutſchen Elektrizitätewerke. Die haupt-
ſächlichſten Werke haben ſich zu einem gemeinſamen Vorgehen geeinigt
und in einem Rundſchreiben angekündigt, daß ſie infolge der Er-
höhung der Rohmaterialienpreiſe eine 54 Preiserhöhung für
Maſchinen, Transformatoren und Schaltapparate eintreten laſſen
werden. Unterzeichnet iſt dieſes Rundſchreiben von Siemens u.
Halske, der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft, der Union, Schuckert
u. Co., der Geſellſchaft Helios in Köln, den Kummerſchen Elektrizitäts
werken in Dresden und von Lahmeyer u. Co. in Frankfurt a. M.

Marktberichte.
Caffee-Bericht. (Mitgetheilt von Gebrüder Micha-

helles, Hamburg, 13. April.) Zu Anfang dieſer Berichtswochekam eine etwas wverſchtichere Stimmung auf, die durch verhältniß-

mäßig kleine Zufuhren in Braſilien bedingt und durch lebhafteren
Abzug nach dem Inlande unterſtützt wurde, ſodaß Termin-Preiſe
ca. X anziehen konnten. Indeſſen dauerte die Beſſerung nicht lange
es trafen von Braſilien Nachrichten ein, nach denen die neue Ernte
ungewöhnlich früh ſein ſollte und dieſe Berichte gaben der Spekulation
ſofort wieder Veranlaſſung, auf die Preiſe zu drücken. Bei dem
kleinen Geſchäft, das jetzt nur in Terminen ſtattfindet, war es daher
nicht ſchwer, die eben aufgekommene feſtere Stimmung im Keime zu
erſticken und die Beſſerung ging raſch wieder verloren. Wir möchten
hier darauf hinweiſen, daß wir in den letzten Jahren meiſtens im
Frühjahr Berichte erhielten, die eine beſonders frühe Ernte in Aus
ſicht ſtellten, doch daß dieſe Prophezeiungen ſich S nie als
richtig herausgeſtellt haben ob man daher den jetzigen Berichten mehr
Vertrauen enkgegenbringen darf, als bisher, bleibt abzuwarten. Jn
Santos ſelbſt ſcheint man ſich von dieſen Nachrichten vorläufig nicht
fehr beeinfluſſen zu laſſen, denn dieſer Markt bleibt feſt und die No-
tirungen ſind heute meiſtens 6 d. höher als vor 8 Tagen, trotzdem
von Europa nur kleine Ordres vorlagen. Bei den jetzigen, mäßigen
Zufuhren genügen die amerikaniſchen Käufe vollſtändig, das Angebot
drüben zu abſorbiren, und da das Geſchäft in den Staaten fortgeſetzt
ein ſehr großes bleibt, ſcheint uns auf billigeres BraſilAngebot vorläufig
nicht zu rechnen zu ſein. In LokoWaare findet jetzt wieder ein etwas
regelmäßigeres Geſchäft ſtatt. Die Preiſe für gewaſchene Kaffees ſind,
mit Ausnahme der allerfeinſten Sorten, ſo niedrig, wie ſie noch nie-
mals geweſen ſind, und es hat ſich auf dieſer Baſis ein beſſeres
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Zuckerberichte.
Magdeburg, den 17. April 1899.

Kornzucker exel., von 889 Rend.
11,85 12,05.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 9,75--9,95.)
Brodraffinade I. 2450.

do. II. 24,25.
Gem. Raffinade mit Faß 24,50--21,75.
Gem. Melisé I. mit Faß 24,00.

Geſchäft entwickelt, auch haben Preiſe in lehker Zeit nicht weiter mach
Jnland kauft zwar noch ſehr vorſichtig, doch iſt die

Nachfrage eine entſchieden lebhaftere geworden und da nach allen
Berichten, die von drüben eingehen, die weſtindiſchen Ernten kleiner

im letzten Jahre ausfallen dürften, ſo glauben wir, daß man die
heutige Preisbaſis für dieſe Qualitäten als eine geſicherte anſehen darf.

Eig. Drahtber cht.)

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: feſt.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per April 10,90G, 11,09B.
per Mai 10,87bez., 10,90B.
per Juni 10,928G, 10,95B.

Hamburg, 17. April 1899.
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Aug. 10,973.
Okt. 9,90,
Dez. 9,773.

10,873.
10 87.

10,90.

(Eig.

per Aug. 11,00bez., 11,023G.
ver Okt.Dez. 9,778G, 9,82xB.

Tendenz: ruhig.
Drahtbericht.)

Tendenz matt.

Börſe von Berlin vom 17. April.

Realiſationen in Erſcheinung.
eifreuten

beſſeren
cher waren,

wieder eines
war

Anfangsnotiz
Haltung an. Von

Begehr zu
der erſten

verharrend
Bahnen

ſpäter
waren

Die Börſe war bei Eröffnung in ausgeſprochen feſter Haltun
Der Einfluß der Bülow'ſchen Rede über die SamoaAngelegenh
hatte ſich offenbar ſchon erſchöpft und es traten heute die üblichen

Während ausländiſche Fonds meiſt
ſich heimiſche Fonds zum

feſteren Kurſen.
Börſenſtunde
nahm er

erſten
Der

eine
Canada-Pacific und

Der Montanmorkt, beſonders Laurahütte, ſtiegen
auf günſtige oberſchleſiſche und engliſche Marktberichte. Kohlenwerthe
blieben ſchwach. In der zweiten Börſenſtunde waren Laurahütte

weiter Tanziehend Prinz Heinrich Bahn auf 1 bis ein.
Auch im ſonſtigen Markt war im Großen und Ganzen ein
meine Beſſerung eingetreten. Privat-Diskont 3 Proz.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 17. April 1899.
Durchſchnitts] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kge
Kg Lebendgewicht

Bitterfeld Ochſen 659--750 31

t 750 30Wernigerode Rinder, Stiere 500 32
Bitterfeld 8) 600 29Wittenberg z 600--750 26-26,5Mangsfeld. Gebirgskr. 9) 800 30Sondershauſen 79) 500 32--34Wernigerode Kühe 600 30Bitterfeld 6) 600 28Wittenberg 600--750 24—25,5Mangfeld. Gebirgskr. 609 28Sondershauſen 600 2730Wittenberg Kälber 45——60 35-36Mangsfeld. Gebirgskr. 50 60 30Sondershauſen 50 60 33Vitterfeld Schiveine 100—150 36
Wittenberg 100-125 35 36Mangsfeld. Gebirgskr. e 125 33Heiligenſtadt 9) 125 49,50Sondershauſen 100 125 35—38Wittenberg Zuchtſauen 150 160 31
Mansfeld. Gebirgskr. 200 40Heiligenſtadt Hammel 2 42*Sondershauſen 19 55 60 25,50Mansfeld. Gebirgskr. Merzſchafe 60 26
Sondershauſen 50 60 24

I. 2) 24j., 25 M. gem. I. 3j., gutgef. e e) I.
D) II. älter. gut. 9) 20 Tara, 10) I. J. ür das Paa

kleinkörniger Sommerweizen.

GSSAAkc.,voannnaüLco]o]u,eo,cſlhlhoeBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 17. April 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Aſchersleben 14,50 16,00 13,80 15,00 15,00 16,40 14,00 16,00 18,00--20,00
alberſtadt 14,60 15,20 13,90--14,30 15,00 16,80 14,10 15,20 16,00 18,50ſchersleben 14,60 15,00 13,50 14,00 15,50 17,50 14,00--15,00 17,00 18,00

Gardelegen 15,00 15,40 13,50 14,00 s 14,00 14,50 18,00Oſterburg 14,70 14,80 13,40 13,50 S SStendal 15,20 15,50 13,60 14,00--14,50 13,50 14,00 2Delitzſch 15,00 15,80 14,00 15,00 14,50 15,50 SWittenberg 15,50 14,00 u 14,00 14,50 18,00Torgau 15,00 15,45 13,85--14,10 15,00 16,30 14,20 14,50 cSchweinitz 15,20 13,80 a 13,50 14,00 2Liebenwerda v 14,30 14,70 15,10 15,70 2Saalkreis 15,00 15,70 14,00 14,80 14,80 15,40 14,00--14,40 16,50 18,00Weißenfels 14,00--15,30 13,50 14,40 15,00--17,00 13,80--15,00 7Zeitz 14,80 15. 60 14,00 15,00 15,00 16,00 14,00 14,60 2Sangerhauſen 14,50 15,00 13,50 14,00 2 13,75--14,00 SMansfeld. Gebirgskr. 15,20 14,30 v 17,00 21,00Querfurt 15,30 14,10 2Ballenſtedt 15,00 15,25 14,00 14,40 15,09 16,25 14,40 14,75 17,00 18,50

Cöthen 16,50) TErfurt 14,75 15,75 14,50 15,50 15,00--17,50 14,00--15,00 17,00-21,00
Heiligenſtadt 14,770--15,30 14,00 14,75 15,00 16,00 13,50 14,00
Nordhauſen 14,25 15,00 13,50 14,20 14,50 17,00 13,50 14,50 15,00 19,00

Zinsfuß Dividende 189718098 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1808
Mexik. Anleihe 1888 6 1100,7063. Breslauer Wechſel-Bank 6 1110 9063. Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 1193,3053. Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 168,00bz. GCoursnotirungen do. do. 18690 6 1100,70b3. Darmſtädter Bank 8 8 1150, 1063. G Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 e 10 171 2557 St.-Pr. 15 168,00 G
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 98 05b. Deſſaner Landesbank. 7! e 7 Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/3127,50b3. Schwarztzkopff 10' e 122244 60
DOeſterr. Gold Rente 4 101,00bz. Deutſche Bank. 10 10 2207.706. Große Berl. Pferdeb. 16 18 114,80v. Schuckert 14 14 237.00rz Bder Berliner Börſe vom 17. April. do. Papier Rente 4 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 118,756z G r Maſchinen (35 32 (422,77563. SiemensGlasinduſtr. 14 254 00 G

2 Uhr N ittags do. SilberRente 4 100,2063. Disconto-Commandit 10 [10 1193 40b5. hamburger Packetfahrt 6 8 120.0005. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 (172.5053.r Nachmittags. Port. StaatsAnl. 889—89 fr. 38,30bz. Dresdner Bank 9 9 1159,50 b. Harpener Bergbau 8 2 184 5063. Stolberger ZinkAkt. 3 1114 9055.
Rumän. fund. 5 S do. BankVerein 7 7 1118.50 Sächſ. M.F.. 10 7 (172,00 e. G do. St.Pr. 8 11384,50b3.g do. amort 5 101,4063.B Gothaer GrundCreditbank 4 4 1130,89 ibernia Shamrock 12 [12 1210.2663. Sudenburger Maſchinen O 2 O0bz. GPreußiſche und deutſche Fonds do. do. 1801 4 00 bz. do. do. junge 4 4 s-80 v. ildebrand Mühlen 11*/215 207,7 Thale Eiſenhütten 10 S8,, 146,005
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 1123,25bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 6 1256,60 bz. Thüringer Salinen 1* 1 73,90 v.
Schwed. St. Anleihe 1886 e Leipziger Bank 10 19 182 60 G Saurahütte 10 13'/2244 4065. G Weſteregeln Alkali 13 1214 25b. G

Zinsfuß do. do. 1890 3 do. Creditanſtalt 11 10 1202.5065. Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 209,006z G Zeitzer Maſchinen 20 120 1324,50bz. G
m n 1905 J t er S 4 18 558 r 38 e r w. Fabr. 6 6 76 Sangerhäuſer Maſchinen 22/222rbi old r. 5 3 epe vo 3 e r 22150 Mitteldeutſche Credubant. 9. 117 d. de St pe. 3 1113882 WehſelCourſPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 1100,40bz. Nationalbantk f. Deutſchland 8 8' e 142,25 Mälzerei Wrede 7 s /2108,90 G echſe 4 ourſe.

(unk. bis 1905) 3/2100,50b3. do. do. 500er 4 1100,806 Oeſterreich. Credit 10 10 224,0003. Norddeutſcher Lloyd 5 118. 9063 G 3/ 0,Preuß. Conſ. Anleihe 3'2 100 50b. do. do. 100 4 1101,00 v w e 7 144283 G 7 135532 Privatdiscont 3 /4
do. do. 3 91.60bz o. Centr.BodenCEr. z erſchl. EiſenJnduſtr. ,90b3.atsRente. e do. Hyp.-B. (Spield.) 6 e 6 e 132,206 öntx B.-Act. Lit. A. o Schweiz 100 Fr. kz. 80,55bz.Bs W e GiſenbahnStamm-Aktien. d un v e See 35 h ee R 99006 Tr Reichsbank Pr. c z. rsb. S. R. uScchhiche ment dicheine S 83363 Dividende 1807 1868 Siaſhe van S 837. 1332202Penn. Auig. eche 3 1372848 Anſettam 100 16835

Landſchaftl. Central. 3' e 99.106b3. Anatoliſche 5 5 98,50bz G Schaffhauſ. BankVerein. 8 8 150,50bz. G Schimiſch. Portl.Cem.- Akt. 8 10 1177 506 Belg. Plätz 100 Fr. z. 380,90bz.B
do. do. 3 89,10bz. DortmundGronau St. Pr. 7 s 185,2563. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1148,50b3. Riebeck Montanwerke. 11 12 20805 Lond. 1 Lſtrl. 8 Tage. k. 204436.

m d. Prov. Sachſen 4. u h 9 r 7 z 8838 77 m S 13 13 1350823 an c 3 Monate 1 i30bz.8 hurgMlawka o. Zucgerf. T OO bz. Paris 100 Fr. ovo 8836 e e h InduſtriePapiere. Sag Chir. Braun Zu T 12580 Wien De. V. iöö i. 169 40
Halleſche ad n 3 e Oh preußiſche W f 3 91,006bz. G Dividende ſ 1897 I898 do. St.-Pr. 7 e 7 (136,006z. G
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K. FIauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anst

Gardinen, Stickereien, Federn,
Handsohuhe eto.

Lääcien: Leipziger Str. 33. Pernsprecher

MoritzKirehhor 5

alt
für Damen und Terrenlzleider, Möbelstoffe,

1248
Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhalla [4517

viele

1500 Mk.

wieſe.

Vereine,

Wein,

Geſellſchaftshaus
in Kreis und Garniſonſtadt der Provinz
Sachſen mit 2 Gaſtzimmmern, 5 Fremden-
zimmern, Parquet-Saal 500 qw, Concert-
bühne, Stallung f. 60 Pfd., Kegelbahn,
Schießhaus, Veranda, Vereinslokal f. ſehr

Umſatz 400 hl
400 Liter Spiritus, 1500 Flaſchen Weiß
bier und Grätzer, 5000 Flaſchen Selter 2c.,

Entree Einn.
Lokalm. 1000 Mk., x Mrg. Gemüſe-
garten, 1 Mrg. Acker, 4 Mrg. Schützen

Kaufpreis 100 000 Mk. incl.
400 qm gr. Schützenzelt und 22 000Mk.

Off. an G. Schumann“'s
orreſp.-B., Goslar a. H. erbeten.

Bier,

und

ecidy,
Leipziger Strasse 21 u. 22.

6röſffnung eines weiten Gadens
unmittelbar neben den jetzigen Geschäftsräumen.

Moderne Bureaumöbel,
Roll-Ialousie-Pulte, Sessel, Büchergestelle,

Archiv- und Registratur-Schränke.
T Resiehtigung ohne Kaufzwang gestattet. W
Vost-Schreibmaschine im Betrieb, von aussen sichthbar.

e
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t i 846Moſlieferant,

»SWr Ding von Neuheiten in Damenkleiderstoffen aller Arten,
nur solide Fabrikate.

nur hochaparte Sachen in

von Damen-Confection, Jackets, Vmhänge, Staubmäntel,

allen Preislagen
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 80. Grosses Lager in Herrenkleiclerstoffen. Anfertigung nach Naass.

Altgemein anerkannt als vortheilhafte Beeugs l

Wundervoll
iſt doch Jhr
Schirm.

Melanie, finden
Sie Jch kaufe
ja auch nur in der

Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Gr. Ulrichſtr. 57,
gegenüb. F. A. Patz,

J d dort hat man It rieſige Auswahl.
Karzurodt'sche

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

Reinhold Koch. Barfüsserstr, 20.
(Pernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktion n

Dienstag, den 18. April 1899,
Abends 74 Uhr:

201. Vorſtellung im PaſſePartout
Abonnement.

145. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: weiss.

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind.

Muſik von C. M. v. Weber.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur Guſt. Krug.
Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen;Ottokar, böhmiſcher Fürſt Theo Raven
Kuno, fürſtlicher Erb

förſter Guſtav Krug.Agathe, ſeine Tochter Th. Hanig a. G.
Aennchen eine junge

Verwandte Marg. Koch.
Kaspar, er Jäger Carl Brandes.
Marx, zweiter burſche C. Lommerzheim.

amiel, der ſchwarze
Zäger. Georg Steinegg.Ein Eremit. Joſeph Fanta.

Kilian, ein reicher Bauer Georg Förſter.
Erſte Frieda Küntzer.Zweite Brautjungfer Elſe Seidel.

Erſter Carl Stiahlberg.Scr Jäger Otto Stange.
Dritter Lorenz Kirchberg.

Novität! Hierauf: Zum 17. Male!

Im Reich der Künste.
Ausſtattungsballet in 1 Aufzu

von M. Richards u. A. StahlbergWieſt.
Muſik von Rich. von Wiſtinghauſen.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 71 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Dienstag, den. 18. April 1899
Nervöſe Frauen.

Mittwoch
Der Schlafwagen Controleur.

Walhaſſa- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Semona, die unverbrennbare

FeuerAmazone und Schlangen Be-
ſchwörerin. (Senſationell Die
Max Grigory-Truppe, Elite-Parterre-
Akrobaten und BravourGymnaſtiker mit
ikariſchen Spielen. Die beiden
EBarlow's, Burlesk-Komödianten mit
ihrer komiſchen Szene „Ein fideles
Gefängniß“. Mr. John Conrady,
Bravour-Equilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. Die Geſellſchaft Larin-
excentriſche Akrobaten. (Ein Spaß
im amerikaniſchen Kaffeehauſe.)
Signorina Olga, Verwandlungs- und
Spitzentänzerin. Fräulein Mizzi
BRraun, Geſangs und Koſtüm-Soubrette.

Das Rheingold-Trio, humoriſtiſches
Geſangs-Terzett.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wienle.

Rener Spielplan v. 16.-—-30. April.
Fr. Herkenrath mit ſeinerdreſſirten Thiergruppe: Elefant, Pferd,

Dogge und Affe, ab 17. d. Mts. (Der
Elefant als Radfahrer.) Fred
Fälaviä Verwandlungsſchauſpieler in
höchſter Vollendung. Derſelbe ſpielt den
Einakter: „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem 6 Perſonen auftreten, ganz allein.
Lanres-Truppe, Parterre-Akrobaten.
a Mariette und Irma D'Elvert,
Geſangs und Charakter-Duettiſtinnen.
Prinz u. Leo, Gymnaſtiſche Produktion.

Mr. Charles, Frühlingserwachen,
Vogelſtimmen Potpourri. Willy
Verdier, Koſtüm-Soubrette. Hugo
Schulz. Laurene Leonharäy,
das urkomiſche Panoptikum mit ſeinen

Fernsprecher No. 521.

e Auf jedes Musikwerk

Gustav Uhlig

a.r billigsten Preisen. m

Halle a. S.,
Vntere Leipziger Str.

Grösstes Lager
der Provinz Sachsen

liefert nur

Iusilkcwerke
umd Automaten

ualität mit gutem Ton zu

Reparaturen sehnell, billig.
Ileiste reelle Garantie.

Hallesche Theater-Sohule
gegründet 1896

Direktion: Rudolf Lorenz,
Karlſtraße 25, part.en apſſer e Uhr täglich.

Umfaſſende Bühnenausbildung für Damen
und Herren.

ganbildung; künſtleriſche Rede;
Geberdenſprache Rollenſtudium;
Enſembleſpiel; bühnentechniſche An
weiſungen Regieführung drama
turgiſche Studien c. c.

Mindeſtens 2 Vorſtellungen jährlich vor
geladenem Publikum.

Hallesche Redekunstsohul

Direktion: Rudolf Lorenz.
Karlſtraße 25, part.

Sprechſt. 2--3 Uhr täglich.

Unterrichtsziele:
Bildung und Steigerung des
Organs Verhütung von Hals
beſchwerden Befreiung vom Dialekt;
Künſtleriſch geſchulter Vortrag
Korrekte Konverſation (improviſirte
Rede).

Jährlich zwei Vortragsabende vor ge
ladenem Publikum.

Anmeldungen jederzeit. Anmeldungen jederzeit.

Julius Blüthner
Kaiserl, Königl. Hof-Pianoforte- Fabrik.

Flügel

Pianinos Harmoniums.
Il erste Weltausstellungspreise.

Magazin in Halle a, S. Poststrasse 21.

ausgeführt von Berliner Künstlern un

A Alles Nähe

5228] Die Centr

Mittwoch. den I9. April
Abends 7 Uhr, in den „„Kaisersälen“

Carl Hleite- Concert
Verein zur Förderung der Kunst,

ter eigener Leitung des Componisten.

re morgen. De

alstelle Berlin.
3 Dienstag 5 Uhr VUeb. für Damen Volkssch.Süm 8 X Jubiläums-Aurührung.
Anmeld. b. Professor ReubKe, Bernburger Str. 28b, V. 10--11. [5217

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 18. April 1899.

Leipzig (Neues Theater): Die verkaufte
Braut.

Leipzig (Altes Theater): Der Schlafwagen-
Sontroleur.

Erfurt (Stadttheater): Das fünfte Rad.
Gotha (Hoftheater): Die beiden Schützen.
Weimar (Hof Theater): Ein Glas

Waſſer.

Erſtes Spruch Inſtitut
Methode BVerlitz.

Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch.
Geprüfte nationale Lehrkräfte.

Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.
Telephonanſchluß 1125.

Die Direction
Offene nnd geſucht

Stellen.
r

0Landlehrer
ſucht eine Stelle, in der ihm Gelegenheit
gegeben iſt, auch in fremden Sprachen zu
unterrichten. Offerten u. Z. 5185 an die

e

e

3 S

künſtlichen Menſchen
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Expedition d. Zig, 15185

Suche für ſofort einen jungen Mann
S gegenſeitige Vergütung für

ein kleineres Gutin Thüringen als B egam t en.
Offerten unter Z. 5179 Expedition der
Halleſchen Zeitung. (5179 S

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
TelephonAmt I 4992, „Römiſcher Hof

Verheiratheter Kuhfütterer,
tüchtig im Melken, ſucht Stellung durch

Friedrich Grosse,Markt, Rother Thurm.

Ein zuverläſſiger, nüchterner Mann, der
mit drei Mädchen das Füttern von 130 Stck.
Maſtvieh zu beſorgen hat, wird als [5175

Ochſenfütterer
zu ſofort geſucht auf Domäne Reinsdorf
bei Goerzig in Anhalt.

Kutſcher-Geſuch.
Suche auf ſofort einen Kutſcher, der

ſchon als ſolcher in Stellung geweſen iſt
und darüber gute Zeugniſſe aufzuweiſen
88 Gehalt bei freier Station und Livree
00 Mark, eventl. nach Uebereinkunft.

Dom. Schwemſal, im April 1899.
Gerber,

5178] Königl. Amtsrath.
2Lehrlinge

werden ſofort eingeſtellt für Contor,
Maſchinenbau, Mechanik und Klempnerei.

Halleſche Jnduſtrie-Werke,
Dryanderſtraße 26.5187]

Lehrling geſucht.
Suche für eine größere Wirthſchaft mit

ſtarkem Rübenbau einen jungen Mann
mit den nöthigen Schulkenntniſſen als
Lehrling. Off. unt. Z. 5068 an die
Exped. d. Ztg. erb.

Zum 15. Juni wird eine nicht zu junge,in allen Zweigen der Landwirtſchaft
erfahrene

FIamsell!
für ein Rittergut i. Thür. geſucht.

Gefl. Offerten unter Z. 5205 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen Kinder
gärtnerinnen, Verkäuferinnen, Köchin.,
Stuben, Haus u. Kindermädchen,
Mädchen für Küche und Haus-
arbeit, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Nennhäuſer 3,
am Markt. [5226

Suche zum 1. Juli oder früher eine
tüchtige ev. [5219Wüirthschaſterim,
die auch die feine Küche verſteht.

Frau Oberamtmann GabeLe,
Faſanenhof b. Kaſſel.

Suche zum 1. Juli eine im Kochen
erfahrene

Wirthſchafterin.
Frau 4Iex Pagenstecher,Rittergut Steinbach b. Lauſigk i. S.

baldigst gesucht. Gehalt 360 Mk. Näheres
zu erfragen Kl. Ulrichstr. 6, l. (5138

Empfehle: Mehr. Köchinnen für Privat
od. Güter. Fran Warie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60. Geſucht Land
wirthſchafterinnen 150 b. 450 Mk. Gehalt.
Ich ſuche eine gut empfohlene, ältere

979 4Köchin
zu ſofort oder ſpäter.

Frl. v. Nathusius,
Halle, Händel-Straße No. 26.

(5129

Tüchtige Landwirthin

Mamſell wegen Krankheit zu ſofort bei
Familienanſchluß, 180 --240 Mk. Gehalt
in ſehr gute Stelle geſucht durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8, p.

Volontär Verwalter ohne Ver
eſucht.

X Die hochherrſchaftliche Parterre
X Wohnung in Marienſtr. 19 iſt zum
X 1. Juli er. preiswerth zu vermiethen.

Näheres Poſtſtraße 2. [5065

Lindenſtraße 14
x rn 5 gr. Zimmer,X Balkon nach dem Waiſenhausgarten,
X Badeſtube und Zubehör, ſofort oder
X ſpäter zu vermiethen. Näh. Auskunf
X Comptoir Königſtraße 6, part. r.

Für Offiziere paſſend

Pferdeſtall rein
Mühlweg 26, part.

x

15000 Mark
Hypothek zur 2. Stelle auf ein neues,
ſehr gut verzinsliches Haus Grundſtück
ſofort oder zum 1. Juli geſucht. Offert.
unter Z. 5210 an die Exped. d. Ztg. erb.

Panſern- Madriſen

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

fich im Hauptblatt 3. Seite.

Vermählungs- Anzeige.
Ihre am 16. d. Mts. in Lettewitz voll-

zogene eheliche Verbindung be-
ehren sich ganz ergebenst anzuzeigen

Gust. QOuasthof
Fanny Luasthof

D geb. Beil.
Verlobt: Frl. Charlotte Glaß mit Hrn.

Zahnarzt Paul Leonhard (Reichen
bach i. V.). Frl. Jenny Francke mit
Hrn. Kaufmann Alfred Beuch (Franken
berg Chemnitz). Frl. Annie Kircheiſen
mit Hrn. Rechtsanwalt Dr. jur. Kon
rad Mehner (Chemnitz).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Paul
Unger mit Frl. Fanny Stiehler
(Leipzig-Zwickau). Frhr. von Roßler
mit Frl. Gertrud v. Ohlendorff (Ham
burg Hamm). Hr. Lt. Kurt v. Beyer
mit Frl. Eliſabeth v. Zaſtrow (Berlin),
Hr. v. Somnitz-Charbrow mit Gräſin
v. Weſtarp (Berlin).
eboren: Ein Sohn: Hrn. Oberlt.
Hans Frhrn. von Houwald (Reckling
hauſen). Hrn. Hauptmann Kaphengſt
(Ulm a. D.). Eine Tochter: Hrn.
Rittmeiſter Wolf von Tümplin
(Dresden). Hrn. Pfarrvikar Rathſchlag
(Köln--Bayenthal).

Geſtorben: Herr Major Joachim von
Puttkamer, Berlin. Hr. Geheimer Ober
Juſtizrath Arthur v. Dreßler, Breslau.
Hr. Sanitätsrath Dr. Rudolf Deubel,
Barmen. Hr. Gutsbeſitzer Karl L.
PithanHülſenbeck, Barmen. Hr. Amts
gerichtsrath Guſt. Eigenbrodt, Schlawe.

J. Hemming, Schloß
atibor.

Suche per ſofort bei freier Station einen S
jungen, nicht verwöhnten Land wirth,
welcher die Veauſſichtigung der Leute mit S
übernimmt
5128

Einen möglichſt verheiratheten

Hof-Aufſeher,
der ſolche Stellung ſchon mit Erfolg inne
gehabt, ſucht zum 1. Juli das Rittergut
Leimbach b. Querfurt.

Hoppeèé, Jnſpektor,

Suche ſofort oder 1. Mai einen ſoliden
gebildeten

e Verwalter
mit guten Zeugniſſen, nicht unter 20 Jahren,
welcher mit Zuckerrübenbau gründlich er

Gehalt nach Uebereinkuaft.
Gut Naundorf b. Annaburg,

Kr. Torgau.
Zum 15. Mai findet ein tüchtiger

Oberſchweizer
für eirca 70 Stück Vieh Stellung

fahren.

Harkpfüffel, Stat. Wallhauſen.

[5177 S

Mact
S Gestern verschied zu Kar!
S I.eiden der

S aJ Herr er 0
Der Entschlafene hat in

Amte ausgezeichnete Dienste ge
ragende Tüchtigkeit und reiche

Kraft. Sein

Domäne Sondershanſen.

wruuf
sfeld nach längeren schweren

Königl. Ober-BRegierungsrathierbach.
seinem verantwortungsvollen S

leistet. Er vereinigte hervor- S
Erfahrungen mit einer uner-

müdlichen Arbeitsfreudigkeit und aussergewöhnlichen Arbeits- S

J gediegener CharS sleichbleibende Liebenswürdigkeit im persönlichen Verkehr S
sichern ihm bei uns dauernd ein ehrenvolles Andenken. S

Magdeburg, den 15. April 1899.
Der Präsident und das Kollegium

der Königlichen Regierung.

akter und seine sich stets

V V

einander.

ft.

iſſel wünſ

a
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Aurora's Prüfungen.
48] Von E. Lovett-Cameron.

„Du biſt hier, biſt bei mir?“ murmelte Terenz mit mattem
Lächeln. „Bin ich krank geweſen Jetzt iſt Alles wieder gut,
aber ich habe einen ſo ſchrecklichen Traum gehabt! Jch glaubte,
Du habeſt mich verlaſſen, Du wäreſt mit einem Anderen ver
heirathet o, es war furchtbar aber nun iſt es vorüber;
es war natürlich nur ein Traum, und Du biſt bei mir, biſt
mein holdes Weib

Seine Worte erſtarben in leiſem Flüſtern, ihm fielen
die Augen wieder aus Schwäche zu, und er ſchien in halbe
Bewußtloſigkeit zurück zu verſinken.

Bleich bis in die Lippen und bis ins Herz getroffen durch
die Selbſtvorwürfe ihres ſchuldbewußten Gewiſſens, legte Aura
Strange den dunklen Kopf ſanft wieder auf das Gras und
ſtand dann langſam auf.

Weh ihr, was hatte ſie gethan! Welch' brennende
Scham, welch' nagende Reue mußte hinfort ihr Theil
ſein. Er hatte ſie ſein Weib genannt ſie, eine Ehe
frau, Robert Stranges Gattin, die vor Gottes Altar ge-
lobt hatte ihre Pflicht gegen ihren Mann zu erfüllen die
ſich beſtrebt, dem Manne, dem ſie vermählt, eine gute,
treue und ehrenhafte Frau zu ſein! Jn dieſer dunklen Stunde
der Verzweiflung war ſie ihrem hohen und reinen Jdeale un
treu geworden. Konnten ganze Jahre der Buße und Scham
hinreichen, den Flecken jener Stunde der Schuld zu tilgen

Der Verletzte lag zu ihren Füßen, unverſtändliche Worte
vor ſich hinmurmelnd; ſein Geiſt war umnachtet
er phantaſirte. Obgleich er lebte, war Terenz Wynyard
ſchwer krank, aber dennoch ſagte ſie ſich, der Tag würde
kommen, wo er geneſen wo ihm das Gedächtniß zurück
kehren würde, und dann müßte es ihm einfallen, daß
Robert Stranges Weib ſein Antlitz mit Thränen benetzt,
und er würde ſich auch erinnern, daß er ſie ſein Weib ge-
nannt!

Alles war jetzt zu Ende. Es war nur Freundſchaft ge
weſen Freundſchaft, die unſchuldig und rein und harmlos
genug war, wenn ſie auch möglicher Weiſe Elemente der Ge
fahr in ſich ſchloß aber jetzt, durch ihr eigenes Werk, war
jene Freundſchaft auf immer zerſtört und zu Grunde
gerichtet. Aus Mangel an Selbſtbeherrſchung war ſie
gefallen, hatte den ſchönen glitzernden Tempel reiner
Freundſchaft, die ihnen Beiden werth geweſen, im
Sturz niedergeriſſen. Jhr Antlitz wurde ſtarr und
herb und kalt in jenem Augenblicke namenloſer Gemüths
qual es büßte ſogar von ſeiner ſtrahlenden Schönheit ein und
ſah eingefallen und gealtert aus.

Langſam verrannen die Minuten. Wynyard ſchien ſie
nicht mehr zu kennen; er warf ſich unruhig hin und her

und ſprach vor ſich hin. Sie holte die Polſter aus dem
umgeſtürzten Wagen herbei und ſchob ſie ihm unter den
Kopf, aber ſie berührte das theuere Haupt nicht mehr, als
unumgänglich nöthig war, oder als die Menſchlichkeit erheiſchte.

Sie ging dann wieder nach der Quelle und holte Waſſer,
um damit ſeine fieberheiße Stirn zu kühlen und
ſeine trockenen Lippen zu befeuchten und breitete die Wagendecke
über einen Theil des zerbrochenen Gefährtes, um ſeinen Kopf
vor den Strahlen der ſinkenden Sonne zu ſchützen, und während

der ganzen Zeit ſprach ſie zu ſich ſelbſt
„Wäre er ein Bettler am Wege, ſo würde ich ebenſo viel

für ihn thun müſſen laß mich, o Gott, dieſe Dinge nicht aus
ſündiger Liebe verrichten, ſondern weil er ſehr krank iſt und
weile jede Chriſtin verpflichtet iſt, einem Kranken zu helfen.“

Und dann wieder dachte ſie ein paar Mal ſprach
ſie die Worte ſogar laut aus „Es iſt zum letzten Male
Jch will ihn nie wieder ſehen, ihm aus freien Stücken nie
wieder ins Antlitz blicken. Für dieſes Leben müſſen wir dies
mal ſcheiden. Laß mich einen letzten Blick auf ihn werfen, der
mir theurer iſt als irgend ein anderes Weſen auf der Erde,
laß mich mir jeden Zug des geliebten Angeſichts feſt einprägen,
ſo daß ich es immer und ewig im Gedächtniß bewahren möge,
denn bis das Grab ſich über meiner Reue und meinem Gram
ſchließt, will ich es dazu helfe mir Gott von heute an
nie wieder ſehen.“

Endlich kam Hülfe, aber als ſie eintraf, wußte Aura
kaum mehr, wer zu ihrem Beiſtande erſchien. Sie war
ſich kaum bewußt, daß es Lady Hampſtead ſelbſt war, die ihr
liebevoll in ein Cupee einſteigen half, und daß der Doktor und
ſeine Begleiter Wynyard in einen anderen Wagen trugen.
Jhr Kopf ſank auf die Schulter ihrer gütigen Wirthin, als ſie
mit einander fortfuhren. Sie war unfähig zu reden, noch
irgend eine Erklärung oder Beſchreibung des Unfalles zu
geben, und Lady Hampſtead unterließ es voll Takt, mit Fragen
in ſie zu dringen. Sie ſah, daß Aura tief erſchüttert und
ganz faſſungslos war, und war verſtändig genug, ſie in Ruhe
zu laſſen, obwohl ſie im Stillen einige Unruhe empfand,
welche Wirkung ein Telegramm, das ſie in der Taſche hatte,
noch weiter auf Frau Strange's Nerven ausüben würde.

Noch will ich es ihr nicht geben, dachte ſie. Sie ſoll erſt
ins Haus kommen, ſich niederlegen und etwas Champagner zu
ihrer Stärkung trinken. Das arme Ding muß furchtbar
geängſtigt worden ſein. Das iſt meine gerechte Strafe dafür, daß
ich die böſen, kleinen Ponies auf's Land mitgenommen habe;
ſie betragen ſich immer ſchlecht, wenn ſie aus London heraus-
kommen. Jch werde mir das nie, nie vergeben! Der arme, liebe
Terenz Wynyard wird hier eine Ewigkeit mit Gehirnerſchütterung
liegen bleiben! Und was wird Lady Orxtown dazu ſagen? Jch
muß ſie gleich telegraphiſch herbeirufen, um den armen Menſchen
zu pflegen! Und wenn dies holde, hübſche Geſchöpf auch
Schaden genommen hat, ſo werde ich einfach unglücklich ſein;
ich werde mir nie und nimmer vergeben!
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Aber Aura litt nicht unter den Folgen des Unfalles; ſie

war nur ganz von Kummer überwältigt.
„Jch werde ihn nie wiederſehen niemals, niemals!“

Der Gedanke beſchäftigte ſie unausgeſetzt. „Es iſt vorbei vor
bei!“ Wenn Terenz wirklich todt wäre, ſo könnte er mir nicht
vollſtändiger verloren ſein. Jch habe ſein Angeſicht zum letzten

Male geſehen. 2Denn ſie ſagte ſich ſelbſt, daß ihre Pflicht jetzt klar vor
ihr läge. Vor Allem mußte ſie ihrem Manne ein volles, um
faſſendes Geſtändniß ablegen, verbunden mit der Bitte, daß
um ſeiner ſelbſt und um ihretwillen, um der Ehre des Namens
willen, den er ihr gegeben, er ihr geſtatten wolle, daß ſie ſich
für den Reſt ihres Lebens in ihrem Heim auf dem Lande ver
grabe, wo ſie in ſtiller Abgeſchiedenheit vielfach lernen würde,
den Mann zu vergeſſen, der ihr ſo widerrechtlich theuer war.

Es dünkte ſie unmöglich, daß ein Gatte einem ſolchen
Bekenntniſſe und einer ſochen Bitte gegenüber fühllos bleiben
ſollte. Selbſt Robert würde ſicherlich ebenſo bereit ſein wie ſie
ſelbſt, ihr zu helfen, ihre ehelichen Pflichten gegen ihn nicht nur
dem Buchſtaben, ſondern dem Geiſte nach zu erfüllen.

Der Gedanke an Robert gewährte ihr eine gewiſſe Be
xuhigung. Er war doch ſchließlich ihr Mann.

Gewiß, er würde ihr beiſtehen und ſie vor ihrem eigenen
ſchwachen und ſündigen Herzen ſchützen. Sie wollte ſich mehr
denn je Mühe geben, ihm zu gefallen und freundlich und
pflichttreu gegen ihn zu ſein ihn ſogar lieb zu haben. War
es nicht nur recht und billig, daß ſie ſich beſtrebte, auf ſolche
Weiſe ein ſo großes Unrecht wieder gut zu machen

Sie hatten Dearlock Houſe erreicht. Niemand war zurück;
die Zimmer waren ſtill und leer; die Dienerſchaft war mit den
Vorbereitungen zu dem Mittageſſen, das ſpäter ſtattfinden
ſollte, beſchäftigt.

„Mir iſt, als hätte ich jetzt die Freude an meiner
Geſellſchaft verloren!“ rief die arme Lady Hampſtead, als,
ſie ins Haus traten. „Dieſes ſchreckliche Unglück hat mir
alle Luſt daran verdorben!“ Dann, als ſie den halbängſtlichen
Blick, den Aura beim Ausſteigen aus dem Coupee die Auffahrt
hinunterſchickte, auffing, ſetzte ſie haſtig hinzu: „Seien Sie
ohne Sorge, meine Liebe; Doktor Baines hat glücklicher Weiſe
angeboten, ihn mit nach Hauſe zu nehmen; er hat über ſeinem
Sprechzimmer eine Stube für ſolche Unfälle eingerichtet und
eine Krankenpflegerin wohnt im Dorfe. Sie können ſich denken,
wie dankbar ich auf ſeinen Vorſchlag einging! Er iſt dort in
den beſten Händen, und ich wüßte nicht, wo wir den armen
Menſchen hätten unterbringen und ihm Ruhe verſchaffen
ſollen, wo all meine Gäſte zu Tiſche zurückkommen! Nein, die
Erſchütterung, ihn wiederzuſehen bleibt Jhnen erſpart. Sie
haben ſchon genug von der unſeligen Geſchichte. Es muß ent
ſetzlich für Sie geweſen ſein, ſo lange mit einem Bewußt
loſen allein zu bleiben; Sie müſſen ſich faſt zu Tode geängſtigt
haben, Sie armes Kind, obgleich er ſich natürlich ganz wieder
erholen wird. Doktor Baines ſagte gleich, daß es Gehirn-
erſchütterung wäre, und Unzählige haben das gehabt und ſind
völlig geſund geworden, darum dürfen wir ſeinetwegen nicht
den Muth verlieren. Aber jetzt muß ich für Sie ſorgen.
Legen Sie ſich in meinem Zimmer aufs Sopha und ruhen Sie
ein wenig; ich will Jhnen etwas Wein bringen, das wird Jhnen
gut thun.“

Aura gehorchte willig ihrer freundlichen Wirthin; ſie hatte
nicht die Kraft, ihr zu widerſtehen. Sie trank den Wein und
lag ganz ſtill mit geſchloſſenen Augen in dem verdunkelten
Zimmer. Jhr Körper hatte anſcheinend Ruhe, nicht aber ihre
Seele. Hundert quälende Befürchtungen jagten ſich in ihrem
Hirn Angſt um Wynyard, verbunden mit einer ſchmerz
ichen Enttäuſchung, daß er nicht einmal im Hauſe ſei damit

ſie doch hören könne, wie es ihm jetzt ginge, erſtickte faſt jede
andere Empfindung.

Geſetzt, er würde doch noch ſterben? Aura vermochte eine
Hirnerſchütterung nicht ſo leicht zu nehmen, wie Lady Hamp
ſtead augenſcheinlich that. Und doch, wenn er am Leben bliebe,
würde er ſich nicht Alles deſſen erinnern, was ſie in jenem
Augenblicke der Verzweiflung gethan? Welche Richtung auch
ihre Gedanken einſchlagen mochten vor ihr lag nichts als
Seelenqual und Pein.

Nach ungefähr einer Stunde kam Lady Hampſtead wieder
zu ihr.

„Jch finde, Sie dürften heute Abend nicht nach London
zurückkehren, meine Liebe,“ meinte ſie und ergriff ihre Hand.
„Und ich zweifle ſehr daran, daß Sie zu Tiſche werden herunter
kommen können; ſie kehren jetzt Alle zurück. Aber wollen Sie
nicht ruhig zu Bette gehen

Aura richtete ſich auf dem Sofa auf. „Liebe Lady Hamp
ſtead, ich bin ganz beſchämt, Jhnen ſo viel Mühe zu verurſachen
und Jhre ganze Geſellſchaft zu ſtören, aber ich muß nach London
zurück; wenn Sie geſtatten, will ich nicht zum Eſſen herunter
kommen, ſondern mit einem frühren Zuge fahren. Meine kleine
Schweſter iſt bei mir in London, und außerdem erwarte ich eine
wichtige Depeſche von meinem Manne.“

Da fiel Lady Hampſtead plötzlich ein, was ſie während der
letzten Stunde ganz und gar vergeſſen hatte das Telegramm
in ihrer Taſche.

„Meine liebe Frau Strange, bitte, verzeihen Sie meine
Vergeßlichkeit! Jch hätte Jhnen längſt ſagen ſollen, daß eine
Depeſche für Sie angekommen. Sie kam bald, nachdem Sie
Jhre unſelige Fahrt unternommen. Jch habe ſie hier. Jch
wollte ſie Jhnen geben, aber ich habe es wirklich ganz und gar
vergeſſen.“

Aura öffnete das Telegramm mit zitternden Fingern. Sie
ſtarrte einige Augenblicke lang verſtändnißlos darauf nieder.
Lady Hampſtead, die ſie beſorgt beobachtete, ſah ihr Antlitz
bleich werden und ihre Augen ſich ſchreckhaft erweitern. Das
Papier entfiel ihrer Hand und flatterte zu Boden. Sie fuhr
ſich mit einer Geberde der Beſtürzung mit beiden Händen nach
dem Kopfe.

„Jch ich verſtehe nicht ſtammelte ſie. Lady Hampſtead
hob das Telegramm auf und las es. Es lautete:

„An Frau Strange, Curzon Street Jhr Mann wünſcht,
daß Sie ſofort nach Smokingham kommen es iſt keine Zeit
zu verlieren. John Gudge.“

„Sie müſſen ſofort abreiſen, Frau Strange,“ meinte Lady
Hampſtead ernſt; „ich will ſehen, ob Jhr Bruder ſchon wieder
da iſt.“

37. Kapitel.

An dem Morgen, an dem Lady Hampſteads Geſellſchaft
ſtattfand, war die Sonne in derſelben wolkenloſen Schönheit
über der fernen nordwärts gelegenen Stadt Smokingham auf
gegangen, aber ſie blickte auf ein ganz anderes Bild herab.
Statt auf das grüne Themſethal mit ſeinen ſtillen Wäldern und
blumenbeſäten Wieſen, durch die der klare Fluß ſich friedlich
dahinſchlängelte, ſtatt auf fröhliche Geſichter und leichte Herzen,
auf Lachen und Munterkeit, ſchaute die Sonne, die das Menſchen
gewoge in den Straßen und Gaſſen der Fabrikſtadt beſchien, auf
abgehärmte Geſichter und finſterblickende Gruppen grollender
Männer nieder, deren Herzen voll Bitterkeit waren und deren
Gemüther auf Rache und Gewaltthaten ſannen.

(Fortſetzung folgt.



Ein neues Tagebnch von St. Helena.
Die Vermuthung iſt unabweislich, daß der Napoleonkultus

in den Pariſer Theatern und in der franzöſiſchen Literatur
der Gegenwart einen weſentlichen Theil der Propaganda bildet,
welche für den bönapartiſtiſchen Thronprätendenten, den Prinzen
Victor Napoleon, betrieben wird. Trotzdem bietet die
haft den Archiven entſteigende Memoirenliteratur aus der Zeit
des erſten Napoleon vielfach auch ſachliches Intereſſe. Liebhaber
von anekdotiſchen Details, von dem Klatſch, der neben der
Weltgeſchichte einherläuft und oft mit den kleinen Zügen das
ganze Weſen großer Geſtalten bloßlegt, werden in den neueſten
Tagebüchern aus St. Helena, welche nach den Aufzeichnungen
des Barons Gourgaud veröffentlicht wurden (Paris, Erneſt
Flammarion), reichliche Anregung und Befriedigung finden.

Gaspard Gourgaud wurde am 14. Nov. 1783 in Verſailles
als Sohn eines Hofmuſikus geboren er abſolvirte die poly
rechniſche Schule und trat im Jahre 1801 als Secondleutnant
beim 7. Fußartillerieregiment in die Armee. Jm Jahre 1804
wurde er Adjutant des Generals Foucher und am 3. Juli 1811
Ordonnanzoffizier des Kaiſers.

Es iſt kein Geſchichtswerk, welches die Erben des Barons
der Mitwelt bieten, und die hiſtoriſche Kritik wird daran mehr
u berichtigen, als daraus zu ſchöpfen finden. Aber das Tage
uch F lebhaft und anſchaulich die Vorgänge jedes Tages,

es theilt die Geſpräche mit und zeigt den „General Bonaparte“,
wie er heute über Schlachten und Staatsaktionen, über
Monarchen und Staatsmänner, dann wieder über Kunſt,
Literatur und über die intimſten Erlebniſſe plaudert. Es gab
ja ſonſt nicht viel zu thun, wenn man nicht vor Langeweile um-
kommen wollte. Bei den Spazierritten folgten die engliſchen
Ordonnanzen. Jagdwild war keines da, und das bischen
Geſellſchaft wurde durch ſtetige Jntriguen unleidlich gemacht.
Einmal erzählt Napoleon von den Tagen in TDilſit und von der
Königin Luiſe: „Das war eine Frau voll Geiſt und Verſtand.
Sie unterbrach mich oft. Eines Tages quälte ſie mich in
Gegenwart von Kaiſer Alexander, daß i auf Magdeburg ver
ichten ſollte. Jch ter ab, nahm eine Roſe, die am

ege ſtand und reichte ſie ihr. Sie s ihre Hand zurück und
ſagte: „Nur wenn Magdeburg dabei iſt.“ Jch erwiderte: „Aber
Majeſtät, ich biete Jhnen eine Roſe.“ Als ich ſie zu ihrem
a führte, ſagte ſie weinend zu Duroc: „Man hat mich
getäuſcht.“

Ein anderes Mal ſpricht der Kaiſer von ſeiner zweiten
Frau Maria Luiſe und ſeiner Trennung von ihr. „Mit fünfzig
Jahren liebt man nicht mehr. Wirklich geliebt habe ich eigent
lich nie, vielleicht ein wenig Joſephine, und das auch nur, weil
ich 27 Jahre alt war, als ich ſie kennen lernte. Jch habe für
Maria Luiſe viel Freundſchaft gehabt. Jm Uebrigen habe ich
das Leben nicht genug geliebt, um es noch theilen zu können.

Als mich nach meiner Verheirathung mit Maria Luiſe ein
mal Joſephine aufſuchte, warnte ich ſie: „Laß Dich von der
Kaiſerin nicht ſehen, ſie glaubt, Du ſeieſt eine alte Frau.
Wenn ſie Dich ſieht, würde ſie weinen, und ich müßte Dich aus
Frankreich verbannen. Das iſt nicht mehr ſo, wie zur ZeitHeinrichs IV., wo Du verpflichtet geweſen wäreſt, ihr die Schlage

en.“zu traWieberholt kommt die Rede auf große Feldherren und

damit auch auf Je e den Großen. „Ein großer General
iſt kein gewöhnlicher Menſch. Moritz von Sachſen war nur
zweiten Ranges, aber Friedrich war erſten Ranges wie Turenne
und Condé. Er hat bei Soldin große Fehler gemacht und die
aſſe ſeiner Leute verloren. Wäre es nach mir gegangen,
ätte er Alle verloren. Jch hätte über ſeine Feldzüge vor den

jungen Leuten dociren ſollen. Man ſpricht ſo gerne von Prin
zipien der Kriegskunſt. Das Genie arbeitet nach ſeiner Ein
gebung. Friedrich hatte eine ungeheure moraliſche Kühnheit.
Es iſt der Vorzug des Genies, daß es weiß, wann und warum
es den Prinzipien untreu wird. Friedrich wußte ganz genau,
mit wem er es zu thun hatte, und darauf wagte er; er verſtand
es, während der Schlacht die Armee in der Hand zu haben.“

Napoleon faßte den monarchiſchen Beruf in erſter Reihe
als den des S auf. Darum ſchätzt er von den
Königen Frankreichs Franz I. Heinrich IV. und ſelbſt
Ludwig XV., der perſönlich die Schlacht bei Fontenay erſiegte.
Dann ſagt er: Ludwig XVI. wollte keine Revue abnehmen,
wenn die Regimenter riefen: „Der König, der König. Er
wollte kein Militär ſein, er hat die Soldaten nicht geliebt und
iſt daran zu Grunde gegangen.“ Mit richtiger Ahnung ſpäterer
Dinge ſaate er deshalb bei einer anderen Gelegenheit: „Jch

habe einen großen politiſchen Fehler gemacht, daß ich die Hohen
zollern in Preußen weiter regieren ließ. Ja, das hätte ich
ändern müſſen, und in Tilſit konnte ich's.“ Er hätte es nur
wagen ſollen; es wäre ihm nicht gelungen. Die Freiheitskriege
ſind der Beweis dafür! Mitunter ſprach Napoleon auch von
den Liebſchaften, die er gehabt hatte. Jm Allgemeinen huldigte
er der Anſicht: „Ein General ſoll keine Geliebte haben, am
wenigſten eine Schauſpielerin.“

Die Geſtalt Napoleons ſteigt nicht in dieſen Erzählungen;
aber ſie rückt uns menſchlich näher.

Die belgiſche Südpolerpedition.
Wie der Telegraph gemeldet hat, iſt die belgiſche Südpol

expedition nach einer gefährlichen Fahrt, deren Einzelheiten zurS noch unbekannt ſind, glücklich in Punta Arenas an der

üdſpitze Amerikas in der Magellanſtraße eingetroffen. Der Ge
danke, eine Expedition zur weiteren Erforſchung des ſüdlichen Eis-
meeres zu veranſtalten, rührte von dem belgiſchen Leutnant
de Gerlache her, welcher im Jahre 1895 ſeine Jni-
tiative der Geographiſchen Geſellſchaft in Brüſſel unter
breitete. Als Koſten bezeichnet er die Summe von 300 000 Fres.,
welche ihm die Geographiſche Geſellſchaft nach einer Ver
ſtändigung mit der i chen s zur Verfügung ſtellte.
Leutnant de Gerlache kaufte in Norwegen ein eisſicheres Schiff,
welches er „Belgica“ nannte, und die Expedition verließ nach
mannigfachen, bei einem ſo kühnen Unternehmen unvermeidlichen
Schwierigkeiten am 16. Auguſt 1897 den Antwerpener
Hafen. An Bord der „Belgica“ befanden ſich außer
de Gerlache, welcher die Führung der Expedition übernahm,
die Leutnants Lecointe und Danco, der Geograph und Geologe
Arktowsky, der Naturforſcher Racovitza und 22 Matroſen.
Der Plan der Expedition war der folgende: Die „Belgica“
ſollte nach einem angemeſſenen Aufenthalte auf den Kanarien
Jnſeln, in Braſilien und Buenos Aires nach Punta Arenas
in der Magellanſtraße ſegeln und von da aus die Fahrt in das
Südpolarmeer längs des Graham und Viktorialandes antreten
und ſo weit als möglich vorzudringen ſuchen. Während einer
beſtimmten Periode des Jahres, während welcher die Eismaſſen
im ſüdlichen Eismeere zu gewaltig ſind, während welcher über
dies ſchreckliche Cyklone und Wirbelwinde herrſchen, ſollte die
„Belgica“ wieder nordwärts fahren und in Melbourne über
wintern, um in der beſſeren Jahreszeit den gis gegen Süden
wieder Hervorgehoben muß die Thatſache
werden, daß es von vorhinein gar nicht in der Abſicht
de Gerlaches lag, den Südpol zu erreichen, wozu ſeine Mittel
gar nicht ausreichten!

Jnwieweit es der Expedition gelang, ihrer Aufgabe gerecht
zu werden, können wir nach den lakoniſchen Depeſchen, welche
Leutnant de Gerlache von Punta Arenas der Brüſſeler
Geographiſchen Geſellſchaft zukommen ließ, noch nicht im vollen
Umfange feſtſtellen. Soviel iſt ſicher, daß der kühne Zug des
belgiſchen Dre in der Südpolargegend auf unvorhergeſehene
gewaltige Schwierigkeiten ſtieß, welche ein weiteres Vordringen
der „Belgica“ als zum 71“ 36“ unmöglich machte. Da andere
Expeditionen vor der des Leutnants de Gerlache bis zum 78
vorgedrungen ſind, ſo wäre das Ergebniß der belgiſchen Süd
n in dieſer Richtung nicht als vollkommen befrie
igend zu bezeichnen. Aber die Bedeutung derſelben liegt darin,

daß ſie die einzige iſt, welche ungefähr ein ganzes Jahr
hindurch im ſüdlichen Eismeere weilte und in Folge dieſes Um-
ſtandes wichtige hydrographiſche und meteorologiſche Beobachtungen
machen konnte. Auch die geographiſchen Ergebniſſe ſcheinen
nach den telegraphiſchen Berichten des Führers der Expedition
ſehr bedeutend zu ſein. Es heißt, daß de Gerlache im Wedell
Meere ein Jnſelgruppe entdeckte. Mit begreiflicher Spannungſieht man naturgemäß den brieflichen Nachrichten de Gerlaches

entgegen, die jedoch bei der Entfernung von Punta Arenas
bis hierher mindeſtens vier Wochen auf ſich werden warten
laſſen. Während eines der furchtbaren Cyklone, die in der
Südpolargegend herrſchen, verloren Leutnant Danco und der

Matroſe Wincke das Leben. Sonſt iſt an Bord der
„Belgica“ alles wohl.

Man fragt ſich in den Kreiſen der Geographiſchen Geſell
ſchaft in Brüſſel, ob Leutnant de Gerlache nunmehr mit der
„Belgica“ nach Antwerpen zurückzukehren oder ob er in Punta
Arenas zu bleiben gedenkt, um nach Ablauf des Sommers,
der für eine Südpolar Expedition ungünſtig iſt, eine neue Fahrt
anzutreten. Die Depeſchen de Gerlaches geben über ſeine



nächſten Abſichten gar keine Auskunft. Die Geographiſche
eſellſchaft in Brüſſel wünſcht, daß de Gerlache eine neue

Südpolfahrt unternehme, und wird ihm die Mittel hierzu zur
Verfügung ſtellen. Wahrſcheinlich bildet die nunmehr ab-
geſchloſſene Reiſe der „Belgica“ nur den erſten Akt der
Expedition.

Allerlei.
Die Lage in Uhehe (Deutſch-Oſtafrika) iſt entgegen allen eng

liſchen Alarmnachrichten eine zufriedenſtellende. Die im Auftrage des
Gouvernements vorgenommenen kulturtechniſchen und landwirthſchaft
lichen Unterſuchungen der einzelnen Gebiete des weiten Landes haben,
wie verſchiedene Blätter melden, einen überaus günſtigen Abſchluß
gefunden. Ein geradezu glänzendes Reſultat haben die Erhebungen
über das Hochland von Uhehe ergeben. Klima und Bodenbeſchaffen
heit bieten Alles, was zur Beſiedelung durch Europäer nothwendig
äſt. In den von der Natur geſegnetſten Strichen ſind bereits kleine
Stationen errichtet worden, und zwar in Muſindi, Kilugala, Uhaſiwa
und Muhanga, außerdem hat ſich in dieſen Orten die Berliner

iſſion niedergelaſſen. Ueberall erheben ſich ſchon kleine, aber prak-
tiſche Europäerbäuſer, umſäumt von ſchönen Nutz und Ziergärten.
Bei Jringa, der Hauptſtation in Uhehe, ſind bereits kleine Verſuchs
plantagen angelegt, die durchweg die günſtigſten Erfolge aufzuweiſen
haben, ſodaß ſich einige Europäer daſelbſt und ebenſo in Kilugala

eſt angeſiedelt haben. Das Hochland Uhehes wurde ſeitens des
Gouvernements für anſiedelungsfähiger als Uſambara gehalten. Die
beſten Fortſchritte in der Entwickelung macht neben dem Nyaſſa
gebiet das Kilimandſcharogebiet und namentlich Moſchi. In letzterer
Station haben evangeliſche Miſſionare ſogar ſchon eine kleine, aber
leiſtungsfähige Druckerei, der beſonders „König“ Meli großes Intereſſe

a errichtet.ine Bärenjagd im Kreiſe Guben. Vor etwa ſechs Wochen
r einem im Kreiſe Guben umherziehenden Italiener ein junger

är entlaufen. Die Flucht des Thieres verſetzte die ganze Gegend
in Aufruhr. Trotz der eifrigſten Bemühungen konnte der Bär aber
nicht wieder eingefangen werden. Erſt jetzt iſt es einem Jagdpächter
geglückt, den Ausreißer in ſeinem auf der Oſſendorfer Feldmark ge
legenen Jagdbezirke anzutreffen und nach längerer Verfolgung durch
einen wohlgezielten Schuß zu erlegen. Das Thier, das inzwiſchen
den Maulkorb von ſich geſtreift hatte, hat ſich anſcheinend die letzten
Wochen in den Schonungen und Schluchten bei Oſſendorf auf

ehalten, wie verſchiedene dort aufgefundene Lagerſtellen ergeben.
vn Uebrigen ſchien Meiſter Petz während ſeiner Freiheit keine Noth

gelitten zu haben, was ſein feiſtes Ausſehen verrieth.
26 Mann gerettet. Der däniſche Dampfer „Nordfaröer“ hat

Dieſer Tage die ganze Beſatzung des franzöſiſchen Schooners
„Sugenie“ unter ſehr gefahrvollen Umſtänden gerettet. Das däniſche
Schiff, das ſich auf der Reiſe von Mexiko nach Hamburg mit einer
Ladung Korn befand und deſſen Beſatzung 28 Mann beträgt, traf
„Eugénie“ am 49. Grad nördl. Br. Das Schiff hatte ſein Tauwert
und ſein Bugſpriet verloren. Die See hatte auf dem Verdecke Alles
weggeſpült, und die Mannſchaft machte durch Zeichen und Gederden
verſtändlich, daß ſie ſich in größter Noth befände. „Nordfaröer“ ver
ſuchte Boote ins Waſſer zu ſetzen, dies war jedoch anfangs ganz un
möglich, weil die See zu hoch ging, und man ſuchte dann Ver
bindung mit den Schiffbrüchigen Turch Troſſen zu erreichen. Jedoch
mißlang auch dieſer Verſuch, und die eintretende Dunkelheit machte
alle weiteren Bemühungen unmöglich. Am nächſten Morgen wurden
ſie aber wieder aufgenommen, und nach Verlauf von 24 Stunden
gelang es mit ungeheuren Beſchwerden, die ganze Beſatzung des fran
zöſiſchen Schiffes an Bord des „Nordfaröers“ zu bringen, der ſie

dann nach Plymouth brachte.
Ein heldenmüthiger Lokomotivführer. Eine kühne That

vollbrachte vor Kurzem ein ruſſiſcher Lokomotivführer. Unweit der
Eiſendahnſtation „Läß“ der SſamaraSlatouſtſchen Eiſenbahnlinie ver
fielen der Lokomotivführer eines Güterzuges und ſein Gehilfe, ſei es
vor großer Müdigkeit oder in Folge von Schnaps das iſt bisher
noch nicht feſtgeſtellt worden in einen feſten Schlaf, ſo daß der Zug
vor der nächſten Station nicht hielt und zum Entſetzen des Stations
beamten vorüberſauſte. Die Signale des Zugführers und der Schaffner
blieben wirkungslos, und der Zuo, der mit Stieren und Kühen
beladen war, eilte in die Weite. Der Beſtimmung gemäß mußte
der Zug auf der Station einen anderen Güterzug erwarten und
durfte erſt dann weiterfahren, da er dasſelbe Geleiſe benutzt. Der
Lokomotivführer des ihm entgegenkommenden Zuges begriff ſofort die
Situction und ließ ſeinen Zug zurückgehen, obgleich er wußte, daß
bald auch der Poſtzug kommen mußte. Die Entfernung zwiſchen
beiden Züge wurde immer geringer. Die Schaffner beider Züge

mochten ſich ſchon bereit, beim Zuſammenſtoß abzuſpringen, der in der
nächſten Minute erfolgen konnte. Jm Augenblick der höchſten Gefahr
T o lautet der Bericht über dieſe höchſt merkwürdige Sache ſprang
der Lokomotivführer des zurückgehenden Zuges ab, eilte dem heran
brauſenden Ungethüm entgegen, ſprang mit einem Satz auf das
Trittbrett eines Wagens, kletterte zur Lokomotive und gab über die

chlafenden hinweg Rückdampf. Dann weckte er mit Mühe

den anderen Kollegen und ſetzte ihm ſchnell die Situation aus
einander. Dank dieſer kühnen That wurde ein großes Unglück ver
mieden.

Widder-Kämpfe. Spanien beganügt ſich nicht mehr mit ſeinen
Stierkämpfen, es ſcheint jetzt auch WidderKämpfe einführen zu
wollen. Schön find ſie nicht, ſo behauptet wenigſtens ein belgiſcher
Journaliſt, der ſo neugierig war, das merkwürdige Schauſpiel ſehen
zu wollen. Die Schafböcke ſehen ſich erſt verdutzt an und zögern,
da ſie nicht zu wiſſen ſcheinen. was die Welt von ihnenerwartet. Aber dieſe echte Schafsverlegenheit dauert nur
einen Augenblick, und bald ſtürzen fich die Widder auf
einander und verſetzen ſich Kopfſtöße von außerordentlicher
Heftigkeit. Die Kampfſzene wird von einem entſetzlichen Geſchrei
der aufgeregten Zuſchauer vegleitet, die auf den „Vertreter“ der oder
jener Stadt gewettet haben, denn es kämpfen nicht nur zwei Böcke
miteinander, ſondern zwei ganze Ortſchaften. Bevor man aber noch
Zeit hat, ſich von dem Charakter dieſes Kampfes und von der Taktik
der Widder ein klares Bild zu machen, iſt Alles zu Ende. Einer
der beiden Widder hat ſeinem Gegner ſo furchtbare Kopfſtöße verſetzt
und ſeinen Bauch mit einer ſolchen Ausdauer bearbeitet, daß das
arme blutende Thier vor Schmerz den Muth finken läßt und ſich auf
Gnade und Ungnade ergiebt

Die Sonne als Brandſtifter. Jn einem Hauſe in Chriſtiania
ereignete ſich ein merkwürdiger Vorfall, der bekannt zu werden ver
dient. Einige Familienmitglieder ſaßen Nachmittags um den Kaffee
tiſch, als plötzlich eines davon auf einen leichten Rauch aufmerkſam
wurde, der von einem anderen im Zimmer befindlichen Tiſche aufſtieg.
Als man nach der Urſache ſuchte, ſiellte es ſich heraus, daß die
Sonnenſtrahlen, durch eine Waſſerkaraffe geſammelt, den darunter
ſtehenden Papierteller entzünder und ein großes Loch hineingebrannt
hatten. Wäre Niemand zugegen geweſen, ſo hätte ſich der Brand leicht
weiter verbreiten können, zumal unmittelbar neben dem Teller eine
Zündholzſchachtel lag.

Der Schnſterjunge mit der Meiſtergeige. Ueber eine neue
Anwendung eines alten Gaunerkniffs wird aus Wien berichtet Vor
einigen Tagen trat in den Laden eines in der Martinsſtraße in
Währung etablirten Delikateſſenhändlers ein Junge, dem äußeren
Anſehen nach ein Schuhmacherlehrling, der unter dem Arme
eine Geige trug. Der Junge machte ein ſehr trüb-
ſeliges Geſicht und klagte dem Geſchäftsmanne, daß
er um 60 Kreuzer für ſeinen in der Rähe wohnenden
Meiſter Aufgeſchnittenes holen und die Geige zu einem Jnſtrumenten-
macher behufs einer kleinen Ausbeſſerung tragen ſolle. Nun habe
er aber auf unaufgeklärte Weiſe 30 Kr. verloren. Er bat daher, der
Geſchäftsmann möge einſtweilen für die 30 Kr. die Geige in
Empfang nehmen er werde das Geld irgendwo auftreiben und
längſtens in einer halben Stunde das Inſtrument wieder abholen.
Durch das Mißgeſchick des Burſchen gerührt, willigte der Mann
ein, gab ihm das Verlangte und behielt die Geige in Pfand.
Während er ſie noch in der Hand hielt, trat ein Herr in den Laden,
um Schinken zu kaufen und fragte, auf die Violine weiſend, ob der
Geſchäftsmann muſikaliſch ſei. Er betrachtete das Inſtrument dann
genauer und bemerkte zu dem Delikateſſenhändler, daß die Violine
eine alte Meiſtergeige ſei, für die er gern 120 Gulden gäbe. Er
ließ fünf Gulden als Angabe zurück und verſprach, am
nächſten Tage wiederzukommen, um fich Antwort zu holen.
Inzwiſchen kam der Burſche zurück und bezifferte den Werth der
Meiſtergeige mit 80 Gulden, die ihm ſpäter nach mancherlei Unter
handlungen der Delikateſſenhändler, über den errungenen Profit ver
gnügt, ſchmunzelnd, ausfolgte. Mit dem Gelde verließ der Burſche
den Laden. Nun wartete der Geſchäftsmann auf den Herrn, der
die Geige kaufen wollte, doch dieſer kam nicht. Jetzt ſtiegen dem
Delikateſſenhändler doch einige Bedenken auf, er ließ die Geige
ſchären und erhielt die niederſchmetternde Auskunft, daß ſie höchſtens
S drei Gulden werth ſei. Nunmehr ſah er, daß er Gaunern zum
Opfer gefallen ſei.

Vom BHüchertiſch.
Die neueſten Werke der drei größten lebenden Schriftſteller

des Auslands: Emile Zola, Leo Tolſtoy und Rudyard Kipling finden
ſich vereinigt in dem Programm, mit dem „Aus fremden Zungen“,
die in Stuttgart erſcheinende Zeitſchrift für die moderne Erzählungs
literatur des Auslands, in ihrem ſoeben ausgegebenen ſiebenten Hefte
vor ihre Leſer tritt. „Aus fremden Zungen“ veröffentlicht zunächſt den
neuen großen Roman Leo Tolſtoys, „Auferſtehung“, in der einzig voll
ſtändigen, vom Verfaſſer autoriſirten Ueberſetzung von Jlſe Frapan
und Wadim Tronin, ſowie eine Anzahl von Erzählungen aus dem
neueſten, höchſt originellen Buche von Rudyard Kipling. An dieſe Werke
wird ſich Emile Zolas neuer Roman „Fruchtbarkeit“ anſchließen, der
ſowohl wegen des darin behandelten Stoffes Frankreichs Ent
völkerung und die ihr zu Grunde liegende Sittenloſigkeit wie um
der Perſönlichkeit des Autors Willen das größte Aufſehen erregen
wird. Das erſte Heft des laufenden Jahrganges von „Aus
fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt monatlich
erſcheinen 2 Hefte à 50 Pfg.) iſt durch jede Buchhandlung zur An
ſicht zu erhalten.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walt her Gebensleben. Druck und Verlag von O t ro
Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. g7.
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